
Das l. Kapitel.

Innhalt.
§. Die Kunst des Haushaltens bestehet in einer klugen und

richtigen Ordnung. H.2. Wie auch in einer unverdrossenen
Aufsicht und fleissiger Verwahrung des Geinigen. H. ?.

Welche sich absonderlich diejenige «missen lassen empfohlen
seyn / die nicht in ihren Häusern und Gärten/so sie in und
neben denen Städkcn haben/ wohnen, h.4. Hiernächst muß
auch ein Haus-Valter verträglich seyn / und im Handel und
Wandel mit denen / mit welchen er zu thun hat, sich wohl
vereinigen. §. 5. Insonderheit aber / wann cr in Zinsen
sitzet / seinem Gesind solche Vertraglichkeit anbefehlen. §.6.

Ferner sich nachdenenGebrauchen derStadk/ worinnen er
wohner/richten. H.7. Auch endlich eben diese Behutsam¬
keit und Vorsorg/wann er aufdem Lande wohnet/ in Hbacht

nehmen.
5.,.

S isi bey jedermann
bekannt/ daß die Kunst
des Haushaltens / so
auch die Wirthfchafft
geneNnet wird/ nichts
anders als eine richtige
und ordentliche Anstalt
seye / welche der Haus-
Vatter in denen zeitli¬
chen und leiblichen Gü¬
tern und Nahrungs-
Mitteln zu beobachten

bat: gestalten solches gleich der Ram Oeconomia mit
sich bringet/ welcher von zweyen Griechischen Wörtern/
als Haus/und Gesey oder Ordnung/zusammen gefe-
zet ist. Die Haushaltung ist in Betrachtung des Orts/
da sie geführet wird/ zweyerley / nemlich die in den Städ¬
ten/ und dieaufdenen Dörffern und Höfen. Beede be¬
stehen in einer vernünfftigen und wohlgefasten Einrich¬
tung / Anschaff- und Verwaltung aller Haus - Geschaff¬
ten/ wie und wann und durch wen ein jedes geschehen/
und zu seinem gehörigen Stand und Benutzung gebracht
werden soll / sowol zu des Haus-Vatters und der Sei¬
nen Frommen / als auch mithin zum gemeinen Nutzen.
Die Wercke und Beschädigungen der Wirthschafft sind
sehr viel und mancherley. Es bestehet dieselbige nicht al¬
lein in reinen/ feinen / saubern Hausrath und Gerathe/
(niriöa ö: elc^snre lupelleÄile) auch dessen nutzli¬
chen und verständigen Gebrauch / wie auch in fleißiger
Vorsorg und Bestellung genügsamen Vorrathö/wohl¬

versehenen Küchen/ gefüllten Kellern / sauber / ehrlich
und stcuidlnaßiger Kleidung; (ledoch ohne allen Pracht
und Ubermurh) und dann auch allermeist in fleißiger ar-
beitsamerAnschick-undBewerckstelligungallerleyThuns/
Arbeit undGeschaffte/unddergleichen; sondem auch/so die
Haußhaltung grosi/und einer vollkommenen Herzschafft/
^ davon in einer andern stelle mit mehrern zu handeln)
ahnlich/ in guter und ordentlicher Cantzeley und kegi-
ttrarur» und anderen darzugehörigen Sachen/beque¬
mer Stallung vor die Pferde: genügsamen Raum vor
den Wein/ Haber/Korn / Heu und Stroh-Vorrath/
damit man sich mit demselben/zu welcher Zeit eines oder
das andere am wolfeilesten ist/ genugsam versehen / und
alsdann zur Zeit derNothdurffr dessen bedienen könne.
Welches alles einen treuen unv klugen Hauswirth erfor¬
dert/ der ein jegliches also mit gutem Verstand anordne
und bestelle: damit ihm niemalen der gesuchte Nutzen und
das ehrliche Einkommen entgehe/oder er mehr Scha¬
den als Gewinn habe.

§.2. Gleichwie aber gemeiniglich da der grösieM-
flatundKoth/wo eine gängige Straffe/da M gehens/
reitens/ fahrenölst/ also ist da auch viel sündhafftes
Wesens / wo sie mit Leuten wohl besetzet sind / nach
dem Spüchwort: Große Städte/grosse Sünden. Wel¬
ches auch aufweitlaufftigeDörffer zu ziehen: dieweil auch
gemeiniglich sowohl in Städten / vornemlich / wann
dieselbige Volck-reich sind / und auch in denen Dörffern
Böse als Fromme zu finden und anzutreffen / abscm«»
derlich bey den jeyigen Läuffcen / da viel müßi¬
ges Hermloses Gesind / abgedanckte Soldaten und
Land-Lauffer/ deren viel sich Lands-Knechte nennen/
die dem Land nie gedienet haben / unnütze Bettler/
Gottes-vergessene / und nicht nur von aller Christlichen
Ordnung und Gemeinschaffr / sondern auch dem natürli-
chenRecht abgesonderte u- KeÜislischeLeute herumschweif-
fen/ die mir nichts als rauben / stehlen und einbrechen/
und morden sichernehren / zumalen aber das armeLand-
Volck hefftig beschweren / und gleichsam stromweiß über-
lauffen / und wann man ihnen mit Reichung selbst be¬
stimmter und schnurng angeforderter Gaben Nicht so bald
zu Willen ist/wol gar mir Aussetzung eines rothen Hah-
nens aufdas Haus (das ist mit Mordbrennen)bedrohen/
und sich des gottlosen Sprichworts; Denen Feyrenden
sey ein doppelt / denen Arbeitenden aber nur ein Brod be¬
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scherer/ungescheur utt0mel?terilch zu rühmen und zu bedie¬
nen wissen. Aller anderen Ungebühr und Unfugs / als des
Fluchens / des heuchlerischen Gassenbetens/ undGebet-
creutzigens/undLaster vollen Faullentzens / daraus unter
andern auch endlich dieDieberey entstehet / zu geschwei-
gen. Mermajsen dergleichen Lxempla zur Genüg leider!
am Tag liegen >- Als hat ein Hausvatter um so viel desto
mehr aus das Seinige zu sehen / als er in Unterlassung
dessen /durch gefährliche Diebsiähl und Rauberei)
leichtlich darum kommen/und wo nicht gar an den Bet¬
telstab/ jedoch in empfindlichen Schaden gebracht wer¬
den kan: Weßwegen ihme vor allen Dingen obliegen
will, daß er alles wohl verschließe / sonderlich aber die Ge¬
wölber/ Fenster und Thüren wohl und nebst starcken eiser¬
nen oder mit Eisenblech beschlagenen Laden verwahren/
und so er nicht selbsten allzeit zugegen seyn kan / die Sper»
rung und Eröffnung seines ^austhors einer treuen/
versichertenund unverdächtigenPerson anvertrauen/
mithin in allen Stücken semer Haushaltung jederzeit ein
munteres und wachsames Aug aufalles dasjenige/ so dar¬
um vorgehet / sonderlich aber auf seine Bediente und
Dienstboren habe.

§. z. Diese sonderbare Aufsicht müssen sich vor allen
andernso viel desto mehr diejenige lassen empfohlen seyn/
welche zwar in denen Städten nicht wohnen / jedoch aber
absonderlich Häuser oder Höfe darinn haben / welche sie
zu dem Ende mir allem Haußrath und Zugehörung verge¬
hen/ dannr sie desto bequemer in denenselben/so sie viel¬
leicht Geschafft halber in der Stadt zu verrichten haben/
wohnen und sich darinn aushalten können ; dann weil sie
nichtzu allen Zeiten selbsten zugegen seyn /und alles das¬
jenige/ was zu solcher Haushaltung gehöret / anordnen
können / fondern dasselbige bey so gestalten Dingen noth¬
wendig anderen anvertrauen müssen: Ais hat eine solche
Wirtschafft ein desto mehr gefahrliches Aussehen / und
kan dergleichen Haus-Vattern in diesem Fall nicht an¬
ders gerathen werden/ als daß sie bey ihrer Ruckreise al¬
les mit guten Schlossern verwahren / und die Verwal¬
tung in chrer Abwesenheit solchen Person anvertrauen/
deren Treue sie in alle Wege versichert sind / und welche
die Gefahr / so sich entweder durch Feuer / oder gefährli¬
chen Emstcigcn und Stehlen ereignen mögte/ nach allem
Vermögen abwenden können. Au welchem Ende dann
sie diestlbtge mit nöthigen Waffen versehen/und in ei¬
nen solchen Srandse/M müssen/damit sie denenjenigen/
welche M Gewalt etwas zu cenr/ren oder zu versuchen
trachten/gebührendabtreiben können.Welches insonder¬
heit diejenige Haus-Vatter zu mercken haben/derenHau-
ser oder Garten an Abseit und in abgelegenen Oertern li-
gen/ an welchen man nicht leicht um Hülffniffen kan.

§. 4. Nicht allein aber sollen sich dergleichen Haus-
VäMr/welche in denen Städten wohnen / die sonder-'
bare Vorsorg und Aufsicht in dem Ihrigen / sondern
auch die Verträglichkeit mit anderen lassen empfohlen
seyn/damitsie nicht allein sich selbst reinen Verdruß und
Abbruch dißherigerRuhsamkeiterwecken / sondern auch
sich bey ihren Nachbaren und anderen Bürgern in kei¬
nen bösen Leumuth / Geringschätz- oder Verachtung setzen
mögen. Und weilen diese zweyStück aus demHandel und
Wandel/ welchen man mit denen Bürgern / absonderlich
aber denen Handwercks-Leuthen pflegen muß / leichtlich
entspringen / als wird solchen Haus-Vatternvornemlich
zur Vermeidungalles Streits und Haders zu rathen
seyn / daß/tvann sie von dergleichen L.emhen ( wel¬
che man ja nickt entbehren kan) erwas zu kauffen / oder zu
miethen/ oder ihnen eine Arbeit anzusummen benöthiget/
sich lieber des Werths halber vorhero mit ihnen verglei¬

chen und abkomen / als erstlich hernach/ wann sie schon die
Sach angenommen/undzum Gebrauch nach Hause ge¬
tragen / auch eine geraume Zeit bey sich beHaken / den
Werth mit ihnen deßwegen machen / da dann die Hand-
wercker(umcr Hunderten kaum einer ausgenommen)aufs
geschicklichste dahin abgerichtet / daß sie ihre Arbeit ent¬
weder überbieten übersteigern/und bald die Heisst/bald
das Drirrel/bald wohlgar doppelt so viel drauf schlagen/
als die Sache werth ist/da derHausvatter noch wol darzu
stachlichtefpitzigeWorteinschlucken/undsich in ein Wort-
Gefecht einlassen muß. Gewiß gehets nicht leer ab/er muß
sich nesteln und über das Seil werffen lassen / oder doch
über die Zunge springen / und darffdoch niemand als sei,
ner Unbedachtsamkeitdie Schuld beymessen. Da-um;
wann bey Anstimmen du nach dem Lohn fragest / und der
Handwercker mir der Sprach nicht heraus will / drucket
und spricht: Du sollest vor die Arbeit ansehen / er begeh¬
re nicht mehr/ als sie werth ist/ wolle schon ein bill-ges neh¬
men /so dencke gewiß / daß du einen Schalckvor dir hast/
der dich nesteln und übernehmen / und in einen Schweiß
führen will. Und dencke nur / daß der Freund von dir den
nächsten Weg ins Wirthhaus nehmen/ und eine frische
MaßBier oderWein aufden doppelteLohn ausstechen/
Und den erwartenden doppel Lohn frisch anschreiben lassen
wird. Wers nicht glauben will / der habe sichs. Es ist
auch kein Fürwitz/sondern eineFmficht/wannman das
Beding vor des Meisters Angesicht ins Re ister einschrei¬
bet/ wann/wie und was man mir ihnen gedungen / und
einia worden / zumal so es was namentlich beknsst. Ist
Schlangen Klugheit vonnörhen / so ist sie gewiß hie von-
nörhen / die nicht so wol den Geld«Verlust zu umgehen/
(davor sich doch fast jederman scheuer) sondern vielmehr
nichi Ursach und Gelegenheit zu sündigen zugeben / zu ge¬
brauchen ist. Wie sehr du jetzt dich auch sürsihest/ kans
doch wol kommen / daß du eines auf ein Aug oder an dem
Beutel bekommest. Wie aber dem allen/und wann man
jader Migen Schlangen nicht witzig/fürschlagiggenug
ist/so schlage man dann den erlittenen Verlust aus dem
Sinn / oder vielmehr / man lasse ihn Nicht einen Augen,
blick einen Zutritt in den Sinn / und versehe sich schon
voraus auf solche verschmitzte Rencke / und die dazu qeho-
rige Gleichmüchigkeit;so verliere lieber Geld alsGOtt/
als Unschuld / als Frieden/als Ruhe. Dann das Verlie¬
ren hat doch auch seine Zeit: die kanst und solst du ihm
nicht nehmen. Dann Scbwenck und Renck sind jetzt in
unserer Lumpfischen Welc nicht'ungemein / da mehrern-
theils das Maul scheinredlich / das Gewissen Galgenmas-
sig und aufder Höllenfahrt ist. Man muß aber gleichwol
auch in solchen Fallen nicht zu karg und filtzig seyn / und
nickt selbst Ursach dazu geben / daß die Handwercks-Leute
theuer werden nMen/welchesgeschiehet/ wan sie die
rerislien und den Zeug :c. in unbilligen Preiß etwan von
dem Hausvatter selbst annehmen müssen: daher geschiehet
es/daß sie hernach / wann man ihnen die Arbeit abknicken
will/ auffahren/ stochern und zu andern einrissigen Wort¬
wechslungen und Mißvergnügen Anlaß geben und neh¬
men/mithin sich'vor die Obrigkeit ziehe/oder auch von dem
Wide:pa:t dahin gezogen we:den/welches dan einem Ehr-
und Friedliebenden Mann / der sich ohne dem bey andern
in Lrecht gesetzet/nicht anstandig ist / vornemlich / wann
derselbige bey sicherweget/ daß er sich hierdurch sowohl
bey der Obriakeit / als auch bey anderen / insonderheit
aber bey der Nachbarschafft/verhaßt/wenigstverdachtig
machet/beydenen erso dann leicht für einen kargen Filtz
ausgetragen wird / und sonst sein guter Nam vielfal¬
tig einen heimlichen Zwick leiden muß / welches man in
alle Wege vor allen Dingen im bürgerlichen Leben zu
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ver^dcn"hät?"Will auch eiiiVidermann Glauben chen Haus-Vatter nicht schlechterdingswollen gerachm
und Lre6ir erhalten / muß er allezeit/ wann er haben/d^ß er in allen Stücken/auch mit Schwächung/
gekaufft/gehandelt/und die beMete Arbeit zu Handen Beleidigung/Kränckung seinerEhr nachgebe :dan so man
bekommt / unter Einmengung freundlicher Worte / und ihm hierinnen einen unbilligen Eingriff thun wolle/ wäre
holder Augen mit dem Beutel fertig und hurtig seyn/ und ,hme sich dißfalls glimpfflich zu widersetzen/ und die offen-
dencken: Frische Arbeit/ frischer Lohn. Borgen machet bahre UnbiUigkeit seinen Gegnern bescheidenrlich vorzu-
Sorgen. Frisch auszahlen ist eine Art und Prob derFrey- stellen unbenommen. Wiewol nicht vermuthlich / daß
gebigkeit. So ist ja leichter auszahlen als arbeiten; und man etwas ungleiches und seinen Ehren verfängliches
wers nicht weißzuzahlen/soll auch nicht wissen anzusrim- vorab/wann er sich den gemeinen Recbrenund sonderlich
men/ oder soll Sie Borge und das Gedult haben/ wann dem Göttlichen Recht nach / vernünfftig und behutsam
erjader Arbeitmchtenrrathenkan/miteindingen.Dann aufführet / und durch sein bescheidenrlich Verhallen
so erAusffüchte und Auszüge machet / prallerisch ver- und stillen Wandel aller Gemüther an sich ziehet/
spricht / sagen last/ er wolle bezahlen / man soll sein Geld ihm zumuthen und ansinmn wird. Da er inzwischen
richtig haben / nur eine Weil in Gedult stehen / setzet l'er- so ihm etwas von einem oder andern als seinen Eh-
min und dergleichen / so kans leicht kommen / daß er ent- ren zu nahe geredt oder gethan / zumal so es nicht hoch
weder gleich oder hernach hören muß. Er will die Bezah- hebt/ wol^ungeandet lassen / mit grosmürhiam Stel¬
lung vor aus Inrerelle legen/ daß er uns davon bezahle, schweigen übergehen kan. Denn esverlischer bald und rau-
O du kahler Prall-Hanns :c. Bluthund. Kommet es aber schet bald überhin: Denn es löblich und klug wenn er et-
nicht auf solche Kxrremirat/ sogehets doch ohne^?euff- was überhören/ und sich nicht so leicht durch einefliegen-
jen/ ohne Erzehlen/ ohne Hohnlächeln nicht ab. Da muß deRede aufbringen last. Weilen auch die Übung k>
es wissen / wer in den Laden kommet. Wie viel Sünden Christenthums guten theils darinn bestehet / daß
ladet ein solcherUngerechter auf sich. Dann weil dieselbiae nicht alles so genau suche undausmutze/an sich iMe/si,
das ihrige unterweiien bedürfftig sind/ als werden sie nicht Muths Herr bleibe und die unbesonnene Unwissenden d
unterlassen / deßwegen Anmahnung zu thun / und so sie thörichten Menschen mit Wolthun zustopffe / und wehr
nichts erhalten können / obrigkeitliche Hülff zu suchen/ loß mache/ daß sie wie Scherm an einen Felsen «Mck
auch inskünfftige / so vielleicht der Hausvatter von ihm len / und zutrümmern gehen. Damit nicht ein solcher
wieder etwas erhandeln wolte / ohne baares Geld etwas Spitzbub rühmen möge/ er habe einen Grossen in den
absolgenzu lassen/ Bedencken tragen; welches dann des- Harnisch gejagt/und etwan wolgar wann er darüber em-
sen Hochachtung mercklich vermindernwird. pfindlich abgestrafft würde/ sein Müthlein auf eine ande-

§. s. Indem auch einem Haus-Vatter aus sonder- re tückische Weise nach der Zeit an ihm abkühle/ und ibm
baren Ursachen nicht allzeit anstehen will/ein eigenesHaus ein Beinlein unterlege / da er sichs am wenigsten versie-
in der Stadt vor sich zu erkauften / sondern eines unter- het;
weilen von anderen miethen muß; Als soll er in einer sol- §. 7. Was von der Wirthschafft in den Städten biss¬
chen Begebenheit absonderlich dieses beobachten/daßerhero gesagt worden/ last sich zmq Theil auch auf die
sich gegen feinen Haus-Hern m allen Stucken treundlich Wirthschafft ausdem Land / Dörffern und Höfen »ppli-
erweiset / und zu keiner Ungelegenheit Ursach gebe; Weß- ciren/angesehen bey derselben ebenfalls eine so grosse Auf¬
wegen er vornemlich seinem Gesind anzubefehlen haben M und Behutsamkeit vonnörhen ist. Und irren wir
wird / daß dasselbige mit allen / jo neben ihm im Hcuye nicht / wann wir noch eine grössere Vorssrg hier ersor-
wohnen/ friedlich lebe/ all unnutzes Geschwatze und Plau- der«/ in vernünfftiger Erwegung / daß die Wirthschass-
dern vermeide/vielmehr seines Beruffs abwaM/ in keine ren und Haushaltungen aufdem Land meistentheils weit-
rembde Handel sich einmenge / noch wenigeren oder aus- läufftiger als in den Städten sind/ und nicht allem in or-
er dem Haus dergleichen anspinne / sich der Sauber-und dentlich aufgeführten und erhalten Gebäuen / sondern

Reinlichkeit in alle Wege befieissige / mithin m dem Hau- auch in dem mühsamen und zu rechter und bequemer A/t
se nichts thue / welches rechtmäßig zu ahnden der Haus« bestellten Ackerbau/nebst dem daraus stiessendm Gnkom-
Her: Ursach Haben möchte/ sondern in allen Stucken sich men und Vorrarh bestehen; Wohin auch noch ferner
dermaßen ausführe/ wie solches czegen dem Haus satter die Viehzucht/ eintraMche Brauereyen/ wohlgebaute
so wol als gegen anderen verständigen und unpartheyi- Gärten/nothwendigeund genugsam mit Wasser verse¬
schen Leuthen verantwortet werden kan. hene Mühlen; wohlgefüllte Rind-Vieh und Schaaf-

§.6. Es mag aber ein Haus-Vatter/sichin einerStadt Ställe; mit guten und nutzlichen Fischen besetzte Teich¬
gar hauslich niederlassen / oder nur zu Zeiten darinnen und Weyer / genugsam Holtzung / so wohl Bau - als
wohnen/ so muß er sich nicht entgegen ßyn lassen/und sich Brennholtz zumachen; Wohlgebaute Weingärten und
nach dem alten Herkommenund Gebrauchen der Stadt/ Weinberge / nebst vielen unzehlbaren andern Dingen ge-
und des Ortes / sofern es immer ohn Nachtheil feines hören: Davonjetzo mit mehrern gehandelt werden solle.
Gewissens und Einbuß seiner Ehren und Schmalerung
seines^tandes geschehenkan/zu richten/mithindensel-
den sich nicht als eigenmächtig widersetzen/sondern wo ^
er meint/ daß ihme solche Gebräuch unanständig/lieber Antlltt'ulllMsl
gar von einem solchen Ort wegbleibe, als durch unbefugte und besten Erstes Capitel.
EigenwM etwas neues zu haben begehre/ mithin sich in
einen allgemeinen Haß/so wohl bey der Obrigkeit/als bey ^6 §. 2. vcrs. Absonderlichbey dM jetzigen LäUff-
denen Bürgern/setze: Gestaltsam jene von ihren Gesetzen ten. Zt.
und alten Gebräuchen ohn schwerwichtige Ursach nicht
wird weichen wollen/ hingegen diese um desto grösser» BMHIe schwer es seye / bey denen jetzigen Laufften
Unwillen wider einen solchen Hans - Vatter fassen wer- KrWfich vor dem herrenlosen Gesind / abgedeckten
den / welcher sich von dem, was ihm billig und ehrbar zu »««SSoidaten / Zigeunern / und unnützen Bettlern
seyn düncket/ ausnehmen/was besonders für sich anstiff- zu Huten / welche meistentheils mit Stehlm und Rau¬
ten oder erklügeln will. Wndurch wir aber einem sol« den sich nehren/ gibt Leider! die tägliche Erfahrung / an-
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gemerckt fastalienchaiben von nichts dann Mord/ Raub die Eydes-Leistunggesühretwerden könne. Vi6. omai.
Und ^odschlag ZU hören / und solchenmach fast zu zweis- no^oscb. 8cnepii^. sci conluer. L anäenkur^cns.p 4.
feln ist/ob nichr im Krieg bessere Sicherheit als bey derje- 1^.27. perroc. ^6ci. 6s vsg^bun6^ eju>muä>.R-A.
tzigen Friedms-Seit anzutreffen. Weswegen einer je- 6s»nno 1555.9. unddamitangeregreVergadderungzc.
den Christlichen Obrigkeit obliegen will/solche verderbli- LcCammerg.Ord.p.-.l'ic.is.nckL non ,.cz.i.
che Leur aus ihren Land zuvertreiben/ und so viel möglich n. 4. (-iorotr. »6 l. 20. ff. äs opsnsl.jbesc

ihre StmMivon solcher Seuche sicher zu halten/ damit ^mon. Lrrel. in l^rax. sur. 6s/uris6. ,n5er. l.ib. z.csp.
nichtaliem ihre Burger und Unterthanen das Ihrige ru- XI. Obs. 2. Gleichwie solches in dem Lob! Schwäbis.
hig gemessen/ und sicher wandeln; sondern auch die Craiß in diesem sssten Jahr heilsamlich verordnet wor«
Fremböe/vornemlich aber die Kauff-und Handelsgut/ den ist; Welches eben auch die Ursach/warum zu freyen
welche zu dem End der Obrigkeit den Zoll entrichten/ offenen Meß-Zeiten das Gelaid so ordentlich berieten
ohn verhindert und frey sich solcher Strassen bedienen wird / welcheGlaids-Gerechtigkeit / ob sie zwar rsZu.
mögen: eingedenck/daß/wo solches nicht geschehen/ mit- lsricer und insgemein derLands-Obrigkeit anhängig ist/
hm solchen Kauffleuten von dergleichen Raubern ein und von derselbenexe-rcirer wird/ vi6. k.ume!m.-.6
Made wiederführen/ solchen Schaden die Lands--O- so geben doch die tägliche Exempla/ daß
brigkeit zu ersetzen von Rechtswegen verbunden wäre/ so solche Gerechtigkeit unterweilen auch von einem Fürsten
g.u/ daß / nach der meisten Rechts - Lehrer Meinung kein oder einem von Adel aus gewissen Ursachen/in einem
Unterschied ist/ es mögen solche Kauffleuth ein sicher Ge- frembden Gebieth und Herzschafft/ verrichtet werde;
laid erlanget haben oder nicht: 1. z. ibi: Dann also geleiten zum Beyspiel die Herm n?arg--
?i'07U»ci-e priest, m.?/« graffen von Vrattdenburg fasr durch das gan-zs
junÄ. I. I z. pr. ibi co«Zr«it 5o»o Vc«^a. trifft Eychstadt ; Item durch Reichelsvem/
^e.Vc. tk.6eotLc.?rXli6. scicj. I. 1.5. 12. ibi : A/a»e ZSurckhard/ Rotingen / so Aempter des Stiffts
etiam ^k5er cklps/tto! »-UlteL /labere Gc. ff 6s off. przxf. ?lVürzzburg. Item durch kNergenehclm / so eine
urd. t. 2.§.8. dc 9.c^.cisczff.?rgef. ä5r. Lznienc. Stadt der ^Sch-Mleisterthum zugehörig; Item
I5.;ock.6L^ureveHiAat.(^oncl.77. (-sil.2.0. 64.N.1. durch Schillingsfurst und XVeickerskn'm / so

^^ns.Lenr.s.0.7O. öcKolemkzläefeu^izc. LVürtzbvrZ.L.ehcn/vndder^>crrnGravenV0n^>o^
5.concl.22. Wiewohl andere dieser Meinung nicht henlohe L'ttLenotttati/emtonall'untcrworsfen. V-6.
ohne allen Unterschied beypflichten/ sondern vielmehr aus Anonym. qui6. in Lp!K. an einen guten Freund in
dem R- A. 6s snno l 559. §. Damit dann die Obrig- FranckWen Craiß gesessen / erniüa, von der Gemein-
keit:c. in verb. VOoftrn von Churfürsten/Fürsten/ hcrkschafftl./uriumOdssrvgne. AlsÄ geleitet ferner
Standen / oder einiger Obrigkeit jemands Gelait der Churfürst von Heydelberg durch die Ober^
gegeben ?c. das Widerspiel erharren wollen/ vi6.L;rp. Grafschasst Ca-z-n^llenbogen vonderNergstraß
prÄÄ.Lrim.p.2.czu.9i.n. 6r.6:feczc,. öc üocsr 6e k.s- an biß gegen Franckfurth; Item in ver!77ckrg^
xsl. cap.2. n. l 54. leizcz. Welchen aber dieses entgegen graffschafftBaden biß gegen pforyheim/ vi6^ öu^.
gesetzt werden könre/ daß dieses Argument oder Schluß ^ .^cnl^scl lnSi-.psc. p. 1. v. 26. msmbr. 2. §. 6e
allein/alswelcher sconcrsriczssnlu(vomwidrigenVer- 8^b^e6.inlnrro6.»li^us publ parr.s^c-.seÄ^.c.s.H, 22.
stand) hergenommen wider die ausdrückliche Wort der dergleichen Lxempla mehr/ so es nöthig wäre / ausdie
Gesetze nichts auszurichten vermöge- Damit aber die rei- Bahn gebracht werden könten.
sende Kauffleut solch ihre Recht mit Nachdruckwider die Woraus aber keineswegszu schliessen/ daß ein sol-
Lands-Obrigkeitvorbedeuter Massen fortsetzen können/ cherFürst oder Herr/ weicher in einem frembden Ge»
werden hauptsächlichfolgende z. Stück erfordert / (i.) bieth die Gelaits-Gerechtigkeit hergebracht / sicl? deswe-
daß sie sich imReisen der ordentlichenHeer-undLandstras- gen einiger Lands - Obrigkeit in demselben Gebieth an-
fen bedient / und keinen Abweg genommen haben / srg. massen könne: Gestalt/am nieerhörtwordm/daßderGe-
I.i.§.2.ff.6ebizqu,effu6.vel6eiec. (2.) daß sie zu ge- laits-Gerechtigkeitauch zugleich die Lands-Obrigkeit an-
wöhnlicherZeitgeretset/srK.k. i.K. i8.ffs6 5e<A.8i/sn. hangig seye/ gleichwie derLands-Obrigkeit insgemein
und dann (z.) daß der Lands-Herr derselbe grossenMacht die Gelaits- Gerechtigkeit anhangig ist. Vi6. Lra verr.
widerstehen können: allermassen andergestaltenvon dem- Lons. 6 7z. 0.15. vei-s. rsrrio rosponl. Diesem Zufolge
selben mitRecht nichts angefordert werden kan.v.cZaii. 2. nun ist der unaufiößlicheSchluß/daß / wann ein Fürst
O .s^.v.li .öeLIsrp^ pr.Lrim.p.z.^u 9l.n. 70. Und die- zu gelaiten/eine Reichs-Stadt Aber/ odereinervott
semZufolg ist einstens der Bischoff von Wurtzburg von Adel der Enden sonst alle hohe und niedergerichtli,
demKayserl-Cammer>Gericht dahin vermtheiletworden/ ehe Obrigkeit hat/ das Malefiy oder Verbrechen /
daß n einem gewissen Kauffmann/ der ausdie Franckfur- welches sich auf der ordentlichen Ä.andstraß zuge--
ther Meß reiftn wolte/ und in seinem Land geplündert tragen / nicht den Fürsten / sondern der Reichst
worden/ den Schaden wieder ersetzen solle, v. (-sü. 2.O. Stadt/ oder dem von Ade! zurechtfertkgen ins«e-
64. n. !. S: 6. p. prsx^ L rim. qu. 9 r. n. 66. mein zustehe. Vicl. Lesojä. I'k. pr. voc. Gelait.
Der Schad selbsien aber muß durch rechtmäßige Be- wäre dann/ daß wir mit dem LiclembALkio guXff ^obl!.
weißthün'.er beygebracht werden: anerwogen dieEydes 12. n. 4 dahin schliessen wolten/ daß ein solcher Fürstal-
Leistung hier deswegen nicht Platz findet/ weil nicht wi- lein in diesem Fall/ wann das Verbrechen in sKu Lon.
der den Verbrecher"selbsten / sondcrn nur wider den/wel- 6ucencl!, oder unter dem Geleiten begangen worden/ das-
cher anden Schaden Schuld hat/ geklagetwird v. selbige rechtfertigen könne/arZ.l.2.ff.6s^uri56i<A. Es
c./. n. 7. ö? leqq. ^ (X c. !. n. 67. ein anders Ware es / ist aber am allermeisten in dieser klareris auf das unver-
wann wider den Verbrecher oder Rauber felbsten gekla- ruckte Herkommen zu fehen. Li'öembsck.c.l.n. 7.8c qu.
^etwürde/ per l. 9. d. unöevl. 52. I.n.5. K.umLlill.s6^.L.O>'ss.2./. z. in f. Lc 8ci?xve6.
Wiewohl Locerus äe^AsI. csp. 2.1?. rko. dav!>! bält/ Inrro6.g6 ^uz publ. part. lpec. leä. 2.c. 14. §. rz. in k.
wann der Landsherr gcwusl/daß in seinem Land sich Räu- ^66. viff nokr. 6s ^uris6i<A. in slisn. ^erric. csp.
der aufhalten / u??d nickt die yebübrende Vorsicht deswe- 6. F. 4. Sc ^l. Oiffert. 6s I6i >Ä. communi. cap. ?. /. 4.'
gmverfüset/ daß alsdann der BeweMum auch durch Deme seye nun wie ihm wolle/ so ist doch gewiß / daß
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solches Geleiten zur Sicherheit der zu-und abreisenden ^ ^

Handels-und Kauffleut eingeführet seye/ damitnemlich ^6 euncl. §. ver/I Durch gefährliche Dicbstöh-

die selbige von allen bösen Leuten unangetastet bleiben mö-- le!(.

neu. Unter solche böseLeuten nun und Herrnloses Ge- ^ ^

sind werden unter andern auch biliich die Zigeuner gezeh» ^/Achdem die Diebstahl auf unterschiedliche Weise be-
let / welche von allerhand Marionen zusammgeraffelt . gangen werden/ nemlich / öffentlich oder heimlich,

hin und wiedervagiren und keine gewisse Wohnung ha- mit einsteigen und einbrechen / Oder ohne dasselbe

ben / auch dahero S-geuner/ als die h:er und dar ein- ge: ferner / in grosser oder k/einer ()uancitat / und

her ziehen / genmnet werden / von deren Ursprung zu endlich einmal oder öffters; Als sind auch auf dieselbi-

lesen^imn-e./.l'.A.c.l.n.lO.int.Lcldlcl. in 5K.pr.Li geunterichiedliche Straffen gesetzek. Undzwarwas in

' V^ebner Odl. pr. voc. Zigeuner; kecmann. I^ikor. denenMoiaischen Gesetzen vor eineStraff aufdem Dieb-

vrb. I'errsr.p^oz.ö! krirlck. 7>aÄ. cle Äß», stahl gejetzet seye/ solches ist ausfündig Lxoci.22. V. I. ö!

ris. Vonwelchen schon langst in denen Reichs-Abfchie- leczq. allwo nachfolgende Wort enthalten : N?ann je«

den verordnet/ daß/wo sie berretten/ und jemand mit mand einen Ochsen oder Schaaf stihlet/ und

derThataegenSie handeln oder fürnehmen wür- schlachte/ oder verkauffrs / der soll fönff Ochsen

de/derfelbige daran nicht freveln/ noch unrecht ge-- für einen^ Ochsen wieder geben / und vler Schaf

than haben folle v. R.A-c!e snn. 1500.1530.1548. vor ein Schaf. Hat ers nicht / so verkauffe man

Sc l s77- rubr. Von Zigeunern: Ja/was noch mehr ist/ ihn um feinen Diebstahl; Findet man aber bey ihm

so können ihnen nicht einmal einige Paß-Porren/Schutz- den Diebstahl lebendig / es se^ Ochs / tLsel oder

und Schirms-Briesgegeben werden/wie zu lesen in R A. Schaf / so soll ers zwiefaltig wiederaeben ic. Mit

si.loc.lnverb .Soacbcenwir/daßanZeregtcpasipor-- welchem auch fast das Kayserl. Recht übereinkommt/

ten/ wo etwa den Zigeunern/und von wem siegteich (von demzwölffTafeln-Gesetze/ undwie vermög dessel-

geaeben waren / zu calssren / «bzuthun und zuver- ben die Dieb gestrafft worden / kan weitläuffig nachgele-

nickten si'sn/ wie wir die hiermit wissentlich) calli- senwerden / 1^..Xl.t?. csp. , 8.K: I.. 20. c.,.)

ren/ abthun / und vernichten. Befehlen und gebie- als Krafft dessen/ aus einen offenbahrm Diebstahl / da¬

chen auch / daß solche hinführo nicht weiter gege- rinn nemlich der Dieb ergriffen worden/ ( v. §. z. Inft. äe

ben werden: Und dieses zwar nicht unrecht: allcrmas- obl.excielicA.junÄ.I^.^cjetuo.) diese Straffgesetztt

sen einer jeden Obrigkeit hoch daran gelegen/ solche Leut/ ist/ daß der Dieb/ das gestohlene Vierfach nechst der ent¬

weiche sich nur auf stehlen / rauben und morden legen / wendten Sach felbsten / erstatten solle ; bey dem heimli-

und welche/(nachdem wahrhafftigenZeugnuß des kern, chen Diebstahl aber ist ihm dieses auferleget/ daß er den

bg ^i Äerie acl^rcl.Lrim.grr.zz.) alsdann am allere Diebstahl zwiefach/nebst der Sach ersetze. v.§. f. L?§.

wenigsten stehlen / wann sie mit Gewalt und öf- ulr.j.ibiq; VV. cle obl .cx cleii6>.Wiewol nach eben denen

fentlich Rauben / aus dem Lande zu verbannen ? zu vorgedachten Kayserl. Rechten dem Herrn der entwende-

geschweigen / daß die leidige Erfahrenheit auch dieses von ten Sach freygestanden / wider den Dieb peinlich zu kla-

ihnen am Tag geleget /was mästen sie Rundschaffcer/ gen/als zusehen in l.ulr.ff.6e5urt. Es hat aber diese

jLrfahrer / Äusspaher und V-rraeher sind / mit/ peinliche Straff/nach des Kaysers Minisni Verord¬

nn der Christen L.and demCürcken und andern der nung/niemahlen ausdie Zerstümmlung oder Abnehmung

Christenheit feinden verkundschaffeen : Vi6. R-A. eines Glieds / weniger aus das Leben exrenciirt werden

cir. locis Lonlenr. Chur-Bayer.Policey - Ordn. lir. l. können: v.^ov.i Z4. cap. k. ö! Avrk. lcc! novojure L. cle

§ 24. rubr. Vom Zigeunern :c. Ob aber diese Zi- lerv .fuzic. Biß nemlich Kayser kriclerick auchdieTods-

«euner von einem jedweden sonder einige Ursach/ straff aus den Diebstahl gesetzet / so selbiger über sünff

und obgleich kein Verbrechen aufsie gebracht wer- 8oliäo5 oder Ducaten sich erstrecken würde / per rcxr. 2.

denken/ umgebracht werden könnend ist noch nicht ^7.§> 9- Welches auch Kayser Carl der V. nach Be-

allerdings unter denen Rechtslehrern ausgemachet/ al- fi"dunggrosser beschriebenerUmstande/conkrmiretunö

le-massen zwar etliche dieses / Krafft der Hieroben ange, bestattiget hat in peinlicher Hals-Gerichts-Ordn. src.

führten Reichs-Lankimcianen. vor gewiß halten. vicl. 160. Und wiewol in diesem ^rr. nur von schlechten f.

Lrruv 6e Vincl.priv .cap .z .spd .2. Sc4.Hiernechstauch Gulden gemeldet wird/deren Werth sich auf6o. kr. auch

der Kayser Maximilians l. und Albertus I V. Hertzog Zur selben Zeit/ als nemlich diese Ordnung gemacht wor¬

in Bayern/ dieselbige mit schwerer auch so gar Lebens- den/welches geschehen -nno l s zc>. k 1532. erstrecket

Straffbeleqet habensollen / gleichwie aus dem Äexl.m bat/ v. X^ekner voc. Goldgl. k^yns. 1 () 6;. öc

vir.il/uttr Lerm.Vir.csp.Z9. bezeuget/ Keink.Wnig ^yrms.tlt.sO.Obs. I I.N.6. so wird doch solches heut

inl-liearr.'pnl.p. 2.cap.x.n.54. Sowoü'en dochhin- z/l Tag gemeiniglich vonDucaten verstanden. Viä.earp?.

gegen andere glauben/daß man ohne Ursach wider ihr Le- ^pr.for.p^.c z2.Lc,nprsx. Lrim.p. 2. qn. 7z. n. zi.

ben nichts fnrnehmen/ sondern nur sonst so fern an ihren 6e le^>remlz;öoccr^r.cle pocn« kurr. Lrimm. c. i.n.
Leib freveln könne/daß man sie an allen Orten nieder- 44 bc

werffen/ und alsdann der Obrigkeit einliefern möge. V. Gleichwie aber diese LaroUmsche Verordnung nur

Lockn. l.ib. s. cle k.ep. in f. Lernksrci. ^erix. sc! Orci. von dem ersten Diebstal / welcher ohne Gewalt geschehen

Oim.2H.z9. Lc icleric. 8ckrag. in Oilp. cle l^-rlione ist/redet: Also ist zu wissen / daß in einem geflissenen und

licir./.8. Lonlenr. Chur-Bayer.Policey-Ordn. D't. l. gefahrlichenDiebstal/ welcher nemlich mit einsteigen oder

§.24. verl. wolten aber :c. Endlich ist hierbey zu mercken/ einbrechen verrichtet worden / oder bey welchem der Dieb

was massenm Schwabenland etlicher Orten dieser Ge- mit Waffen / damit er jemand / der ihme Widerstand

brauch gehalten werde/ daß/wann die Zigeuner anein thun wolte/verletzen möchte/erschienen ist/ ohneUnter--

Dorffkommen/iwcn von der aantzen Gemein ein gewis- schied die Lebens-StraffPlatz findet / obgleich der D'eb-

sesGeld ( welches man L.auffgeld nennet/) gereichet stal sich über f. Gulden nicht erstrecken mochte / perOrcj.
werde/ damit sie nach Empfang desselben alfobald fort- Lrim. art. 159. welches der eigentliche Verstand dieses

wandern/ und kein Mmosen mehr von jemanden begeh- »rriculs ist / allermassen denselben auchHmD l'sbor m

ren mögen. Alfo bezeuget ^nron. Lrcei.in p»». nor. sci ci. arr. rb. »9. 2v.Lc 21. alfo ausleget; wiewol

sur. 6e /urisä. inter. I^ib. Z. c. XI. obl. z. inLn. Lsrx>2ovius
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(^srp?oviu5inpi-A5.Ln'm.p.2.qu.79. solchen von einer wann gleich der Dieb am Leben gestrafft worden / dessen
gewaltthatigenAufbrechung / durchweicheder gemeine Erben jedoch nichts desto minder dem Beschädigten aus
Landfriedverletzetwird/verstanden / und also / daß diese denen Gütern des Diebs das Entwendete oder dessen
Stück /welche im gemeldten srciculerzehletwerden/zu- Werth wieder ersetzen müssen , gestalten siesonstenmit
gleich miteinander beysammen stehen sollen / haben will/ dessen Schaden sich bereicherten ; also lehret ttarppr. sä
dessen Meinung auch / in Ansehung sie der Billigkeit et- §. cle odl. ex cjelict. n. 16. kerlick. p. f. conct. 45. n>6.
was naber tritt / heut zu tag fast allenthalben rscipiret öe >eqg. s? kickr. p.ciec. 96. n. 1 14. Sc le^. Wiewoi
worden lst.vici.öocel-.rr.cie poea.furc.c.I. Und was hier in dem Chursürstenthum Sachsen ein anders od,erv>ret
von demgefahrlichen Diebstal nach dem rechten Verstand wird. v.Oecil.LIeÄ.86. 6cL »rp2./pru6.korens. p .4.
derP.H O. gesaget worden/ eben dasselbige findet auch c.z2.cief.2z.
Platz meinem solchen Diebstal / der zum drittenmal be- Und so viel von der Straffdes Diebstals.
ganM worden / angesehen auch desselben wegen der Tieb Ob aber diese Straff nicht zu hart / und folglich un-
am Leben gestraffer wird / er mag groß oder klein / öffent-- billich seye/daß man wegen abgenommenen Geldes einem
lich oder heimlich / in einer oder mehr Herzschafften began- Dieb das Leben nimmt / da doch zwischen der entwendeten
gen worden seyn/ v. Oi-ci. Oim. »rc. 162. indem hier bloß Sach und dem Leben keine Proportion und Gleichheit ist/
aliein die offtmalige Wiederholungbetrachtet wird. darüber haben ihrer nicht wenig angestanden / welche zu

Wann aber der Dtebstal zum andernmal begangen finden bey dem ttsrppr. s<i §. f. lok. cls obl. ex rjel«A.
worden / muß vor allen Dingen nachgesehen werden /ob n. 11. zumalen da vorgedachter Massen im Göttlichen
derselbige noch unter s.Gulden seye / oder ob er die be- Recht aussen Diebstal die Leib-und Lebensstraffnicht ge-
meldte überschrittenGestalten im ersten Lall setzet ist / mit welchem auch die Römische Gesetze einstim-
der Dieb entweder mit Stellung auf den Pranger / und men/ 6. Nov. 134. c. f. Allein wann diejenige / welchen
darauf folgender Lands-Verweisung/ oder daß er in dem- diese Straff unbillich zu seyn scheinet / die Erhaltung des
selben Zirck oder Ort / darinnen er verwürcket hat / ewig gemeinen Friedens und Sicherheit bedachten / und daß
zu bleiben verstricket werde / nach abgelegter Urphed oder zur Bezähmung der menschlichen Boßheit dieses Mittel
Eyd / die gesangliche Verhafftung an niemanden zu ra- verordnet worden / würden sie diese Straff keines wegeS
chcn: Im andern Fall aber nach Gutdüncken des Rich- vor unbillich ermessen; dann gleichwie man in gefahrlichen
ters und Rath der Rechts- Verstandigen / und genauer Kranckheiten gefahrliche Mittel gebrauchen muß / also
Erforschung aller Umstand / entweder am Leib / oder am müssen auch wider solche Leute / durch welche die allgemei-
Leben / mit Beobachtung der im »rr. 160. P H. O- vor- ne Sicherheit so sehr verletzetwird / härtere Straffen ge-
geschriebenen Art und Maas/zu bestraften ist. v.arr.is«. brauchet werden; v.I. »6. §. l.ff. ciepcen. dann was die

Wiewolen nun der geringe Diebstal / welcher unter Artzneyen bey denen Kranckheiten verrichten / eben das-
5. Gulden ist/am Leben nicht gestraffet wird/so muß doch jenige thun die Straffen bey dem gemeinen We^en/
ein solcher Dieb / wann er in dem Diebstal nicht ergriffen Nov. 1 ii.pi-. zudem / weiln überdiß ein Diebstal nickt so
worden / dem Beschädigten den Diebstal mit der Zwey- wol die entwendete Sach/ als vielmehr das boßhaffre Ge-
spalt bezahlen / und wiro überdiß nicht eher aus der Ge- müth des Diebes / wie nicht weniger auch die Übertret'
fängnuß / wormnen er sich von dem Seimgen die Unter- tung der Gesatze / um welcher willen er al'ein den Tod ver-
haltuna verschaffen muß / gelassen / bis er denen Bütteln dienet; viä. vevr. >7. verlor 2. und endlich/ daß ins künff-
ihre Gebühr bezahlet / und gewöhnlicheUrphed geleistet: tige die Ruhe des gemeinen Wesens nicht mehr verwirret
Solteer aber keine solche Geldbuß vermögen / m'üfte ihn werde / betrachtet wird / also kan dieses nicht vor unbillig
die Obrigkeit an statt dessen mit einer langem Gesang« gehalten werden / wann man zum Exempel anderer die
nuß-Straffversehen / wofern er nur dem Beschädigten Dieb am Leib und Leben abstraffet. Und hindert nichts/
den Diebstal wiedergibt / oder doch den Werth davor be- wal Hieroben von dem Göttlichen Gesetz ist beygebracht
zahlet / oder in andere Wege sich mit ihm vergleichet / in worden.- dann zu geschweige / daß dasselbige nur denen
welchem Fall der Beschädigte mit solcher einfachen Ver- Juden alleingegeben / und ihre Policey angehet / mithin/
gleichung / nicht aber mit der Übermaß / der Obrigkeit weil dieselbige nunmehr aufgehoben / uns Christen nicht
vorgehet. V. srr.o. drim. Is/. Wann aber der Dieb in mehr verbindet. V.V6zn6.z6.c»p. 22. Lxod.Lkemnit.
solchem Diebstal/ ehe er in sein Gewahrsam kommen / er- p.2.loc.?'beol.ln7.prscceli.cjrc.kn. Li^olin.rlelSc/.
griffen / oder sonst ein Geschrey oder Nach-Eil gemachet rom. 6. v. s. cum seczg. So wird bey solchen Umstanden
worden; überdiß auch selbiger eine geringe liederliche Per- niemand verneinen können / daß nicht eine jede Obrigkeit/
son wäre/so müste er nach erstattetemDiebstaloderWerth als welche von GOtt verordnet ist / die Böse zu straffen/
desselben/wanner anders so viel im Vermögen hatte/an und Gesetze zu geben/ v.l>sul.,6«.om,n. 13. v. 1.4.86.
Pranger gestellet/ mit Ruten ausgehauen / und des Lan- gleichfalls nach erheischender Nothdurfft eine Maas in
des aus ewig / nach vorher ebenfalls abgelegter Urphet/ denen Straffen setzen/mithin auch der Diebe wegen / die-
verwiesen werden ; Solte aber der Dieb eine solche Per- ses verordnen könne / daß dieselbige nach beschaffenem
son seyn / bey welcher man eine Besserung zu hoffen / als- Umständen am Leib und Leben gestraffet werden sollen/
denn kömeder Richter denselben/in Ansehung dessen/bür- welchen Gesätzen und Verordnungendemnach / weil sie
aerlich und also straffen / daß er dem Beschädigten den dem natürlichen und Göttlichen Recht nicht zuwider sind/
Diebstal viersaltig wieder erstatte, viel. Orci. Lrim. sondern dasselbige vielmehr erklären/man Gewissens we«
»rr. 158. gen nachzuleben hat / zumalen da es einem Richter nicht

Insgemein aber ist einer jeden Obrigkeit bey diesen anstehen will / Gesetz zu machen / sondern den gegebenen
allen so viel zurachen / daß dieselbe / weil ohnedem diese und gemachten Gesetzen zu pariren und gehorchen/mithin
Straff sehr hart und scharff ist / des geringsten Umßands nicht sowolvon-alsvielmehr nack denenselben zurichten
halber zur gelindem mclinire; massen es allezeit besser ist/ und zu urtheilen, per pr.InK.cle Ol?./ucZ. Ja wann man
wegen der Erbarmung,als wegen der allm grossen Stren- das obbemeldte Göttliche Gesetze recht ansiehet / wird
ge und Grausamkeit Rechenschafft zu geben. v.Lsrp?. man befinden/daß dasselbige denen heutigen-Ordnungen
I'rsA.Lrim. p.2.qu.8o.k()rr<z1sbors6srt.ls7.0i-6. keines Weges zuwider ist / besonders vielmehr mit denen-
Lriw. Endlich ist noch dieses hmbey zu mercken / daß/ selben übereinstimmet ; allermassen ja bMnt / was von
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dem Diebsiai Lxo6. 22. n. 2. geschrieben stehet; nemlich: §. z. in verb. Zu Welchen Ende dann sie die"
ZlVann cm Dieb ergriffen wird / daß er einbrtcve/ selbige.
und daro^ZeMagen rvird / daß er Snrot ^>Er Hausvatter soll seine Bediente / welche er zur
man Le:!>^>luc-c)encht uber scnen erZchc ' >^ zc. «^czz-rwahrung hinterlassen / zu dem Ende mit noth-

«vendig-nG-wehrundWaffen versehendami-dieselbige
b>ßwe>len dem Died ll»M>-aff- das ^ Awen kon sichimz.,lld-rN°lh/wannsi-n-mlichv°nNach!-Die-
mn/ m-»>eImchrMrdS>-s«S»°nd-rord-ml.ch-nOW Räubern angefallen werden sollten / beschirmen/
kett geschehen koimm, .irg. l- ^76- p - ^ ^ > und dieselbigen abtreiben können/ angesehen solche Nacht-
auch bewust / dax d» König ^ Diebe gemeiniglichnichtallein jum stehlen / sondern auch/

l° ste Widerstand findn,, zum morden und lodtschlagen
Josephs hencken lassen/ welches . oc., m hul>^.l ^ zu kommen pflegen / weßwegenein zu Nachts begangener
nicht als unrecht angemercket wlrd/^en- 40.^^' Diebstal vor wichtiger und grösser / als derjenige / so bey

auch noch ferner das er^hl Tag begangen worden / schalten wird: v. i. 54. §. 2. ff.
rathers^fuda (deremDlebroac / l,.a>. den^^at^yartt/ l.9.ff.s6^.Lorn.6e!icsr.I.4.§.i.ik^sei
v./ok 12.^.6.) gantzumstandWich erharret/M^lNschung^ ^ ^ 2. ff. 6e furib. bslnesr. L>l Ür6. Lrim. grc. 197.
dechlbige sich gerechtem von leloi..'n echen- ^ch zu dem End ein Nacht-Dieb / wann man ohne Ge¬
ltet / und entzwey gi. borsten ist / we.l ^r / >^ie die 0l. d^r ieines eiaenen Leibes und Gebens deinen ni6>^ lint irbo>
Schriffl lauten / den Acker um dcn u^erechtt nen können / ohne alles Bedencken / umgebracht werden
wordenhat.^.^^or.i.v 18. ^ZonlMC^dM.e^chaa^ V.Lxczci.22. V.2. ibiqus I^ib.2.
welcher um ^OlebstaK willen nnrieiaemgun,en ^ >>y.echt ^sp. f. Le N.lupr. cke. welches aber von einem / der
gesteimget und ausgerottet wor^cn / 011:0) l ^zu ge- ^.^9 gestolen / nicht alsosort gesaget werden kan Es
dencken/ V. los^cap. 7 V. 24. eg. we.^s aü^s jo v.e^ am dann / daß er sich mit einem tödtlichen Gewehr zur
Tagleget / va^nemlich der n elmchen Obu^.ut ^ Gegenwehr setzen wolte. v.!. 4. ff. sä I.. 4c>uij.154. § 2. ff.
und,ebens- Stra^nachl>ewanl-rui a.ij dui surr.Lei.9.ff. säl^.Lornel.6eticsr.
Diebsta! zu setzen unbenommen seye / zumalen / da nicht
der geringste Zweiffel waltet / daß alle diejenige Verbre- ^ §. 4. vers. Daß Wann sie V0N dergleichen Leu-
chen/welche in der Tafel der heiligen zehen Gebot haubt-
sächlichverbotten/solchergestaltcapicsl seyen, lüonlsnr. ^ ^
^ruwX. vffp. »4.7r. rk. 6. Lc Lxerc.)uiiil,. I7.rk 6.Le- ^S ist freylich einem Hausvatteram sichersten und be¬
sold. 6elib.jur.vilp, 6. rk.2.ttoLi,on.l)ilj).i 8. conrrov 7. ^sten gerathen / wann er sich mit denen / von welchen
»Zl-ppr.^6 /. f. lnli. 6e odl. ex clsliÄ. n. 9, ö! mulr. leqq. er etwas entweder zu kauffen / oder abzustehen willens ist/
Lc L^rpZ!. pr. Lrim. p. z. qu. 77. n. l 7. mulr. leqq. des Werths oder Lohns wegen gleich anfangs vergleichet/

Ob es aber verantwortlich/ daß der getödteten oder damit er nicht mit ihnen sich in grosse Weitiaufftigkeit ein-
gehenckten Diebe Leichname nicht begraben werden / da- zulassen gemussget werde; weiln aber doch solches nicht
von können gelesen werden die Lommenrscoresg^tic. aliezeitgeschiehet / als wollen wir hier kürtzlich denselben
6-L!a6»verib.punir. Insonderheitaber zä.ci. unterrichten/wasvor einen LonrrsÄer eigentlich Messe/
rir. «lakn. sä Wel. ibiä. und andere mehr: 466. esc. wann er entweder jenes thut / oder selbiges unterlasset;
tteiz. p. 2. qu. Z7- n. zz, welcher solches bejahet: deme VOann er demnach» zumZSe>5spleI bey dem Goldschmied
aber erst vor einigen Jahren widersprochen Nenric. Ko6i- einen Ring/oder bey dem Schreiner einen Kasten machen
NU5, Prof. Ballens. IN Oisp. 6e jure inkumanioricon. lassen wolte / darzu der Goldschmied oder Schreiner das
ciul. i. Ferner / ob es billig / daß solche getödtete Perso- Gold oder das Holtz gebe / sie beede aber sich miteinander
nen zur ^nsromie denen ^e6ici; ausgeliefert werden/da- um einen gewissen Werth verglichen / so könte man nicht
von besiehe luI.LIsr.recepr. senc.!ib.f.qu.ulr.§.i.(;ci. anders ermessen/ als daß zwischen ihnen ein Kauss-Lo,,-
rne?..com.z.varisr.rssol.cap. I4.n.k. v^elenk. s6cit. rrsÄvorgegangen / immassen dessenweseMcheStück/
5- 6s cs6sver. pun!r. ib!que»sl)n. in k. Lc Larp?. pr. so bestehen in dem Loolens, in der Wam oderSach/und
Qrim pr 137. n. 72. k leczcz. endlich im Werth oder KauMtMg / alle vorhanden

Was bißhero von der Straff des Diebstals gesaqet sind. Hingegen wann der Hausvatter dem Goldschmied
worden / ist um so mehr von der Rauberey zu verstehen/ zu dem Ring das Gold; oder dem Schreiner zu dem Ka--
anaeiehen dieselbige viel ein schwerers Verbrechen als der sien das Holtz gebe / Mithin der Schreiner hierbey nichts
^iebstal/ V pr.lna.6svikor,.rspt.k I 2. /. 1o.ff.eo6. als seine Muhe und Arbeit anwendete/zugleichaber eines
und deßwegen um soviel desto eher amLeibundLebenzu gewissen Lohns sich mit dem Hausvatter vergliche/so wäre
bcstrassen ist / vornehmlich wann noch Mord und Todt- dieses vor einen Bestand- LomrsÄ, l.ocstto.LonäuÄio
schlag darzu gekommen. Von derStrass selbsten siehe genannt/zu halten: ^ann aber endlich diese Lonrrs-
l,28.§. Iv.s-lf.ff 6cp«n.()r6.Lrim.srr. ,26. öc/us konrm sich gar keines Werths oder Lohns verglichen hat,
?rov.8sx. Ub.a srt. i z.S-lib.z.srt.4Z.ö!77. ten/ so müsteman diese Handlung vor einen solchen Lon.
zck °unä, v-ri-. D.-Sp-r-ungundEröffnung

seines Hauö - Thorö. gegen thust/genennet wird; wie zu sehen ex 1.2. §.1.1.22.
(ZI)Je derjenige / welchem die Verwaltung des Hauses §. 1«ff ^csc. 20. ö! 1.6 5. 6eL. x. V. I, z 4. pr. ff. 6e sur.
^^von dem Hausvatter anvertrauet worden/ wann er Lcarß.IeZ. junÄ. /. 4. jhjcjueOO. in lpecis v.Liphsn.
untreu worden / mithin etwas von denen ihm anvertraue- InK. 6e locsc. coaäuÄ.
ten Sachen diebiichen entwenden solte/zu bestrafen seye ?
davon haben wir bereits in einer andern Stelle in diesen . . § 6.
'funkischen Anmerckungen / und zwar über das i2.Cap. ^l?As in diesem vers. der Hausvatter erinnert worden/
i.ib. 1. zur Genüge gehandelt / wohin demnach der Leser ^ ist mit einem gewissen Unterschied zu verstehen; ange-
Kürtze halben verwiesen wird.4 66.»srppi-.s6/.i2./.6s sehen fteylich ein jeder/ der an einem Ort wohnet/ weiß-
Odl. ex 6sli^.n. i o.Lc 5e^.ibicz; cicsc. ^66. intk,c.2. /.s. lich handelt / wann er/ so viel als immer möglich/ sich nach

denen
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denen Gebrauchen und Sitten desselben Orts richtet; an einem andern Ort auf eben solche Weis angerichtet
Nachdem aber solche Gebrauch unterweilen also beschas- hatte; immassen nichts neues / daß einer an zweyen Or«
fen/ daß sie nicht einerjedwedenPerson anstehen / zuma- tenhaussässlgist:I.f.6c6.§.2.jun6t.i.27.^2.K.sämu-
len/wanndie>MgevonLoncürionundAnsehen ist/auch mcip.csp. 15.x. cietoro comp. gleichwie wir dessen em
an demselben Ott sich nur zu Zeiten aufzuhalten pfleget; Beyspiel an denen von Adel haben/welchezu Sommers-
als wird man eine solche Person nicht verdencken können/ Zeit unterweilen hier / im Winter aber an einem andern
wannsie bey demjenigen verbleibet / zu was sie sich je undje Ort wohnen/wie solches bezeugeti"2(jue/j.6eNot,>!.c.z7.
gewöhnet hat/ zumalenwann dasselbige der Erbarkeitin n. ,zi. Bey welcher Bewandtnußdemnach solche Per-
keine weeg entgegen / sondern vielmehr eine indifferente sonen an allen beeden Orten vor Beysassen gehalten wer-
Sach K Gleichwie wir aber hier diejenige Gebrauche den / und solcher gestalt der Obrigkeit des Orts und ihren
verstehen/welchenichtwider die Gesetze lauffen / sondern Gesetzen in gewisser Maßunterworffen sind / so/ daß es
einersolchen Person Willkühr überlassen sind : Zllso will einem / der wider eine solche Person einen Anspruch hat/
es unöbeduncken/ daß es mit diesen Gebrauchen / welche nachgehends freystehet / an was vor einem Orr erdiesel-
denenGesatzengleich gehalten werden / eine andere Be- bige belangen will/srZ.1.2./.z. ff. cle eo.quoä celt. toc.
wandrnußhabe/ gestalten sich denenselben einHausvat- ^66.LsrpT.?rocsffrir.z. -rc. i. n. si.sc 5eqq. 8rru v.
ter/fo er anders an emem Ort sich haußlich niedergelassen/ 5. 9. tk.26. Lc I^nipsckilcl 6e Privileg, c^ivirac.
nicht wol wird entziehen können. Von dieser häußlichen Imp.Ub.2. csp. 19. n. 57. ö! seqq. Wofern nur nicht
Niederlassung aber muß man vor allen Dingen versichert andere Muthmaßungen vorhanden / welche vielleicht das
seyn : dann gleichwie die blosse Besitzung eines Hauses/ Wiederspiel am Tag legen / dergleichen zum Beyspiel ist/
welches jemand sich an einem frembden Ort angeschaffet/wann jemand nur auf eine Zeitlang zu Kriegs - oder Pest-
keine haußliche Niederlassung bedeutet / folglich nicht also Zeiten an einemOrt sich begeben hat: ob er schon unterdes-
forteinen Beysassen / weniger aber einen Burger machet/ sen von der Obrigkeit des Orts in Schutz genommen / so
per!. 17. §. Iz. ff. municipal, also kan im Gegentheilkan er doch vor keinen Beysassen / sondern nur vor einen
so wol die deutliche Erklärung / wie nicht weniger auch die Gast oder Frembden gehalten werden; v. knipleküä. 6«
Herbeyschassung des meistentheils der Güter und des jur. Lc l^rivil. Livir. Imp. I^id.2. c. 29. n.82. welches
Hausrathsein andersamTag legen/ v.l.20z.cle V.8. eben auch von denen8ru6iotiz,per sucn.bskiraL.ne
jun<A. 1.2.0. ubi 8enat. vel clariss. zumalen wann her- 61. pro psrr. wie nicht weniger auch von denen jemgen
nach der Hausvatter mit feiner ganzen tamille daselbst zu Personen / welche sonderbarer Verrichtungen und Ge¬
wöhnen anfahet/cl6.1?. oderaufs wenigstefolcheBehau- schassten halber sich an einem Ort aufhalten / vi6. kiev.
sung durch andere / nemlich feineDiener besitzet / per l. z. sä)u5l.ub.yuXtt.jzrselim.z.n.z z.zu sasen ist.
§. 11. öc teq« i. 25. §. I, fföe ?. ob er sich auch gleich

Das II. Zapitel-
Von dem Ackerbau ?c.

Innhalt. sich der Mensch in der Welt fortbringen und ernehren

zu dem Ende vor diesem der Viehzucht und dem Feidwesm kan: Weil doch immer zwischen vielen Kausscr-und Ver^
zu Ehren die Mun; mit Rind-und Ochsen - Bildern -c. .qe> kauffern der Sünden-Nagel steckt/ undaaroffrdieKla-
praget worden» Und diese Hochachtung ioll man noch <7e!5iiÄl)i5Lrecii5L^rÄVi^Äli<Äit>ven^*r / t'Li is? in nnr
heutzu tag beybehalten/ mithin nichrgedenckeo/ alsobdie es ist «ogar ttl-
Natur durch-? Alter wäre schwacher worden/ immassen der »e Proportion zwischen dem Geld UtW der Wahr/ geilen
heurige Abgang vielmehr der Schuld des Hausvatters/will. Dann man betrachte zum Beyspiel den Kauss- oder
item dtt' Nachlässigkeit und Untreu des Gesindes juz^chrei- Handels-Mann/so wird man gestehen müssen / daß dessenden, 6« Weswegen der Hausvaitel ein gutes Gesind Gewinn aeiabrlicb / und selten
dingen, niclit so genau «ufden Lohn sehen / und mit aller Zu« gesaytlicp / MW >urcN 0y»e .IjMö ^)e>«)we-
gch'Sr dasselbige versehen soll. 7. Bißwellen aber kommt rung abgehe: Oder den Wucherer / so wird sich zetgen/
derAdgang aus anderer Leute A-rschuli>en / als iumBev- daß dessen Gewinn schandlich und lästerlich/anbey zugleich
widurchBezauderung/unddurch Krieg it. bey GOtt und Menschen verhasstsey ; oder auch endlich

§. I. . den Handwercks-Mann/soist zwar derselbige nicht zu ta^
^Er Ackerbau / davon viel gelehrte L^ute deln / sondern hat vielmehr nach dem Sprichwort einen

geschrieben / aus deren Schrifften sich güldenen Boden; jedoch wird man/bey genauer Uberle-
^ doch wenige/selbst Hände anzulegen/wei- gung/gleichfalls so viel bejahen müssen/daß desselben Ge-

sen lassen / ist dreyer Stücke wegen werth winn theils schlecht und verächtlich / theils auch wandel¬
zuhalten: r) wegen der daraus entsprich bar und ungewiß ist; immassen der Waaren Preiß bald
senden ehrlichen und christlichen Nahrung: zu steigen / bald zu fallen pfleget / und / was noch das arg-

Ä)wegenseinerNochwendig-undNutzbarkeit;unddannste / derHandwercksmann bey diesen eigennutzigen und
Z) wegen seiner Annehmlich-und Lieblichkeit: oder wie Harken Zeiten fast des Kauffmanns Sclave seyn muß.
Herr koM <ionv. mm. p. I. einen Theil davon ausre- Hingegen hat der Ackerbau feinen Gewinn mit niemands
det: ll piü Ziukc», u Pin mile ZuacjgZno, cke 5i pos-. Schaden oder Beschwernuß/ sondern vielmehr mit eines
5a fÄrs e queilo öellA^ncolrurs.Diegerechtest-dienütz- jeden (nur die schädliche Kornwürme und Kornjuden
lichsteBemühung/die man fürnehme kan/ist derAckerbau. ausgenommen) Nutzen und Wohlfart / weswegen er
Das erfie Seüc? belangend, ist es gewiß / daß / wann von Lscone recht nachdencklich qusekus piu; miaimequs
man alle GeschM und Handchierunsen ansiehet/wormit iavieüosus suc mgle cozilÄNS, etn felMf Wd iulafs'ger

Vyy ? Gewm/1/
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Gewinn/den man ohne Nel^unoHap/ ,agaroyne eer/ uns wann ed mit ocmstlben wohl stünde/befin«
bö se Gedancken wohl haben kan/ benamset wird; Ja/ den sich auch andere nicht übel ; Weswegen die al-
der allerhöchste GOtt selbsten/ als er/ wegen erster Über- ten Heyden/ insonderheit die Teutschen in der Insel Rü<
trertung seines heiligen Gebots / welche von unsern ver- gen/wo die Lrrka ihren fürnehmsten Tempel/ zu den Zei-
führten Stamm-Elterngeschehen/denMenschendie saure ten der tteruler Einfall in Italien/ gehabt/ aus der Erde
Schweiß - Arbeit auferleget / hat kein Unschuld - vollers gar eine Gottin gemacht / aus welcher die grossen Gött
und glückfeligers Leben geken können / als das in Aeckern/ ter / Oii majorum zenrium gezeuget worden/ wie es l.a>
Garten / Weid-und Feldern:c. bemühete Landleben. Äsnrius l.i. gar sinnreich/und wider die Heidnische Gott-
Wohin dann der weise Hauß-und Zucht-LehrerSvrach heiten gar spitzig ausfuhrt. Die Ursach dieser Erhebung
abzielet/ wann er in seinem Hauß - und Zucht - Buch am der Erde zu einer Göttlichen Verehrung war / weil sie
y.Cap. also sich vernehmen läst / Ob dirs säuer wird Menschen und Vieh/ und alles was nur in der Lufft/
mit deiner Nahrung und Ackerwerck/laß dichs nie Wasser und Erd lebt/erhält; Gewiß ist es / daß das

verdrie/sen/ dann GO ee hars also geschaffen. In Land nichts von seinem HErrn nimmt/es gebe dann sol«
welcher Absicht demnach dieses unschuldigen und ehrli- ches reichlich und mit grossem Wucher wieder / welches
chen Gewinns nicht allein unsere Alt-Vatter / als AbW- auch der weise Liccro nebst andern nicht unbillig erken-
ham/Loth/Jsaac / Jacob :c. und andere Fürsten uno net/wann er im ersten BuchOKc. den Ackerbau mit die-
Gewaltige des Lllten Testaments; sondern auch in nach- sen Worten beschrieben: DerFeld und Ackerbau/ist

folgenden Zeiten andere vortreffliche Helden/sowohl bey eine RunstundttMnsthafft/ jodaleyret/ mit der
denen Römern/ als Griechen und andern Volckern/ sich iLrde nüy - und eintraglich handle» und wuchern /
dem Land - und Feld - Leben ergeben haben. Was die wie nicht weniger ^ri'ttoreles.wann er denselben in seinen
Heiden davon gehalten/das last sich aus denenvKc.Lice. Oeconomic. eine vornehme und nothwendige ?roteMon
roms ersehen/der den Ackerbau für den sürnehmstenTheil nennet/ welche der alte Laro einem über alle mästen
der ?kilc>ldpkie geachtet /daher sein l^igonepkilolopkZri. fruchtbaren Reben vergleichet; Weswegen auch die
die Welt - Weisheit mit einem Grabscheid exerciren/ge- Wiesen oderFelder bey denen ^»reinern prsra, pa-
kommen ist. Dann im Ackerbau steckt eine Welt-Weis- rara genennet werden / weil sie nemlich ihren Herrn mit
heit / weiche entweder durch Scharfsinniqkeit der menfch- ihrem Gewinn zu bereichern allezeit bereit und fertig sind,
lichen Witz / oder durch zutreffende Erfahrenheit vieler Und dieses ist eben die Ursach / warum alle Stande sich
Jahre/ lehret/ welches Land diesen oder jenen Früchten also sehr um den Ackerbau reisten/ wohl wissend / daß sie
und Gewachsen dienlich; um welche Zeit diese oder jene sich mit denen Ihrigen hierdurch am besten ernehren kön-
Feld-Arbeitzu unternehmen sey. Wann man nun die- nen; Welches ihreVorbergsundMeyereyenbezeugen/
fts im Pausch und obenhin / blos aus der Gewonheit die sie sich zu dem Ende hin und wieder m denen Dörffern
thut/ so heissens die Gelehrten ; Wird es aber anschaffen/und in denselben sich aufhalten. Wie vor die-
aus gewissen Grund - Regeln und mit Erkanntnußder sem Ktslin'M. ein König in älrics gethan/ welcher zuwe-
Ursachen/ warum dieses dieseWürckung habe/ verrich- gengebracht/daß^umiäis.undheutzuTagLileclulAeriä
tet/ so führt es auch bey allen Gelehrten/die sonsten von oder das.Datteln-Land/samt einem gutenTheil der tieffen
denen Bauren/ gantz abgesondert seyn wollen / den Na- Barbarey/ welche Lander vorher ungebauet und öde gele-
men der Philosophie. waren/durch menschlichenFleiß auss herzlichste angebaut/

§. 2. Das andere Stück betreffend / nemlich des A« liegen und zu denen reichsteLändem gemacht worden.Auch
ckerbaus NochwenStg und Nuybarkelt / ist es aber- l'ibe, der Kayser hat sich weder Sorge noch Unkosten
mal unumstößlich/ daß man desselben in der Welt durch- tauren lassen/derUnfruchtbarkeitdesLandes/durchWar«
aus nicht entbehren kenne / als wordurch alles und jedes / tung oderAusarbeitung de:Felder abhelsiicheMaaszu ge«
was in der Welt lebet/ ernehret und erhalten wird / mas- ben.Weil sie doch alle wohl gewust/daßwann dise Lebens-
sen ohne demselbeneine Stadt oder Gemeinde eben so Art wohl bestellt/ die übrigen nicht übel seyn werden. Asts
wenig bestehen oder erhalten; als em kleines Kind ohne aber um den Feldbau übel beschaffen? so wirdzu Land und
Milch auferzogen werden mag: dann man muß gestehen/ Wasser alles andere erliegen. Daher5oci-ares k>enFeId-
daßtausend schoneKünsteaufder Welt seyn / die aber bau das Uberssuß-Horn der äma/r/ie? ; K4ensn6er
den Namen der nützlichen Künste destomehr verdienen/je »^«5 . einen Lehrmeister der
mehr sie zu Verbesserung der edelsten Kunst des Feld- Tugend und eines freymüthigen Lebens; andere aber den
baues ersprießliches beytragen. GOtt hat diese zu erst allgemeinen Ernehrer - und Bereicher der gantzen Welt
eingesetzet / weil man ohne sie nach dem Fall nicht hatte betitelt haben.
leben können. Wir würden ohneSchuhe/breiteStulphü- F. z. Das dritte Stuck/nemlichdes Ackerbaues An-
te /oderkleineTöpff-Hüte/auchwohlohneFranzösif.^Ara. nehmlich-und Lieblichkeit/belangend/erzeiget sich dieselbi-
sen leben können. Aber das menschl. Leben würde/wie das ge vornehmlich daraus / weil das sogencmnteLand- Leben
Leben derThier/welche man einenTag undNacht von allen Sorgen befreyet/ und die bequemste Ruhe mit
lebende/nennet/langwaren/wann wir desFeldbauesent- sich bringet; Weswegen sich so wohl vor diesen als auch
behren sollten. Das haben die ttsmsxobii wohl verstan- heut zu Tag ihrer viele aus denen Städten/nur zu demden/dieScythe beqriffen/welche ausder Waide ihr Leben End/ ausdas Land begeben/ daselbst mit Aecker besäen/
zu bringen und die (Z^mnosophisten bey denJndianern er- Garten anrichten/ Wein pfiantzen/!c. sich zu ergötzen/und
kennet: Dann diese wüsten von derSchneiderey/demSei- ihr Leben zu zu bringen: Damit sie denen Stadt-Sorgen
denstrickenund dem Schuster-Handwerck nichts; wende- und dem Tumult entrissen leben/ und sich allda gleichsam
ten aber destomehr Zeit ausden Feldbau. Zugeschweigen/ verstecken mögen; Woselbst sie dann auch über diß von
daß/ da der Feldbau glücklich und ersprießlich fortgehet/ allen Nothwendigkeiten keinen Mangel leiden/ indem die
und der Segen Gottes fruchtbare Zeiten befchehret/ da- wohlgebaute Erd / was sie bedürffen/ ihnen überffDg
durch fast andere Gewerb alle Äoriren ; Wohin dann befchehret: Auch die tapfferst-und zu denen wichtigsten
hauptsachlich Xenopkon zichlet/wann er schreibet;Der Verrichtungender Welt versehene Helden / wann sie
.<?eld i und Ackerbau se^e gleichsam aller andern Ge, (weil doch ihre Schultern nit unermüdlich waren) frische

tverb und Handchierungen iLrnehrerin/ und Muc- Lufft zu schöpften unnachbleiblich vonnöthen hatten - keineanstän-



anständigere Lust/ als dem Ackerbau zu erkiesen gemusst:
Dann gantz und gar mM leben/ haben sie für eine Ver¬
wöhnung der Tapferkeit / welcher sie gewidmet waren/
gehalten. Dadurch haben sich die Griegische Helden
vor l'rojz erhohir/ und wie bey denen Griechen/
also ttercv<e; in Indien die Tüngung und andere Vor¬
theile des Ackerbaues gewiesen. Was vier Könige/ Nie-
ron, pkilomecor, -krcalus und ^rckelsus vom Feldbau
geschrieben / ist zu grossem bejammern dieser Kunst zu
Grundgegangen: Weil man sich leicht einbilden kan/
sogrosse und reiche Herrn/ werden die allerköstlichsten
Vortheile und Experimenten von ihren Unterthanen/die
sich am besten bey ihren Königen hierdurch recommencZi.
renwollen /zusamm getragen haben: damit sie selbsten sich
der Nachweltewig wohl empfehlen wollen. Die Persi¬
schen Könige/waren in Frieden so sehr um den Ackerbau
uüd das Grabscheid / als im Unfrieden um die Kriegs-
Zucht und den Säbel bekümmert. 8emir,mi5 hat sich
mit ihren Hangenden Garten viel berühmter als durch die
Babylonische Mauren und Siege gemacht. Lcipioni
und l^Iio war es annehmlicher in Lsrnpsnia die Bau¬
me/ als in ^tricz die sieghafften Kriegsheer in Ordnung
zu stellen. Welches dann wie es sehr glückselige Leute
gewesen/als sind es noch alle die/denen dieseVergnüglich-
keir allenthalben/ wann sie es nur recht erwegen wollen/
ausdemFuß nachfolget: Dann die haben eine bequeme
Massigkeit/ liebliche Wasser-Flüsse/hören das liebliche
Geschrey ihres Viehs / schlaffen lieblich unter einem grü¬
nen Baum/ sehen ihr Vieh auf schönen Wiesen umher
gehen/welches dann ein fröliches Gemüth machet / und
alle Sorgen vertreibet/gleichwie solches ttorsrius erken¬
net/ wann er in sein vcks also singet:
Wohl wer weit vonGeschäfft und Sorgen/

Und in dem Stand der Alten ist/
Baut mtt den Oä)sen Helder - Morgen /

Weiß nichts vom Geitz und Wucher List.lc.
Item der weise pericles, welcher / als er sich von Athen
hinweg aufsein Landgut be^ab / und die Zeit mit dem
Feldbau zubrachte/ dieses über die Thür seines Meyer¬
hofs schriebe:

Ich hab mein Schiffim Port gebracht/
Glück/Hoffnung/habtnun gute Nacht.
Absonderlich aber sind hier die Worte ^ußukim

wohl zu erwegen / wann er »6 Lsp. 8. (Zenes. also schrei¬
bet . LVas tan doch immerfär ein hoher und wun¬
derlicher Schauspiel in der Welt seyn/ oder/ wo kan
die menschliche Vernunfft mehr oder besser »nie der
Natur reden / dann im Saewerck / Gartenwerck
und'lveinwachs/dann da fraget man eine jedeVOur-
yü undGewachs/ was es tan/ und das es nicht kan/
und vorher es etwas könne oder nicht könne / und
was vor sonderliche heimliche verborgene Rräffce
innerlich meinem jedem stecke: ferner / was man
durch eusserUchenFleiß bey einem jeden insonder¬
heit erhalten und erlangen könne; Dann nicht der
da pflanyet/ und der da begeust oder befeuchtet/
rvürckt solches/sondern G<Z>rt allein / der das Ge-
deyen gibt/ welcher auch die Arbeit / so von aussen
darzukommt / selber tkut , durch den / welchen
GÖee/ nach unsichtbarlicher Weist/ regieret und
führet, kc.

§.4. AusdlesendreyenStückm nun/kan sich der
Hauß -Vatter die Wurde des Ackerbaues aufs beste vor¬

stellen/ und mit gutem Gewissen auch fröllchem Gemüth
denselben ab-und zu seiner Zeit den Seegen Gottes da¬
von gedultig erwarten/ mithin selbigen zu seiner und der
sein,gen Unterhaltung mit Nutzen gebrauchen; Welche
Wurde noch zum Überfluß hieraus zu erkennen / daßdem
Feld und Ackerbau/ wie auch der Viehzucht zu Ehrender
König Serviuskem andere Müntz/ als mit Rind-und
Ochsen-Bildern zc. prägen lassen : Dahero dann auch
das Geld bey denen Lateinern seinen Namen haben solle/
wie der alte Vers lautet:

Oeßcieme pecu cleLcir omne m'a.
Stellt sich kein Vieh und xecu ein ?
So wird nichts Geld und nia styn.

Massen in vornehmenKunst-Kammern/unterandern^».'
riquiläten annoch dergleichen Müntzen vorgezeiget wer,
den. Und findet man auch in denen Griegischen Histo¬
rien/ daß^keleus eine tNüny zu Athen schlagen lassen/
darausdasVildnußeines Ochsens gestanden: die Athe-
nienser durch alltägliches Anschauen des durch die Hände
gehenden Geprags / zum Ackerbau anzumahnen / als von
welchem alle Wohlsarch und der Reichthum allein her¬käme.

§- s. Es halten zwar etliche darfür / wie bereits im
des andern Buchs cgp.87.p- 480. ein wenigs davon be¬
rühret worden/ als ob die ausgemörgelte und immer¬
fort schwanger - und niederkommende Natur durchs Al¬
ter dermassen abgenommen und schwacher worden / daß
man solchen Reichthum heut zu Tag vom Ackerbau / wie
vor diesem/nicht mehr zu hoffen habe: alleine/ gleichwie
es höchst unbillig/ des Erdbodens Eigenschafft also zu ver¬
lästern/ als wäre solcher gleichsam aus einer Kranckheit
oder hohen Alter unfruchtbar worden / welchen doch
GOtt der grosse Schopffer mit unaufhörlicher Trachtia-
keit als eineZeug-Multer aller Gewächs und Geschöpfte
begnadet und begäbet hat: Also ist imGegentheil gewiß/
daß fast alle Mißwachs/nit so wohl durch des himmlischen
Gewitters Ungunst/ oder aus der Erden Unbequemlich,
keit/und erlegenemAlterthum / als vielmehr aus der
Menschen eigenen Schuld / ihren Ursprung nehmen und
herkommen: Dann zugeschweigen/daß zu diesem Werck
des Acker-oder Feldbaues / welcher doch der Weisheit/
wie wir im andern Absatz dieses Capitels vorlauffig ge¬
meldet/ungezweiffelt am nechsten verwandt/ und ein so
nothwendiges Stuck des MenschlichenLebens ist / daß
ohn dasselbe» nichts erhalten werden kan / gemeiniglich
ungeschickt/unanständig und uncügliche Leuthe ge¬
nommen werden / welche sich weder von des Gewitters
wahrer Beschaffenheit / oder von der Felder veränderli«
chen Eigenschafft/ noch von der Gute oder schlimmen Art
des Saamens oder vonGelegenheit derZett genug unter¬
weisen/ noch auch die erforderte Sorgfalt oder ihre eige¬
ne noch anderer Leute Arm und Hände daran strecken las¬
sen: Noch wissen wollen wann/ und wie ein jedes anzu-
greiften/mithin nur obenhin und überhaupt/ es mag der
Ausschlag wohl oder übel fallen / die Feld-Arbeit daher
leyren. Wie sollte es nun änderst geschehen / als daß die
Feder die Schuld bekomme/wann der Schreiber nichts
nutz ist/ oder nicht recht daran will. Wie will es fehlen/
daß nicht so zu sagen Hopffen und Maltz verlohren gehe/
wo das muthwillige übersehen der beste Brauer ist. Wo
will der Himmel seine Krafft der Erde und den Segen
mittheilen/ wann man ihm die Mittel/ sie fruchtbar;»
machen/ entweder entziehet / oder wann sie gar nicht da/
das ist/inKopfundHands dessen der das Feld bauet/anzu-
treffesind.Dalxr vielmehr derHausvatter/entwe'der selb-
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stenHand anlegen/oder dochgeschickteLeute/ zuwelchen excanralllr.Wann/emand die Früchte behexet. l^evs
man sich dergleichenSachengewißzu versehen/annehmen»lienam legerem pellexeris. Ziehe deines Nachbarn
und bestellen sollte. Zugcschweigen/daß durch des Ge- Saaten nicht in deine Scheune. Davon man aus de-
sindsBoßheit/und jetziger Zeitgantz alltägliche Untreu/ nen Geschichten weiß/ daß sie so künstlich gewesen / daß/
wann nemlich dasselbige das/cnige/ was der ^erzschasst zum Exempel/die Körner des Getraids entweder gleich
zugehört/ in seinen eigenen Nuyen unrechtmässigwen-» vom Feld weg/ oder aus der Scheune in den Stadel ei»
det/ auch wohl gar bisweilen mit Unrecht (wie die un- nes andern/ wie Regimenter-weiß / über den öffentlichen
treuen Amptleute zu thun pflegen ) ihrer Henschaffc Weg hingeloffen. Darüber Servius einen artlichen
Aecker/.Felder und wiesen an sich ziehet/ ebenmassig Discurs fuhrt / wann er den Vers Vii-Zilii, scq;
viel verderbet u.id verwarloset wird. Mit einem Wort/ lsras slio vi6i rrsciucere mcsses, erklaret. Endlich
wer dieses alles Unterlast/ der wird so viel Nutzen auf sei- ist nicht unbekandt die Beschicht von einem beklagten Rö«
nem Acker finden/ als jener Amtmann von denen ausge- mer/ den man für eine» solchen Reichs - Künstler halten
säeten Erbsen/ die der Bauer vorher gesotten / bekom- wollen: Weil dessen Felder jederzeit Volker Früchte/ die
men: Weil er sie zur Straffe / für am Fastrag gesotten um die Seinige herum liegende / im Gegentheil/gantz öde
und gegessene Ever / auch gesotten geben wollen. Die Ge- und unfruchtbar gestanden. Er hat aber seine Verant-
schicht kanweitläufftiger in Herrn ^bele seltsamen Ge- wortung stattlich gethan/ da er seine vierschrötige starcke
richts -Handeln zur Lust nachgelesenwerden. Tochter und allen Acker - und Fädzeug vor das Ange-

§. 6. Weswegen dem Haus-Vatter hiennnen nach- sicht der Richter hergeschüttet und gesagt: Sehet dieses
folgende 2. Stück zu rathen: iLrstlich/ daß er auf den sind meineZauber-lnttrumenra. und indem abgebraun-
Lohn seines Gesindes nicht so genau sehen / und um etwas ten Angesichtund in denen Ballen-vollen Handen meiner
geringern Sold ein untügliches und ungeschicktes Ge- Tochter stehen die womit die Fruchtbar-«
sind / wie mehrmahlen von kurtzen und filtzigen Hauß- keit meiner Felder hergehexet wird. Komm oder woll-
Vattern zugeschehen pfleget/ dingen soll / mit der unge- ten sich meine Anstösser und Nachbarn auch dieser Zaube-
zweiffelten Versicherung/ daß solche Leutzwar etwas ge- rey wohlbedienen/ so würden ihre Felder nicht minder
ringerenLohn annehmen/ hingegen aber derHauß-Vat- fruchtbar/ als die Meinige seyn Gleichwie aber jene
ter in feinem Gut / theils durch ihren Unverstand und wahrhafft böse Leute ohne sonderbare Verhangung und
Ungeschicklichkeit / theils auch durch ihren Unfleiß und ZulassungGottes nichts thun können/also wird einChnsi«
Nachlässigkeit/auchwohl durch ihreBoßheitundUntreu/licher Haus-Vatter sich und das Seinige dißfalls mit ei-
zehenmal mehr Schaden zufügen / als er wohl hätte ver-- nem andächtigen Geber zu verwahren haben/ zu welchem
meiden können/ wann er ein so geringes Geld nicht ange- er bereits im ersten Buch vorbereitet worden ist. So
sehen / sondern ein desto fleisslgers undgescbickterswiewird auch zuweilen dem Haus--Vattergrosser Scha<
auch getreuers Gesindzu solcher Arbeit/ mit Machung den durch den verderblichenRneg zugefüget / durch
eines erk /eck/»chcnL.ohtts /gedungen hatte. Aun« an-- welchen die verarmte Unterthanen biß aufs B/ut ausge-
dcrn/ daß er in Darreichung der Nothwendigkeiten und sauget/ und endlich gar versaget/ zugleich auch Hauser/
Zugehör/ keinen Mangel spüren lasse; Dann bißweilen Güter/ Aecker und Felder n. verderbet und verwüstet

gen helffen; es will aber der Haus-Vatter selbst/ abermal bracht werden kan/wie dann auch die Gült-und Steuren/
aus Geilz und Kargheit/sich selbst im Liecht und wider fei- welche sonst die Unterthanen hätten bezahlen sollen / aus-
nen Vortheil stehend / die nöthige Mittel / dadurch man senbleiben.Wordurches dann nicht anders geschehen kan/
hierzu gelangen könte / nicht herbey schaffen / sondern viel- als daß nachgehends/ weil der Aecker-und Feldbau/ wor-
mehr fein Futter im Stadel liegen lassen/ und sparen / als durch fast alle andere Gewerb und Handthierungen
dasselbige zu nothwendigerUnterhaltung des Viehs und riren darnieder liegt/alles aufschlagen und theuer werden
Geflüges hergeben/ da dann solches entweder ausgehun- muß/ gleichwie die tagliche Erfahrung m/t vielen Seujf-
gert wird/ oder endlich gar verdirbt und solchemnach der zen leider! zur Genüge bezeuget,
hieraus sonst zuhossende Gewinn auf einmal zu Schan-
den gehet: welches der Haus-Vatter sich selbsten zuzu-
schreiben und beyzumessen hat/ weil sonst niemand einige kjusäemc;; F. i.verb. Davonsovkl

^'^Dl- Schuld aber / aus welch« mchrmchlm ^N^WKÄ»nachf°.a-nd-... ,-aoem ^lctewau yaoenNKMsolgenoe ^mnores
solcher Mißwachs entstehet/ ist entweder des Hauß-Vat- ^^
ins -ia-n/ °!--r auch and---! !-u-n Von j-u-r hab-n W
wirbißd->° kü-SIichg-hand-lt: V°ndi-,-r aber iss an-
mchsovi-lju wissen/ daß unt-rw-i>-n durch S-stbr-,- '>
ung und D-zanb-rnnz -inig-r gstr>°s« und schädlich--
L«./ -mm. HauS-Ba.k«- in s-in-n, Z-ldi-au sowohl/ ÄS ^^,^7
in d-rM-hzuch,/Schad-,.,ug-füg-iwi.d/«mwelchm
Leuten 80,mm also redet: Es gibt manchmal eine Art ^
solcher böser und schädlicher L.eute / welche mit ih-- ^ >>>--b »«-l andere mehr,
ren Worten etwas schreyen/bezanbern und vergW euncl. §. verl. VüsersteStUu.
tenk5nnen/aiswannstezumBeytpiel/schöneZ?äu-^7On der ebrlichen Handthirung des Ackerbaues
me/ grüne Saat, vortreffliche Pferd / leibig^und ^ schreibet TKomss <^gr2on in seinem allgemeinen
rvohlgestaltes Vieh schr loben / so verderben und Schauplatz/ c!is ui-s. 56. §. Lolumella beklagt sich :c.
fterben siedarnber; Ammerckwürdigstenistdaben/die folgende nachdenckliche Wort: Aus vielen Fei,gnnfsei,
feine Kunst der Alten/ davon in denen 5rzßmenrik Xll. der alten Zc ribenren befindet sich / dcrAckerbau
^abb.cla^llrepublicc) noch ein Gesetze ist: (^uj 5ruZss- vsr Zeiren für ein ehrlich Geschafft gchairen wor¬

den;
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d-n; Wie dann auch dessen Llzn6us in seiner K.oms jenige/ so darzu verordnet / genaue acht haben uüHn/

^riumpkanre des Lincinnari. Gedencket / wel- daß die Felder Uüd Güter ju gress.'N Schaden des gemein

ct?er vom pflugz»rOi6tstur und HSchsten Obng- nen Wesens nicht ungebauet bie-ben; Glerchwic wu des-

keit ist berussm worden; Und als er dasselbige sen ein lobwürdigs Beyspiel Haben in de> Cl.m-Bayer.

Ampt v-rsthen/Sie ?alce5, die man ihnen iLhren Hai- Lands-Ordnung ^>r. zs. §. z. woselbst fclgcndcr Ge¬

ber pflegte furzucragen / abgelegt / und den Pflug statt verordnet: N?ir werden berietet / daß in diel
rvieoer l-i die Hände genommen; Diesem haben her- sim unserm Lürstenthum derpsaly/durch Nach-

nach andere mehr nachgcfolger/alsk^dttciu-!; L. lässigkeir und unachtsames Hausen / vielFeld--Güter

riuz.Lu^uj venlnruz, porcius L»ro,8Lrrsnu8Und an- ganyundgar ungcbauet/ oder aber mit dem Bau

dere/ welche die Verwaltung des Regiments über- derGebühr nach nicht versehen werden / dadurch

gebe»/und ihre NaurenhSf allem dempracht und dann meallem denen E^genchums^errn und In-

Anschen/sösie in der Stadt gehabt / weit vorgezo- habern sondern auch dem ganyen L.and Schaden

gm. So weiß man auch für gewiß / daß noch und Nachtheil entstehet : Solchem nun vorzukom^

anoere mächtige Aayser und gewaltige Rriegs-Hel- wen / ordnen und wollen wir / daß alle unstre Ve--

unopotemacen sich das L.and mit eigenen Han- ambte / auch Rathe in den Städren / und andere

den zu bauen nie geschämet haben; viociecisnuzhat Obrigkelts^eren/in einem jedweden Ambt/Stadt

das Raysirthum willig verlassen / und sich zum A- und Flecken, jedes Orts Gelegenheit nach/drey^oder

ckerbau begeben; ^rrslus eben desgleichen: L/ru5, vier Fe»d -- uno Ackerbaues verständige Personen /

der grosse und mächtige Ronig in Persien hielt es aus dem Rarh und Gemeine zu Feldschauern und

ihm für einen Ruhm / und wann andere potenta- pelymeijrern verordnen und seyen / auch dicsel-s

ten zn ihm kamen / zeigte er ihnen / als sein hoch- be mit Pflichten beladen sollen: daß sie durch das

stesRleinod eine Baumgarten welchen er mit seiner ganye m ihrem untergebenen Kirck gelegene Z5au-

Hand gepfropffet; Man liefet auch von ^bfiolomino Fekd/ und daranstossendeO^rcer gehen/und den

bey dem Lurrit), daß ihm der vom ttepksekione (vcrmög Dau Gütern fleissjg in Obacht nehmen sollen :

derihme hierüber vom Grossen ^lexanclro ausgetrage- Erstlich / ob diesilbs der Gebühr nach zu jederzeit

neu Lommillion) zugesandte mit Gold und Purpur ge- rec^r gebauer «erden; Im Fall aber solches nicht

brämte Königl. Ornat / durch dessen Übergebung ec beschichet/ soll derjenige / so sein Feld in Unbau und

jum Sidonischen König erwehlet/ in einem vor der^tadt Ordung kommen / oder der Gebühr nach nicke ar>

gelegenen Garten/ daerebenmit/aten befchafftiget war/ beicenlZst/ in cme nabmhaffce Srraff/ nach ErF

und sich nichts wenigers als dessen versah / angethan mäfsicmng des Unfleisso/ erkenne/und darinn nie¬

worden. ^cici.^tg)olus6.ciieb.LsnicuI.rc>m.2.coIIoq.in mands v.rjchonet; auch über solche Srraff von

5 779 Und dieses ist es eben auch/was der hochvernünff- unsern Beambten und jedes Orts O brigkeit / mie

tige Redner Licero schreibet / mlib. 1. okLc. wann ec allem iLrnsk und Fleiß/ Vieselbige einzubringen ge-

daselbst diese nachdenckliche Wort setzet: Omm'um su. kalten/ und da sich auch solche fahrlässige Haus,

remremm,exquitzu;a!lqui6ex(zmriru'-, nikil eiiazri- Vatter befinden/sö ihreFelder gar ungcbauetund

culrur» melius, nikil liberius, nikil ^ulcius, n kil li- imlLhegarten liegen lassen / da sie Armuth ba'.ber

kero Kamine Das ist: Unter allen loblichen das nicht vermochten / um leidentlichen Bestand

Geschaffren damit etwas zu erwerben/ ist n'chts andern zu verlassen/angehalten werden :c. Mitwel-
bessrs nichrs fruchtbarliches / nichts lieblichere/ chem auch das Würtemvergische Land - Recht überein-

und nichts/ das einem freien und ehrUckm !Nen, kommt/ woselbst m ^>r. von Feldstüylern / diese mit

sehen besser anstehet/ als der Ackerbau : Item in sei« Eyd und Pflicht beladene Personen dahin angebalten

nem Buch 6-- ^en^ät^ire s^c. wann er alidorr also redet: werden/ daß sie zu allen Orten und Arbeiten des Acker-

Vcnism all Vor rates Sßricoiarum, quibus in- und Weingart-Baues/durch dss gantze Baufeld gehen/

cre^idilirei- cic/eätor, qu? necul/simpeäiuntur 5?ne- undzusehensollen/ob diezuiederArtrechtgebauen/ und

üure, Lc niki/s6 ^plLnc/z v/r^m propriu« viclerur ac. wo ein Ort unterlassen/oder nicht in Bau gebracht/ den-

c«-clere : das ist : Ich komme nun auf die L.ust der selben bey sonder aufgesetzter Straff zu einem Abtrag des

Ackerlente/ weiche mich auch sonders ergoyet/ als Unbaues und Schadens / nach Gelegenheit und Gestalt

die durcv kein Alter verhindert wird / und nichts der Sachen/zugeben/erkennen / und hierunter niemand

ist/daß der Weisheit/oder demL.eben und XVandel verschonen sollen. Und diese? alles nicht unbilliq/ in Cr¬

ews «eisen Manns ähnlicher undnäherfeye. An- wegungvorgedachtermassen/beyfieissigerAusübung des

derer 5vb»prüche / welche sowohl ^Moreles I^id. i. ?o> Ackerbaus/ der Nutz in Unterlassung dessen aber der Ru-

lir. piinwz, Xenopkon und andere mehr von dieser ehr- in und Untergang des gemeinen Wesens befördert wird.

lichenArdeit und Nahrung hervorbringen / anjetzo juge- Welches eben auch die Ursacb gewesen/warum vor diesem

schweigen. beyden Römern gleichfalls solche sonderbare Feldschamc
bestellet worden / welche vorneniiich denen unqebauien

» Haiden nachforschen/ und wo sie sc!big in Erfahrung ge-

^Je Nochwendig-und Nutzbarkeit des Ackerbaues bracht/dem Kayserl. Kammer-Gut zu eignen/und solcher

^ erhellet sattsam daraus/ weil die polirici kein bessers zum nützlichen Eintrag richten müssen. Davon zu lesen

Mittel das gemeine Wesen in Aufnahm zubringen/und ttermzn.I^lker.clecens. lub.z.c.s.n. -c- perr.^-e-

das-ckranum iuvttmchren/als diefes an dieHandzuge-- I'kolosgn. I^ib. z. <le k.eo.c. 2 .N.9. Le

ben wissen / daß man keinen Theil im Land ungebauet lie- ^rsi-.c. ?.n. s. Welches ohne Zweiffel die LeuNcorc,

gen / und niemand müsiiA leben lassen / sondern vielmehr gewesen/davon gedacht wird in l. üquis s.d. 6e sunö. pz.

einem jeden hierdurchdie Gelegenheit und das Mittel sich rnm. ^clcl ^ym.cle^iluv. l.ib.,.csp. ,6.n

und die Seinigen ehrlich zu erhalten/ zeigen solle; Wes- I^ib. 4. car>. 12. Se l^lin. I^ik., 8. c. z. Und dieser

wegen an vielen Orten ein gewisses Ambt der Feldschau- Fleiß ist nicht allein denen alten Römern / sondern auch
er / Feldstützler Peltzmeister( allermassen sie unterschied- denen alten Teutschen zuzuschreiben / welche so grosse

liche Namen hclb<.'tt)emseführeL wvrdm/bev welchem dis Wildnussen/ mit welchen das gäntze Teutschland über«
Zu iog-ll
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zogengewesen/ausgerottet und gebauet/ daß es heut zu inilir.pvss. Lci. 19.L. liszZiic.Lccens. äächLsrp-.jpr.
^ag keinem Land an Fruchtbarkeit etwas nachgibt: Ja/ tor.8ax. p. z. c. z z. 6e/. 24. n. 4. angesehen / man siewe-
sie haben so gar an etlichen Orten/ daesgarkeine/oder gen des allgemeinen Schadens / so man des Ackerbau
wenig Waldungen hat/ diefumpssichte Morast/ welche halben zu befahren harte/ von ihrer Arbeit nicht abzuhal-

und lolche statt des Holßes oder der Kohlen gebrauchet/ ihnen ihrPflug/Qchsen/und andere?um Äckerbau bekör,
undhiermitmitme.cklichenNutzendenHoltzMangeler-geDinge,durch
stattet/welchegedortteWaasen ^orff genennet / und men werden können, per »uck. /^icuj^c5.^uXr.5
noch heutzu Tag gebrauchet werden / v.Laspsr Ln5«i. P 'An .clgr. cont.?elr.peck.cIe Ärrett cao c n ^ ^e
ttor.Lej^ic. mm. l.I^ib. I. Und dergleichen höchst-rühm- nock.öe srbicr. lib. 2,c2l.-75 Lc?srr »e^ i .2lichen ssursichtigkeit hat sich auch gebraucht weiland der zo. n. 4. k seqcz. Icem 4.) daß ihre ^cker Inkrume'^'

Fneder.ch / Hertzog zu Wurten- und andere zum Ackerbau gehörig Du qe/als zum Bey¬
berg/ hochstseel. Gedachtnuß/ welcher in snno. 600. mit- spiel Saam-Frucht / Waaei /Müae (
ten ausdem Schwartzwald/ und gleichsam im Lenrro smd. per.I.s.^.^vZiA? ÄW
desselben/ da vor diesem eme solche dicke und rauhe Wild- 1 ure veÄ.Z.j. rti. 6.. lic. b 8ixün. 92 c ü'
miß gewesen/ dA man vor Jahren sm den verfallenen n. .27. Andere Privilegien undFreyhmemderen^theils
Bäumen und W.ndbruchen schwerlich/ des W.nters wegen ihrer Einfalt und Unerfahrenst inbürq rsichm
aber gar nicht fortkommen tonnen/auf die dritthalb tau- Sachen; theilswegen des Feld-undAckerbau^?/lv
sendMorgengroß ausreuten / eme lustige Stadt dahin wendigkeit/th^
bauen, und den ungeschlachten Boden zu Aeckern und haben/an/etzozugeschweiqen:unterdessen
Wiesen zurichten und zahm machen lassen / daß sich nun-- den ^Koppinu; cle priviieg. k.uliic. und was wir an ei-
mehr auf etliche 1050. Seelen daselbst aushalten und nerandcrnStellevo.nhrcn'I'ett.menrcn/inwie wett ^
ernehren / auch d-e Reisende mit Fuhren / Sommer und nemlich hierinnen befreyer seynd / qesaqet haben Ab on-
W.nter/,n geöffnttcr gebahnter Strassen ohn allen Um- derlich aber kan man von denen freyen Bauern /so keinem
chwe.ffuber den Wald m das Elsaß und an den Rhein- Herm unterworffen/und welche sich nu^it

ström bringen können. V.cl. omomo ,ok. veermser. in eines gewissen Hern, Schuk und Schirm ae^
^ vn-^cryck. in jahrlich darvor ein gewisses Schirm-Getdbezahlen/aus-

OF-rr.?r-nc°t.annoi679.kab.r.6e^r-86el-errjs. Wagen /^ ^ — .—v.
Von denen vier Reichs-Baurenals Coln / Negenspurg/
Constantz und Saltzburg/ kan gesehen werden cte/.
in specul. ^ur. vcic. Bauren :c. vert. tunc Lc u /cimö Lc

Xni/zlcNi/ä. cie pn'vilcZ. L/' vic. Impp. I-ib. i. csx.2. n.40.

^§.4. Hus6. L^p.

§.z. k. czp.
^Eil demnach der Feld-und Acker-Bau / von so gros-
- ser Nothwendig- und Nutzbarkeit / auch über dch' ei¬

ne so ehrliche Handthierung ist; Als' sind die/enige / so
darmit umgehen / das ist / die Vavers^ und Ackerst . . . —^

L .eute nicht zu verachten / sondern vielmehr alles Ä.obes AH Eil in diesem §. vornemlich dahin gezielet wird / wowert!): angesehenkeinLandderjelbenentbehrenkan/als ^^das Lateinisch Wort?ecun>2 (Geld) seinen Ur,
welche für alle andere arbeiten / und diefelbige erhalten; sprung her habe: Als ist zu besserer Erklärung diefes zu
Wohin demnach der furtreffliche Redner Licero gezielet/ wissen/ daß der Name pecunis eigentlich von dem Wort
wann er in orstione pro kolcio ^merino hiervon alfo pecuiio herstamme / welches ein erworbenes Gut heisser.
schreibet: Icaque Majores nokri ex Minima, renuilll- v^omninöl.79.§. öetegsr. z. und diefes nicht allein
maczue R.epudi. msximzm L! ttorencillimsm reliczue. darunt/weil die Bauers-Leut ihren vornemsten Re/ch-

runr nodis: suos enim sZros Kuäiosc coleb-inr. non thum an Viehe gehabt/sondern auch/we,.'das erste Geld/

slienoz cupiäe gpperebsnc: Das ist: hierdurch ha-- wie viel glaubwürdige 5cribenten vorgeöm/ttttt Bildern

den unsere Vorfahren / die eme geringe Gemein der Thier/als Schaf/ Ochsen/Mbcr/ und anderer der«

gehabt / uns dieft im ktor-fwwebende Regierung gleichen istgepragetgewesen/wie dann absonderlich Le»

zuwege» gebracht/nemlich/daß sie ihre Felder fle,st viuz , als er zu Rom König worden / solche Müntzen soll

ftg gebauet / und sich nicht mit lusterenden Augen haben schlagen lassen: davon zusehen plin. I .ib. 18. cap.

nach anderen umgesihen haben. Und bald hernach: Z.k l'b.z z .c.z. ^6cI.vn.X^'sZen5eij»iri Oisserr.cle k .s

Vira surern bsec notirs. czusm tu zZrekem vocaz, pzr- rnonersli verer. Komsn. csp. s.

llmom'g- , cliligentisc L: jukirix mstzittrs ek : das ist: . ,

Dieses unser Feld-Ä.eben/ welches du als zu grob 5' verb. Gemeimglicd ungeschickte UNVek:

und bäurisch verachtest / ijr eine Anleitung zur ständig und UNtügliche Leute :c.
Sparsamkeit / Fleiß und Aufrichtigkeit. Welches ^>Aß durch des Gesindes (insonderheit aber der Be-
dann eben auch die Ursach ist / warum die Bauers-Leute ^ambren) Nachlässigkeit / gleichwie in allen andren
mit so vielen n vilegien und Freyhetten begäbet sind: Verwaltungen/also sürnemlich imFeld-undAckerbauviel
Allermassen ue dann 1.) wegen ihrer Einfalt und Uner- verwahrloset werden kan / ist ausser allem Zweiffel aeleket/
^hrenhett m bürgerlichen Sachen wider das strenge und gibt folches leider! die tagliche Erfahruna ; Wobin
Recht beschirmet werden / v. I. z ,b.que VO. L. cje Oe- zum Beyspiel unter andern diefes gehöret / wann nemlich

solche Haushalter oder Verwalter ihrer
,ur.56>Ä.. b>que ^ton .n zz. v.ilm, lirer rusticusLc/. Aecker und Felder / nicht wie sichs gebühret /pflüge,?/

2. m t. ls. cle lure Ac. aclcj ?armoc:. qv. cr.m. 98. n. 26. brauchen oder sonst bestellen / so daß hierdurch A/blge
k seqq. ^Lluclen 6scon6>Ä.m6eb c. I.n. ss.Lc keciq. verschlimmert werden. V. kiunno-. cle Lscod-r 6erario-
nec non )>znc, »61. sz. w 6e l^./ So sind sie fer- cm cgp. 19. n... ö! 2. Weiters wann sie von dmenfelben
ners 2.) ndiefem befreyet/daß sie zur Saat-und Ernde- Nichtzu rechter Zeit die Früchte abmahen und einerndten/
Ze»tnichtkonnenmKrieg gezwungen werden/v.l.z.L.qulsondern sie so lang im Felde stehen lassen / biß durch allzu¬

grosse
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qrosse Wind oder Dörre die Körner ausfallen/ v^. ki-
ininslcl. con5 /2. n .tZ4 -lecz. Lc ab Ehrcn-
bachl^vpercko/.c. l6.§. 19, Ferner/wann sie zu wenig
Schnitter annehmen/daß die Früchte nicht zu rechter Zeit

herab komcn /sonderngutenTheilsausdem Feld von derWitterung verderben müssen. ^ l^eeler. cle rac. reclö.
loc. ,o.n .?7 .s^z8. Icem »wann sie verursachen/ daßdie
eingebrachte Frucht wegen böser Dachung auf den Bö¬
den durch Regen und Schnee verdorben werden und
aufwachsen ; oder/daß sie selbige nicht zu rechter Zeit stür¬
zen und wenden / so daß sie nachmals angehen / voller
Würmer werden / und guten Theils zum Tach-Fenstem
hmus' fliegen. v .I1eeler.cl.!.n .4Z. und was noch ande¬
res übersehens mehr ist/dadurch ein solcher Haushaltet
und Beambter seiner Herzschafft Schaden zufüget; weß-
wegm dieselbe solchen Schaden nebst allem lnrerelle zu
ersetzen gehalten sind / »r^.!. ulc.L. uc in puffeff. leg. so
daß auch ihre Erben darvor hassten müssen / arg. l. 4. L? 6.
ff. cle Xjggikr. conv. Über diß kan auch ein solcher Ver¬
walter mit Entsetzung seines Diensts/ Abzug seines Lohns
oder Besoldung / oder um eine gewisse 8umma Gelds/
oder auch mit Gesängnus / nachdem nemlich die Umstän¬
de sich darbey ereignen/ auch der Schade groß oder klein
ist / nach obrigkeitlicher Ermeßung bestraftet werden, v.
d»1y!«r.ab Ehrenbach in ttypsrcko«. c. I7«§. 6.7.8.9. ö?
lcqcz. L: c. 18. §. 7. per ror. lrem klenocb. js. (^c»s.390 n. 2 Wann nur dasjenige / was man ihm beymis¬
set/ und Schuld gibt/ von ihm aber nicht gestanden wird/
ausihn völlig gebracht und erwiesen; Er auch mit seiner
Verantwortung genugsam gehöret / und nicht übereilet
worden/absonderlich wo dieSach einen 6olum, oder
fürsetzliche Boßheir betrifft / anerwogen die l^rzesumpno
jukis.oder rechtliche Muthmassung vor einen jeden Be-
ambren streitet/daß er seiner Herzschasst redlich und auf¬
richtig diene, srß. j .2 .L. 6e oKc. civil, jucj. I. »z.d.cie
prvd^r.l. L.L cle ciolc». Si can. illu6. in f. verk. qui c >K-

cium luumkiäel^cräcc X. 6e przelumpr. srcl.psvb»r.concl. n 2. 8>l ^l^ier gk Ehrenbach,
tt^ps'-ckol.c. iO. ^ 2. auch in M.'m ihm anvertrauten
Ambr / Thun und Verrichtunghurtig fleissiq und un¬
verdrossen seye. per I. cum 6s in?jediro 2s. §. l. ff. c>e pro-
bar. ^cici raw. 2. vsr. res^il. c. z. n. 22. in f.
V^eienk. acirir. ff. 6epro^c.n. i f Lc? ncicelskius.ob.
se v. jzy. n. 14. K'oKs. ^ 's. n. s.Sc i2 und dem¬
selben weht vorstehe; v.(Zrs verrZ.con^ 240. .1. z
der. Oecian. c >nl. 2. n. 2 r?. Vo/. 1. jumalett / wann er
mit Pflichten beleget ist; v. Zurci. con, 2. n. if. Sc
üsn. vis.epr. ?or. 97c). n. 20. Es wäre dann/ daß man
äeculps leviMms. zugleich aber auch von einem solchen
Lslu, der gemeiniglich ohne vorhergehende Schuld nicht
zu geschehen pfleget/ reden wolte: massen in solchem Fall
ein Diener oder Verwalter seinen Fleiß beybringen mü-
ste. per >. I,. ff.cie probst. X6ci. vieler, sb Lkrenbsck.
ri.rr.c.l^.z./.öcomnino Larp^./pr. 5or.5ax. p.L. c.
26.6ef.18. öl,9.
^ci eunäem §. verb. Zugeschweigen daß durch:

Irem, m seine«! eigenen Nutzen wendet.
Es wird aber der Her.'schasst nicht allein durch Fahr,

und Nachlässigkeit / sondern auch durch Untreu des Ge¬
sindes und derBeambten/in dero Güter Schaden zuge¬
füget/ wann sie nemlich ihrer Herren Geld oder Frucht
in ihren eigenen Nutzen verwenden / im welchen Fall sie
nicht anders als Dieb anzusehen sind / angesehen solche
fürsetzlicheZugrisse und betrügliche Abnahmen wider de¬
ro Herren Wissen und Willen geschehen, v./. 1. c!s
odl. ex cleliA. Lei.« i./.ult.k l.zz, ff, ^ turc. juaK.

j. fs. §. 1. ff. 26min. tur. Le t .2. §. i. ff.äs mrel. Sc rat.
ciikrsk. ^66 betont,, sci ri'c. ^.clel^eA.sui.pecuI.n. 9.
»enric. Locer. rr.cje 5urc. 0.2 .N. 125. perr.kttä. ^in-
6an. I.lb. 2.6emsn6uc.csp. iz.o.pen. Lolerp. >.
207. n. l.LcLsrp?.)pr. ior. p. 4. 0.45. 6ef. i. n.z.Lc
4. öc in?r. Lrim. qv. sjs. n. s. welcher Diebstahl / so er
von Beambten begangen worden / erirnen ?ecuUluz.
oder «.eliäui. genennet wird/ v. c. c. ff.zciQ./ul.pecuIar.
ibique ov. Dann obwolen dieKäyserlicheRechten einen
Unterschied unter demLriminepe-ruIscus» und
machen / und peculsrum denenjenigen / welche ausser
Ambts gemeine Gelder veruntreuen/hingegen das Lri-
wen R.eiiciui diesen zuschreibe,, / welche solches in ihrer
Verwaltung thun / V. §.9. k, pen. ibiczue l)l). In». 6s
xubl.jucliL.so wird doch an diesem Unterschied nicht viel
gelegen seyn / anerwogen heut zu Tag beederley Verbre¬
chen gleicheBestrassung hat/ V. lacob. Döppler in seinem
getreuen RechnungsBeambten/p-rc. z. »7. n z.
Ob aber solcheÄeambre gleich andern Dieben m»e
dem Strang abznjLraffen ^ Darinnen sind die Nechts-
Lehrer nicht einerley Meinung / angemerckt etliche davor
halten / daß in diesem Fall eme willkührliche vixlmchr als
die Todes-StrassPlatz finde / per l. 5/. /. I. verl
ruror. ff. cie scimin. rur. Sc 1.9. L. cle erog. m!I!c. annon»
entweder darum / weil es nicht so wohl das Ansehen hat?
ob würden von solchen Bedienten ihre Herren bestohlen/
als daß sie vielmehr wider ihre Pflicht handelten / und das
Geld/ wohin es verordnen nickt dahin verwenden thaten.
»rg. 6. !. ss. §, I. Se i. 9. /. 2. ff scl )ul. pecul. Dder
daß die Dienst-Verwalrungdie Strasse zu lindern pfle¬
ge / per j. 6. ff. cle puiilican. 6^ ve<HißsI. Lerll'cb. p.
s. concl. s7. n.z 2. üc Vl/Ier. 2b Lkrenkacb. t^p.irckol.
c. /. 2Z. n. f6. zunlalen da solche Bediente gemeinig¬
lich solche Gelder und andere Einkünssren auf ihre Gefahr
in Empfang nehmen / indem sie bey dem Antritt ihrer
Bedienung erst Vorstand stellen/ und Bürgen setzen müs¬
sen/wie solches tun und wieder üblich/ v. >.9. / 2. ff, sä
I.. ^ul pecu>. Worzu ferner kommet / daß sie nicht solch
Ding / so die Hensckaftt in Besitz oder Verwahrung hat/
sondern diejenige / so ihnen unter Handen gegeben / an¬
griffen / und zu ihrem Besten verwenden ; Nun aber ist
bekannt / daß derjenige / welcher eigenthatiger Weis aus
eines andern Gewahrsametwas stiehlst/ viel eingrösseres
Verbrechen/wegen des daraus entstehenden und öffent¬
lich an Tag kommenden Aergernuß/ als dieser/begehe/
der dasjenige/was er bey sich hat / heimlich gebrauchet/
und in seinen Nutzen wendet/ vici.Lsrp?. ^pr.5or. p. 4.
c.4i.«ief. 1.N .8 .K9. zugeschweigen/ daß sich die Her¬
schafft solches selbst zu zumuthen hat / daß sie sich nicht bes¬
ser in Annehmung eines Bedienten vorgesehen / per I., 9.
pr.ffciek./. Und diese Meinung pfleget in Sachsischen
Gerichten beobachtet zu werden / gleichwie solches bezeu¬
get VirAil.pmgie. qv.82X. 47. blattb. Lo!«r.p. i. 6ec.
207. n .z.Lerlick .p. s.concl. 57. n. z f. K Lsrpx. p .4.
c.4l.clet, 1. Andere hingegen sind der Meinung/daß ei¬
ne solche Untreu viel härter als ein anderer Diebstahl zu
bestraffen seye: gestalten hier zwey Verbrechen / als der
Diebstahl und der Meineyd zusammen kamen / und da
man sich vor andern Dieben noch etlicher Massen hüten
und vorsehen könte/ müste man solchen untreuen Dienern
alles vertrauen / da man ihnen doch nicht in das Hertz se¬
hen möchte. V. 1. 8- L. cie Lpilc. Se Ller. Über diß / so
würde bey so gelinder Straff solche Untreu gar zu sehr
Überhandnehmen/so/daßmanche Diener es sicher und
ungescheuet in den Tag hinein wagen / und ihre Her¬
schafft auf allen Seiten hintergehen und bekriegen dörf»
ten; Und diese letztere Meinung heget ^aroa. ?cre?.scl

Zjj 2 tic.



^8 Des klugen und Rechts- verstöndigenHauS-VatterS
tir.L.cjej.kilc.n. iZ.bcsck rir ciek/z, ljuiexpubl. rsr. kurari fzmu^os Dominus comoelliravarus

d-m^.m-r.-.ss- m-„ begnüz-en So.» an«

^>.?Ä S»mußer red,-» stv«,und eracheern.»-
verschiedene Chur- und ssürsten des H. Rom. Reichs in ^ ^ a
gewisser Maß die Lebens-Straffaussolche Diebstähle ge-- ^ ^
teket baben / deren tAai^unaen und (^ou^irutlones weit- > ?anderen Dienste nehmen müssen / da
läufftig angeführet werden vonlacvboDöpplerninsei- ^se und Gewissen-

n-M^Rechnnng-De^ uen erklecklichen Lohn oder Besoldung reichen zu lassen/
Hä eunci. §. verd. Ihrer Henschafft Aecker / Fel^ schuldig ist: also muß derselbige gleichfalls dieses meiden/

der und Wiesen an sich ziehet. :c. ^ an ihrem Lohn oder Besoldung' n,cht6abbreche/vornemlichwannsolcheBesol0ung(wle
^Sistzwatin denen Kayserlichen Rechten denen Be- gemeiniglich zugeschehen pfleget) conrrs6ts-weise unter
^dienten / unbewegliche Güter an sich ;u kauffen/ Hau- «hnen abgeredet worden / weiches demnach die Herzschafft
ser zu bauen/oder Schenckungen anzunehmen allerdings dermaßen verbindlich machet / daß dieselbige nicht ohne^ Neuen Meraleick und solcher aetlalt »kne und

sten Buch bereits hiervon beygebracht worden ist/ an wel- rrerren mag/ per t. f. ^ oe ^ vr, °u.k,
ch-rSl-ll-wttanchdi-Urfachdi^-sR-chl-Sanaed-a-e-°dl. s-l.zr^ ^ lind wo diiki beschiel,-?/
haben. Esglbl aberd,- -agllche Ersahrnng, daßsolches eben di-Mige Beschwernusse, davon hier oben «dicht
^ul mTagmchrmehr a.sogehalten w,rd/wie bezeuget w°rd«n/hin»°n,n g-warlen hat. sckrMm-. o-c. v-lz sz. n, z, So-,il-j. Ipcc, ,ur. roo. kk> ich.2. cl.i.c. 12, o^^L-lZoopI-^m cir u
Ambtmann/sliique plures: welches denen Ambt-Leuten c« 26. 0.46.6! leczq.
zwar wohl zu gönnen ist/wann sie nur das Geld mit Eh- ^

BZK^!^°dWmk.n.h-n,we.ch-n..
ne grosse Untreue zu halten wäre; worbey sich aber ein bare oder ^ ^
solcher Beambter (wann er sich ,a von unbeweglichenMenschen ?il6 , Ü? ^ ^ dem
Gütern etwas anschaffen wi^ chen/Nd?n-n^^/^Ä^^ Sa-
er nicht gar zu viel prächtige Stücke auseinmal zusammen ren oder Beschrer? l!em ^ M?"'
kauffe: gestalten er hiedurch bey seinemHerm leichtlich eini- wfüaen / . Schaden
geM.ßgunstund Muchmassung erwecken könte/ daß es baben Mrb^
damit nicht recht hergehe, vornemiich wann er bey Antret- qchandelt Und känn/n ^ ? Anmerckungen
tung seines Diensts nichts im Vermögen gehabt / und in Lommenrarores sä V ^ i ^ ^
wahrenden ?imbt sich solche Güter erst anschaffet / über 6e ^ ^ ' '^^-9-^.
dißauch alle seine Schulden bezahlet/sich und die seinigen ners ^aul. c'kirlsnc« Ir ^
herzlich heraus leidet / und in Essen und Trincken auss Ze O-mono,^r ^ kem.ß ?>.
beste rraätiren lasset/ da dock seine jährliche Besoldung tin Oe?rio ^ ^ v^monom ^r-
und andere ordentliche Zugange sich nicht so weit erstre- cie ^zsis Vene? /ok. t-eorg. Locie/msnu.

^ 5.6. M>tMachungein-eer«I--k>ichm

MM hier von d-m -rtt-cklich-tt «.»hn gesagt wer- ^
T^den/verhalt sich m der Wahrheit nicht anders: mas- euncl. F. verb. So Wird auch Zuweilen
ftn dieses das allerbeste Mittel ist / wodurch ein Haus- c?>Aß der verderbliche ^
Vatter sein Gesind; und ein Her: seine Diener und Be- ^schiehet nicht alleindMr/d^ de?ÄU ^
ambte / von Faulheit und Nachlässigkeit: Icem vom Be- stet und verke^
sr-^^28^^4 ^§"1 ba? Land und deren Jnnwohner 6«fen^en^?m/
r^^>I.^n-on.^ild-!m^-r--un6md«x.ä°k°!p!Äern/wÄ
Icnpl. concl. 67^ n. «S. cknii->pd. 6« «>S
Lon5il>2r.c»p.li.n. 28.Lk tIermsiin.Zrsmm.6sfervit. man lieber das seiniaeverlassen /

warumd-rAck°r-undF-ld-Baunachgch-nd«f°schrm«
k'n ><^k k?nci° c°ncl. »2. sondern auch Sttckm gerachsl / 0 / d-ch hernachmalz auch Mdercdrij-

w-g.nMang-ll-id°nmnsse^W->ch---b-n-nchd>-Ur-
N-mach°-/ m^^^ w «, warum m unserem Krieg so we« aMe.^.
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wird/ anerwogen es »ttmogltch seyndaß diesem newini inlerri 6amna pacererur»ne pomsczuiclcm in
nige Glück habett/und ihreFeinde besiegen sotten/ arboribm penclenr/s m//ites 5c arrintzere auäebsnr:
welche die Thränen und Seuffzer der Armen als ei-- Nac ille lecurirsre clilcipl /n-c conlerzuedacm.ur cakra
nen ZehrpfenmA aufden Vl?eeg mit sich genommen ejus »bunclsnriors eilcnt. qusm ullum m urbe torum;
haben / also redet Lamersrius in koris lubcitiv. cent. t. Irs libers öe 5ecurs erar rerum venslium lmpvrracio»
csp. f. Undhieher gehöret insonderheit/ was I-imnxu, Düsist: DeöZöauers-Volckshat er sich dergestalt
klager sei Lspimlar. keräin.III. srr. 12. verb. Rettung angenommen / daß er aus dem >»are/ie keinen beleih
der bedrängtenStande :c. nemllich daß zwar unsere digen / oder jemand einen Schaden zufügen liesse/
Soldaten unserer Güter Beschützer/ und Nicht Her- Massen seine Soldaten nicht einmal die Aepfel an
ren seyn sollen, per i. l 2. L 6e polilim. reverl. iLs hat-» denen Ääumen anrühren durfften ; durch welche
eeaberleyder! beyunsdieprsxisdasVOiderspielein- Rriegs V lciplin er dieses erlangte / daß »n /einem
gefuhrec. Worüber sich auch die Chur-Fürsten auf dem L.agcr ein grösserer Vorrath / als auf den, NFarcke
Konvent zu Regensp .clesnnc», 6?o. 6.! 6.1ulii beklaget in der Stadt anzutreffen war ; so sicher und frey
habe«/ daß nemlich die Saldaten nicht glauben wok Kunt man da kauffen und verkauffen. Eben dieses hat
ren / daß sie zu des Reichs Vetenlion und ZSeschir^ von dem König lorils » welcher wider diesen Leliknum
mung /sondern vielmehr zu dessen Devaluation und in lrM Krieg sührete / procopius geschrieben/ in l >t, z.
Verheerung bestellet waren: Weit anders hat es vo? rlebello ^ork. So gibtauch
diesem des Kaysers^ukiniani General üelissrius gcma-s Principe denen Türcken dieses Lob / daß sie demBaUer-
chet / von welchem l^. .^retinus 6e be/to contra (Zorkos» und Ackersmann kein Leid zufügten / welches alles unsere
jib. z.pr. also schreibet: li.ukicorutn tsntstn bubuir cu- SoldattN sich solten zu einem Beyspiel dienen lassen.
ram»urmcluceacioeZcercito ueminem eorum violsri»

Das »l- Sapitcl.
Von Behagen / Zäunen und BersiHerungm um das Feld

unddteGarten.
Innhütt. lcngemachttwerde;Massen etliche solche Zaun von Pölen

L.». Vor Bestellung berAceker/muß der Haus. Vat,er dieFet. wachen / welche sie Nach der Lang / drey/ vier oder mehr
dcr ic. mitIaunen verwahren / und sich mit nothwendigen übereinander / in sonderliche Stiele / die zu dem El d in

j Zeug verschen. §. 2. Jmmassen die Aecker tl. s) mit einem die Erden gesetzet oder eingegraben werden / einzumachen

werden können. §. 4.) Der lebendige Haag aber wird auf Stiele / d>e zwölf Schuh lang sind / und gut Holz haben/
unterschiedlicheArt gemachet. §. 5. ) Insgemein aber hat in die Erde setzen / und darein zwey oder dre») Riegelhölzer
der Haus'Vatler hier so wohlaufdieZeit/ als aufdieErhal. jn die Länge machen / darnach aber Bretter mit Brettna-

^ Mauren / oder kurze Polen mit hölzernen Nageln / daran
H 5 nageln/und solchergestalt ihre Felder und Garten verwah¬

ren- Hinwieder gibt es abermalen andere / welche lange
Evor aber der Hausvatter seinen Acker und eichene Stacketen (welche man auch in den jungen noch

Feldbau wür'cklich bestellet; muß er sich wachsenden Holzstätten nicht schlagen / sondern in denen
fleissg und sorgfältig mir aller darzu gehö- alten Waldern und an solchen Platzen / wo dieses Holj
rigen Nothwendigkeit versehen : damit er ohne dem vergeblich ersticken und verderben würde / erhe-
sich nicht im Fall Unterlasses/ theils durch ben soll) „ach der Ordnung nebeneinander hinsetzen/ Nach¬
seine Sicherheit und Unvorsichtigkeit;dem sie selbige vorher ins Feuer geleget/uno unten ein we-

theils durch seine Nach - und Fahrlässigkeit in unwieder-- nig anbrennen lassen : damit sie so weit schwach werden/
dringlichen Schaden setze: Zu welchem Ende demselben als sie unten in die Erde zu stehen kommen; da sie selbige
strner zu rathen / t) daß er seine Felder / Garten :c. mit inzwischen oben spitzig machen / und mit zähen Weiden soMn Hecken und Zäunen / auch unterweilen mir Ver- feste beflechten / daß man sie nicht wieder ausziehen kan;
grabung der Wege bewahre / damlt selbige so wol vor dergleichen Zaun wohl über zo.oder-io.Iahrstehet/ und
denen wilden Thieren / als auch bösen Leuten sicher seyen; sehr nützlich ist: Dann wann gleich unten das verbrannte
MMen diese bißweilen sich nicht entblöden / durch srem-- in der Erden verfaulet / so kan doch das verfaulte wieder
de Merz Aecker/ Wiesen und Garten ic. zu gehen/ auch abgehauen / und also das übrige nacheinander wie vorhin
sich mit reiten oderfahren einen Weg zu machen / und gesetzetwerden / so/ daß man sich mit einem solchen Zaun
hierdurch zum grossen Nachtheil des Hausvatters die noch lange behelffen kan. Wo man ihn so dauerhafft zu
Früchtezuverderben/welcher auch^nach gestalten Dingen/ machen kein Belieben trägt/ so nimmst man nur dünne
so er dergleichen Leute betretten würde / siedurchpfän- Zaunstecken/die man unten so nahe aneinander setzet/daß
dung wohlabtreiben/ und hierduch sein Recht und Ge- kein Hausgeflüg durchkam Die scharfen Spitzen mag
lechrigkeit ertMnmag. Und dann 2) daß er sich mit man auch oben mit Dornen überlegen,
allem zum Ackerbau gehörigen nothwendigen Zeug ver- §. z. Die andere Art betreffend/ ist selbige gantz ge,
sehe. . . Mein/und wohl jederman bekannt/Massen bey derselben

§. 2. Es kan aber einAcker oder Garten ?c. auf vie- nichts anders als dieses zuthun / daß man etliche Baumrerley Weise verwahret werden: r) init einem starcken kauffe / die von ungefehr 24. Schuh lang sind / und ihm
Zaun; 2) mit brettttnenWänden; z) Mit einem leben- seines Gefallens Bretter/dicke oder dünne/wie man will/
digen Hag ; und 4) sonderlich in Garten mit einer daraus schneiden lasse: Und wann ein Bret 24. Schuh
Mauern. Was demnach die erste Art belanget / ist zu lang ist / so aibt es wdhl drey Lange / daß manZaUne dar,
wissen / daß ein Zaun auf unterschiMche Weise von vie, aus machen kan. Die dritte Art ist schön/ und hat ihren

Zzz A feinen
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feinen Nutzen; wiewhol auch dieses dabey / daß sie ei¬
nen grossen Raum wegnimmst / und wann / wie es än¬
derst nicht seyn kan / des lebendigen GeHags Wurzeln
weiteingreiffenund unter der Erde fortgehen / so müssen
die anstehende Früchte auf dem Feld dessen entgelten. Und
wird ein solcher lebendiger Zaun durch böser und neidi¬
scher Leut Hände verwüstet und verössigt? so gehöret be¬
sondere Mühe / Zeit und Gedult darzu / biß man die Ver¬
sicherung wiederum aufbringe. Doch wird diese Ver¬
wahrung von vielen auf unterschiedliche Weise gemachet:
gestalten ihrer viel einen lebendigen Haag von Eichen oder
Weiden-Psälen/undBircken/Erlen oder Weiden-Reis-
sig machen / und dieselbige wohl ineinander flehten; da
hergegen andere Graben machen/und kleineStöcklein von
Weiden abgehauen unter die Quer auf die Erden legen/
doch also/ daß die zwey Ende von beeden Seiten hervor¬
reichen / und von der Erden frey seyen: darnach schürten
sie die Erde oben darauf / damit es Wurzeln bekomme/
und auf die Seiten auswachse; welches demnach auf ei¬
ner Seiten einen Graben / auf der andern aber / da man
die Erde nach der Lang auf die Weiden geworden hat/
ein Gesträuch / und solchemnacheinen immerwahrenden
Zaun gibt. Im Gegentheilmachen andere ein Grablein
um das Feld / und säen Schleekern darein / damit nachge-
hendsSchleedorn aufwachsen/womitebenfalls ein alle¬
zeit dauerhaffter Zaun erzogen und erhalten wird. Etlichehinwiederum flechten grosse dicke Zaune mit langen Wei¬
den/ Bircken / Fichten oder Haselruthen / und zwar so
dick und dichte / daß man kaum dardurch sehen kan. Etli¬
che machen wild Aepfel- oder Birn-Hecken: Andere Ro¬
sen- oder Quitten - Hecken und dergleichen / wann es der
Mühe werth / und das Feld nahe an den Wohnungen ist/
dann ausser diesem würde man die Hecke nicht lang un¬
besucht und in gutem Stande lassen / welches alles der

Willkühr und der Klugheit eines Haus-Vatters über¬
geben wird.

§- 4. Insgemei'npileget man einen guten lebendigen
Haag von Hagdörnern zu setzen / worbey es auch nützlich/
daß man Rüsten-Baum und rvrlde Kirschen darunter neh¬
me: danm man den Haag nicht allein besser ineinander
fiechren und stärcker machen/sondern auch dasHoltz/wann
dasselbige in die Höhe gewachsen / zu Pfalen / Stützstan¬
gen / Wagen-Gezeug und anderen Sachen / gebrauchen,'
das Abholtz aber zu Wellen und Brennholtz anwenden
könne. Bey welchem Haag dieses für rathsamer erach¬
tet wird/ daß man die Baume/ wann sie schon ziemlich
groß/ vielmehr im Wald ausgrabe / und in den Haag
setze / als daß man sie vom Saamen sae oder pflantze: der
Hagedorn aber selbst soll ungefehr eines Fingers dick und
eines Schuhs lang/oberhalbder Wurtzel und Erde abge¬
hauen werden.

§. 5. Essoll aber einHausvatterbeyPflantzungder
Hecken / oder eines lebendigen Zauns über alles voriges
noch zwey Stück nicht vergessen : 1.) Die Zeit / wann
dergleichen zu pflantzenund dann 2.) wie dieselbige zu er¬
halten. Die Zeit betreffend /ist dieselbige nicht einerley/
sondern nach Beschaffenheit des Haags unterschiedlich/
insgemein zwmsoll man einenHaag im 0Kober,und wan
des Mond-Lichrvoll eintritt/ zeugen; Hingegen hat solche
kegui gar offt ihren Abfall; massen an den Rüsten- oder
Ulmen -Bäumen zu sehen / welche im Monat Kjzrrio,
wann der Rüst-Baum gelb zu werden ansähet / müssen
gesetzet werden; lrem in einen von Kernen gepflantzrm
Haagen müssen die Kern gemeiniglich 8. Tag vor Ostern
im Vollmond eingesäet werden ; und dann endlich im
Weiden-GeHäge / welches imklsrtio, undzwar eben¬
falls im Vollmond gesetzet werden muß. Die Arhal^
tung des Hags bestehet absonderlich hiermnm / daß derHaus-
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Hausvatter denselben MM /und zu gewöhnlicher Zeube- machet/ vermag emen Schritt darzu nehmen; rver
schnerden lasse / welches des Jahrs dreymal / jederzeit im einen Oel- oder Feigenbaumseyet / der soll ihn neun
Vollmond/als erstlich im?ebrusrio.vor6 ande:e im>l>o. Schuh von seines Nachbarn Grund und Booen
und dann vors dritte im OÄober geschehen solle; Nur seyen; In Scricrigkeit aber wegen Granyen / soll
daß der Hausvatter dieses observire / daß er weder im man einem über 5. Schuy nichc weichen. Wewol
Krebs noch im Scorpion in keinen Hecken arbeiten lasse, aber dasjenige / was von denen 5. Schuhen gesagec ist/
Wann aber der Haag beschnitten/als dann muß um die sowolmdes^olonis, als auch in den, zwölff-Tafeln Gei
Wurtzeln die Erde samt dem Gras / welches sonst denen setz enthalten, v. 5rruv. excrc. sci ??. 14. rt?. 57. so w>rd
Wurtzeln die Nahrung entziehet / ein wenig aufgehacketdoch dieser Raum heut zu Tag nicht mehr so genau beob-
werden/damit das Gras verderbe; Solle aber der Haag achtet / sondern es kan selbiger auch entweder grösser oder
nicht bald wachsen/oder fort schiessen/ so / daß die Erde kleiner seyn. vi6.l. quinque pecium. L.kn. reZ. ibiczus
zu trocken wäre / könte man ein wenig mit dem Mist in! ^»cob.(^ocvtr. in I keoäol.nec non Ojonxs.^o.
OlAober helssen; oder / so es die Gelegenheit des Orts rotr. in Loä.luttin. 1.ir. ö. L. Lc lecz. lung.
zulasset/ ein Wasser-Grableinneben dem Haag hersüh- ci»r. ^illenbsck. krsn^k. cle czuingue pe6. pr«.
renGleichwie im Gegentheil/ wann vielleicht unter dem lcripr. Wie dann in diesem Stück so wol als mit Setzung
Haag die Erde zu naß / neben dem Haag ein Grablein ge- der Zäune und GeHage / vor allen Dingen auf das alte
macht / und dadurch die Nasse und Feuchtigkeit abgewie- Herkommen und sonderbare Gebräuch eines jeden Orts
sen werden kan. Wann demnach die Hecke mit setzen/ zu sehen ist: Und dahin zwecket/ (was vornemlich die Zau-
schneiden/graben/düngen:c> auf solche Weis abgewar- ne und GeHage betrifft) die Chur-Bayr. Forst-Ordn,
tet wird/kan dieselbige binnen z. oder 4. Jahren schon so src. 58- ab / woselbst also zu tesen: Die GeHägen und
groß aufwachsen/daß der Hausvatterkeines andern Zau<- Kaunstatten sollen nicht erweitert / fondern bey der
ncs mehr bedürfftig ist. . ^ alten Zaunstatt verbleiben ; Mit welchen auch die

§.6. Das beste Mittel die Felder und Garten zu ver- Franckfurtische ketormsrionübereinstimmet / in welcher
sicheren / wäre wohl eine gute Mauer; allein weil die Fel- wegen Setzung derer Hecken und Zaune folgende Maß
der bißweilen grösser sind/ als das Vermögen eines Land- vorgeschrieben: parr. 9. rir. 4. §. mit Seyung cum seqq.
mans ist/ und einer fast so viel Stein undKalck als auf ein N?ie Seyung derer Hecken / welche zu einem lebend
kleines Städtlein wenden müsie/ über das/ wann man sie digen und beständigen Frieden werden zugerichtet/
niedertrachtig aussühret/denZweck/weßwegen man Zau- soll es also gehalten werden; daß dieselben/ weilsie
ne macht/ nicht erreichen/ in dem jeder darüber zu stei- mit der Zeit sich erweitern/anderthalbViertel einer
gen leicht vermag. Bauet man sie aber hoch / so entziehen Ruthen / von denen Steinen oder Furchen / und
sie/ausser denen grossen Unkosten / denen na^ daran ste- doch keine Baume darinn (wie auch die seyen) ge¬
benden Bäumen oder andern Feld-Früchtenund Garkew seyet werden sollen : So soll die Hohe solcher He-»
Getvachsen die Sonne um so viel mehr weg/je gerader sie cken/ wann sie gebunden / über anderthalbViertel
der Sonnen oder dem Mittag entgegen gesuhret sind. «mer Ruthen nicht reichen. Und solche Seyung
Was bey solcher Beschaffenheit gutes aufwachsen könne/ der lebendigen Hecken soll allein auf nächst-gemeld-
das verstehet sich ohne dem. In Ansehung dessen muß ?e kNaß an Aeckern und Wiesen / aber in denen
auch bey denen übrigen Arten/ womit man die Felder Rraut-Aeckern undtVemgärren gar nicht gestatt
und Gärten zuversichern belieben kan/dieje Lehre in Acht werden. VOolte dann einer einen Srackeceno
genommen und dahin gesehen werden: daß der Zaun nicht Zaun, so durchsichtig / machen / der soll ein Vier-
zu nieder werde: sonj'r will / nach dem gemeinen Sprich- ^ einer Ruthen von denen Steinen oder Lurchen
wort / jeder darüber springen / noch zu hoch steigen / son- hamir weichen. Und / so er denselben mit'rvell n
sien werden die Unkosten auch zu hoch / und der Auswachs decken will / sollen dieselben nach der Länge eine
der Früchte zu klein werden. Welle nach verändern gesch/agen werden. ^0 aber

^ ^ » jemand einen iLdenzaunsdas ist mit Borten oder
Dielen) machen woiee / der soll darmit anderthalb
Viertel einer Feld Ruthen aufsich von denen Stei-

^ci Laxuclll. cjusHue» nen oder Furchen zurückweichen. AusolchenVer-
zaunungen/wie auch die (doch dieser (Ordnung ge-

^ ^ maß) geschehen/sollendie Benachbarten demftni-
AAs es/nach denenKayserlichenRechten/mitdenen gen / si> sie machen will / zu heMn nicht schuldig
« Zäunen und GeHagen vor eine Beschaffenheit seyn: unangesihcn / daß dieselben ihnen / dcr Befrie-
«habe/und wie dieselbige zusetzen/solches wird von dung halber/zum Theil mit zu guten kommen. Es

dem ZOo Lzjc, aus des weisen 8olonis Gesetzen auf fol- wäre dann ihr guter Will. Alle oberzehlte Ordnun-
gendeWeise bemercket in!. t. ff. knium reguncl. li <zuiz gen / von Seyung der Hecken und Zäunen sollen al-
lepem sä slienum prssclium kxerir» inkoclerir^us rsr» lein zwischen Nachbarn und ihren Gütern verstan¬
dn inumneexceäi ro, li mscerism, peäem relinczuico, den werden. Dann gegen dem gemeinen Weg mag
nvero6onwm,pe6s8 6uos: li lepulckrum sucem tcro- einjeder innerhalb seiner Stein/Hecken undZäu-
dem toäerit. c;uznrum prosunäiracis kabuerint, ran- ne machen/und das seine zum besten er kan befriedi-
rum sparii relin^uico: 8i puceum, psllus latirucjinem: gen. Biß hieher dieFranckfurtifche^eformsrlon. Gleich¬
et ver» olesm sm kcum sb slieno sä novem pecles wie nun die von langen Zeiten entweder hergebracht/oder
p/znraro, cserern arbvres acl pccles quinczue: Dasist: in denen Land?Rechten und 8tsturcn vorgeschriebene
ZlVer einen Zaun aufeineGranye seyet/der soll ihn Maß derer Zaun undGehage halber von einem jeden vor-
niche weiter hinaus» oder hineinseyen / als er zuvor bedeuter Massen genau zu beobachten;Allo muß derjeni-
xestanden ; ^Ver eine Mauer aufführet / der soll ge/welcher diesem zuwider geleber/nicht allein solche wie»
über zwek'n Schuh nicht darzu brauchen; Vl?er einen derrechtlich gemachte Zaun und Gehaae wieder abthun/
Graben oder- sonst eine Grube machet/ der mag sie sondern er kan auch über diß von der Obrigkeit Mit einer
so tieff machen / als er will; U?er einen Brunnen Straff angesehen werden: wie zu sehen aus der vorange-

togenen



H

ß
li.

...W ' !

>z" - iidu

^-i tM»

k'us l

MW

>!! ! ^ > s

^i ! ! ' ^

' ' sf I

U >

s?ji i!' /'! ^

> W Wi-^', ^

W ^».»w.! jl)'

. / ^ i'i

- ^ d- H-j' .s'-M
II»»'

>. .

U
!« ^

552
Des klugen und Reckts '.verstündigen Hans-Vatt^

z^encn^Hur-Bayer.^or,i-Ol d:?. -rr.,n ve. d. ^.n essichai,.nichcg.bu^rcc,etw.c.n

w.dr.gen die Verbrecher / nebst Erstattung oes vel gu.ii'«genchätia /» cu.b.^n und zu beün ub^
hierzu abgeschlagenen Holyes / gestraffec werden, gen. Vi6.8ckepli- c l f..-3 öc^o 8crv?jc j«u n?!

Uem aus der FrancksurtischeiiXeformsc p. 9. ric. 5. §. l. ur. cle)uri8äiÄ. § 20 Lc in Ok5p pecu? 6e suri'^

Sc,. woselbst also verordnet.- Wann sich jemand be- circumleprs. welche «i iinden Voi'l Oiio 22

duncken ließ/ daß wieder oberzehltc Ordnungen/ Xoppsn.Oec?? ^ ^ Voj.^.vNp.22. nec nog
Hecken oder Zaun//oseinen Gütern beschwerlich .,

und schädlich seyn oder werden mochten / geseyet eunct. verb« Sie dtttO PfÜNdUNg lvvhl a^'

»md gemachet wären: So soll er sich dessen gegen zutretvM. lc.

seinen Nachbarn für dem Äcker-Gericht zu deklai aleick na^ b-n-nk a »

?«' «H «» dt-silb.n abM»-.d°n c f» Ommmd«,ferne sich befindet / daß darmlt die Ordnung über- als;u Wen m I ?«. ^ 1 ^ ^ ^ r 1 x >

fahren) Macht haben. Doch da solche Hecken und ,4. §. i. ff. 6e ?. V. so wird doch heut zu Tag/ fast an alte!

nächstfolgenden dr-v-n fahren chun, und darm.e wand auf andere Weis -mm frembdmAcker / Ak!.,,

n,ck,cv-rs,-h-n n--d«anen, bißlolch- H-ck-nwo, »derEa>,m-c^ »erwöffck / ft-»müch>zhmM«w/da?

z-rach-uunsaustomm-n UN»alsoanu.rftdasat>- K°rn°d-rGra-ul-demili/Fr°>chiabnImu!,^

""" "U"! oder auch auf eines anderen Acker oderW»-!-,«

^ ? geschiehet) furneh- ackert und mähet/ oder sein Vieh darauf treibn / oder

""«'i ^ sonst was anders sich unternimmt/ dadurch dcm Herm
verfliessen lassen/ so sott er darnach des Abcreibens desselben Ackers / Wiesen oder Gartens Schaden mae-

halber weiter nicht Zehorer werden. :c. füget wird/ erlaubet/die Pferd auszuspannen /Haue/ Ha«

B^welchel ^elegenhett/dawlrvondenenZaunen cken /Messer:c. oder was derjenige/ so sich dleses umer-

bey sich hat /.abzunehmen/ und also denselben
das Zaun, oderPfal^Gencht/m der Marckt Bran- hiermit so lange zu pfänden/biß der verursachte Schadet?
denburg / lurisäiätio circumlepca. seinen Namen be- wieder ersetzet worden - allo beteuaei/ lob

komm-" / welches in gewisse Grantzen eingeschlossen / und ei..,.. »!?,"

ledu,l,ch aufgewlsse Personen und Gutter sich e^recket/ Wickler, p.i.clec. s.n. z. )o»ck Zcbepl... 2^
Lran6eb. p.4. r!r.und noch andere mehr.- l...

Straffen-Gericht ses zwar nicht unbillig/anerwogen/ niemand von d,'- Lau.

^ n^ml^ ^nes D01 ffs sti assen aussetzen / und auf die daran liegende Fel ' er , ah-
oder F eckens / wo nemlich solches Herkommens / erstre- ren / sondern vielmehr in der öffentlichen Heer?und Umd-

cket, gle»chw»e die funkische k»cu!cät zu ^ranckfurt an Straffen bleiben solle. OeninKer. 6e ^ur. t.imir l.lb. i.
der Oder -nno ,6l i. 6. z^O^obr.s diesen Unterschied c.^.n.s. Weßweaen dann die Kinder ^sr^s, ni- s.»

Ä/eN-W Schon,den Königder Amoriterüm einengen Paßg -
^all er gleich solcherGenchte eines Zauns / über betten / ausdrücklich versprochen / daß sie weder in die

v-rwer0teSe.c sich gebraucht / so wäre er Aecker noch in die Weinberg weichen / sondcm alleni in

doch dahero derselben ausser des sauns / auf denen der Landstraß bleiben wollen / bißsie durch die Grantze ka-
zu semen und seiner L.euc Höfen gehörigen Hufen men. v. ^'umer.21. v.22. Oem. 2 n 2 5 ^u dem auch

"lchtbefugr; sondern er und selne ^eut es allzuhart schiene/wann wegen eines von andern auch
sind schuldig / wann auflhren Hufen und Aeckern unterweilen gerinnen zuaefüaten Schadens allzeit die

Schade gefchrehet/und gepfändet wurde/die Pfand Sach mit grosser WeMusst/Mt und Verdruß vor Ge-

»n^re Gerichte zu liefern/ und durch d.eMe den richt zu bringen wäre/ da man im Gegentheil auf solche

Schaden zu besichtigen / und aebuhrl.ch ^»ayen Weife mit leichter Mühe zu dem Seinen kommen / und

?u lassen/ V. R. N?. v,cj.)osc^8ckepi,? acl Lonsue- hierdurch seine Gerechtigkeit erhalten kan; Lckepli-. c.l.

ruch krancjeb. p z. r.t. 8-n. 2/. Dahero dann derjenige/ n. 6. Verl. 5c kne ssris öec. Nur diejenige Personen/ wel-

welcher nur das Zaun-Gencht .n einem Dorff hat / auf che beederseits dem Reich ohne Mittel unterworffen / sind

dieStrasse keine Weiden setzen / oder Le.nsaamen (wie von dieser Gewohnheit vermög der Cammer -Gerichts-

an etlichen Orten gebräuchlich )dahm streuen / sondern Ordn. p. 2. rir. 2». ausgenommen / damit nemlich bier-

dessenallen von demjenigen/welchemdasStraß Gericht durch kein Tumult oder Empörung/ (welches sich bei»

daselbstMehet/verwehret werden kan: Es wäre dann/ dergleichen Personen leichtlich ereignen könte ) im Reich

daß die Weiden schon vor langen Zeiten dahin gesetzet/ enkstehenmöge. ä6c1.<3zil. 6« piLnors r.obs i n , Ä

und gegenseitigen Orts dasselbe nicht widersprochen; obl. z. ». f. Wiewol auch dieses an denjenigen Orten/

Gleichwie solches abermals aus obangesuhrten ^riüen- wo man aufdas Sachsische Recht gehet / nicht7mmal

kaculrat rechtlichen Gutachten / cle -»nnc, >6«f. 6.27. observiretwird / gleichwie von der suriken ksculcät m

8eprembr. ^ sehen : ln verb. Und weil Rlager am Jehna snao 1620. im Monat kebr. gesprochen worden/

Serassen-Genchte mchts hat/ als .st er nicht befugt welchen Rechts-Spruch «.i^cer. vec. s n - in

anfdle Straße Melden zu seyen/und derhalben sich nachgesetzten Worten anfüchret: Obwohl sonstend-e

dessen zu enthakcnfchuldm; Ic«n cie snno. 6 iz. c,.Pfändungen / wann beede streitende Theil unwit-

0<Aobr. in verb. Dann obwolen die StrassenS-Ge- telbare Gliedmassen des H. Rom Reichs imö/ein^

richt daselbst unstreitig / so sind doch dieses gar atee gestellt werden sollen ; So macr doch weaen des

ZVeiden gewesen / deren sich die Unterthanen von über Rechts-,verwehrter Zeit einaefvhrt?n Ge,

vislen Iahren her geruhig gebrauchet haben: Und brauchs an Oertern/da man sichna^? denen S«ch,

sisthett
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fischen Rechten richtet / ein Besitzer der Gericht incliKerent. ^ur. Lj?. ^ z^xon. p. 2.6iff. z6. n. 7. öer-
und Fischerey / mir Pfändungen und anderen ge- lick. p. 2. cunct. 54. n. 64. üc«.ickr. clecii.u. 16. se

bührenden Mitte /n/auch Wieder die / welche dem le^. obgleich Zpecu.Aror^b.4. pzrr. 4 ric.

H.Röm.Re-ch »dne Mitte! unterworffen / und coi. 6. v. y. darvor hält / daß man auf die y,suchte
doch verstiben Gerichten und Fischerey Neuerun- Zeit sehen / und zu dem Ende die Ernde erwarten müpe.
gen anmä/M/ verfahren. V. R. W. Solte sich aber Von denen Pfändungen der Feld-Schützen und Zlurech
der Gepfändete mit Gewalt widersetzen / und sich das v. Häclirion.ksssäcsp.^.kujus jibr,'.
Pfand mcht abnehmen lassen wollen/ alsdann könte er äc! §. 4. verb. Bey welchem 5>aaa.

^^m^nberbel) aeruffen/um / im ?^all derjeniae / welchem läget worden/ hat zwar / so diel das GeHage betrifst/
iZcbade geschehen/ sich klagweise wieder den / so Schaden
gethan / erhohlen wolte / denselben dißfalls rechtmäßigzu ^ . ' ^
Überweisen. v.Lsrps.^pr. tor. 8sx. p. 2. c. 27. clel^ i. 4?^^wiedcrallo veröl vnet: Daß zu dem Zaunspalc
5^k.ickt. 6. clec. f. n. f. Oder es könte wohl auch ^ zu demiemgenHoly/ so zurUncerhattung o -r
von ihme Lsurion gefordert / und wann dieselbige richtig -
bestellet / das Pfand hernach erlassen werden, kickc. c. l. AM,-? ^
n. 14- Inzwischen muß das Pfand / fo bald es dem Ge- ^-^1.? 1..^ ^ ^ H^ber oder
pfändeten abgenommen / also fort in die Hand desRich- ^Vlßmauer aussen^? verfrtcdec werden toncen/(es
ters oder Schultzsns geliefert werden / bey welchem es hatcedanniemano rsegen eines <!. ne -s und Slu-«
auch so lange verbleibet/ biß der Gepfändete den Scha- ewem lVl. mar ooer^rnnt ein zon,
den ersetzet hat; wann aber denen Gerichts - Herren selb- derbar Recht) nicht Iejracret / dir Gründe / so
sten in seinen Gütern Schaden zugefüget worden / als- vl" moglia?, m?t G: ^ben 00er ^ en ^ ve» srieoee
dann ist kein zweiffel / daß derselbige nicht eigenmächtig werden fo»len -l. m /.u^i^menc. I rsc.d.

p .2 .conci. Z4 .N .2?. ^>avann/ wann-oicygrpsanver
worden/ der Gepfändetegleichermassen die Unkosten / so vom Zaunholy enthaltenin verb. VNachdem durch
aufdas Futter gewendetworden/bezahlen muß/in Erwe- Vlancren-saune und U»nfchroten viel Holyes
aunaerdurch seineSchuld zu solcher Pfändung Ursach verwüstet w-r^als tzlt hmsuhro zu seinem Blan,
aeqeben. Lsrp?. 2. c. 27. 6. 2. n. 4. Le le^q. Ja/ nach noch Umschroee/ emtges^oly aus un,
Sächsischen Rechten ist er nachfolgende z. Stuck zu lei- Am Wald / ohn unjer oder unserer Hof»Lammer
sten schuldig: (i.) daß er den verursachten Schaden ersetze: Z?o rwisi-tt nicht gegeben werden- wer aber zu seinen
(2.) Daß er den Pfandschtlling bezahle / dessen Quantt- Zauntrecken das Holy von Alters Hers / von unsern
tätumerschieden ist/ wie zu sehen bey dem Koppen, clec. ^ aldern Zu nehmen in Georsuch g-habt / dem oder
4,.n.!5 .kverlick .v.2 .cvncI .Z4. N.s2. unddann (?) denselben sollen unsere Lorst-L.eut um gebukrllchm
daß er auch eine willkürlicheStrafferlege/ wann er boß- ^?ald-Zins5 entweder zu geätterten Zäunen iLichen/
haffter Weise das Pfand wieder zu lösen verabsäumet buchen / oder dergleichen Stecken au<5,Aeterw»d,
Harz welcheStraffhierinnen bestehet/ daß er demGe- oderGerten/oderaberzuge,ch!ancktenZaunen zim-
richtS-Herm von jeder Nacht / so lange das Pfand unge- «ch Schranckholy und Acste/eines jedes <!)rts und
löset stehen bleibet / drey Schilling Pfennige entrichte/ N)aws Gelegenheit nach / und an Enden / da es de,
Lsrp?.c>c.cc.>lilr.27.6ef.j-. wann er aberdasPsand so nenvOalden am wenigsten schädlich/verweistn und
lang stehel? lässet/biß diegemeldteStraff sich so hochbe- geben. Und sonderlich jedesmal/ in Abgebung des
wisset/als das Pfand werth ist/ alsdann fället solches S-mmerholyes / Sceg- Gchr<5r^ und Schindel,
dein Gerichts - Herzn heim /und 5an nachgehends nickt NZum/ dahin sthen/ ob sie die Aest von selben ^>oly/
mehr gelöset werden / Lsrp^ 6. can/t. 27. cjeil 6. Gleich- zu berührten gefchranckten Zäunen / nöylich kin--
wie gleicher Weise der Gepfändete fowohl von der besag- bringen / und dadurch anderer stehender um/
ten Straff/ als von dem Pfand-Schilling befreyet wird/ mit dem sthniden und aba sten / zu diestn Schranck-
wmn er sich mit Fleiß seines Pfands entgiebet / und sol- Zäunen / verschonen mögen.
chesnichtmehr^u losen begehret/ obgleich dasPfand in ^ ^ Die ErhaltUNgdeßHaas/beftbnei-
Mer geringen Sach/als zum Beyspiel m einem Messer/ t>?n lasse ,r ^ >
Hut / Hacken:c. bestünde/ gestalten man dißfalls beden- ° '
cken muß / daß dergleichen Pfändungen nicht eben zu dem ZA Eilen unterweilennachlassige Haus-Vätter das Ge
Ende zugelassen sind / damit man sich hiervon bereichern ^ Häge gantz verwilden lassen / so gar / daß wohl das
könne / sondern vielmehr deßhalben/ daß hierdurchein Gesträuch hiervon über den gemeinen Weeg hänget / und
jedweder sein Recht erhalten möge. Larp?. cit. l. des. 7. die Durchgehendeund Fahrende beschwehrer: Als kön-
Sc 8> Denvnmsachten Schaden aber muß er nichts desto nm sie von ihrer Obrigkeit wohl hierzu angehalten
weniger ersetzen/ ob er gleich das Pfand nicht mehr zu lö- werden / daß sie zu rechter Zeit ihre GeHäge beschneiden
sen gedächte: gestalten er auch denselben / so er gleich nicht lassen; gleichwie dessen einBeyspiel zu sehen in derFranck-
gepfandet wordenwäre / hätte ersetzen müssen. Wie man furtischen ketormsr. p. 9. rir. 4. §. doch sollen / ic>. w-'-
aber den Schadm»kimiren / und ob man bey demselben selbst also verordnet: Deßgleichen soU.n die Decken/
auf die gegenwartige / oder zukünfftige Zeit / sehen solle/ was der über den gemeinen H?eg hanget / der,
darüber entstehen unterweilengrosse Strittigkeiten; Je- gleichen auch das Gesträuch vor denen Gütern / so
dock ist hierum diesesdie gemeinesteMeinung unter denen in dem U?eg wächst / aufs längst / vierzehen Tag
Rechtsgelehrten / daß der Richter den Schaden nach der- vor Klarcini, eines jeden Jahrs / avgeramnet wex,
selben Zeit / zu welcher er geschehen / uxiren solle: Tobel. den.
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Das IV. Kapitel.

Vom Zeug des Acker und Feldbaues.
Innhalc. nachdeme nemüch die Starcke oder Schwachheitdes

h. l. Der Zeug ist dreyen..) nach Vsrronc. Des Acker Viehes» Feldes ist/ Item die Felder weit od<r nat) voneinander

Beschaffenhett. h.Bestehet auch in guten Pflug/ Eggen, entlegen sind/ oder des Haus-Vatters Mittel eines und
:c.> §. z. DerZeugmuy nochdurffrig ange,chafft, von är. ^ ^ n-i-l,ieten > «nd «olckem nack ec
mern Leuten wohl gewartet uud erhalten. §. 4- DieOrd- anoerezuiaiien ooer vel melen/unv It.!cyem na^y li-

nung wird recomwcnäii t. §. 5. Endlich mutj auch bey der das von dergleichen Vtch behonge Futter anschaffen kan
Viehzucht alle Rotddurfft angeschafft werden. oder nicht. Dieses ist gewiß / daß die Pferde mit Hllt-

. F. I. . ^ ^ ter/Beschlag-Zeugund Knechten vielgrössern Unkosten
Acht allein aber soll ein vorsichtiger Haus- machen/ /edoch ersetzen sie dasselbige mir ihrer Arbeit und
Vatter seine Felder / Aecker oder Garten Geschwindigkeit / absonderlich wo Felder und Wiesen
um besserer Sicherheit willen/ mit guten weitschichtig sind / weil man mit einem Paar auf einem
Zäunen versehen / sondern er soll sich Tag mehr ausrichten kan/als mit den Ochsen in dreyen:
auch vorher / ehe er das Feld anfängt Hingegen kosten die Ochsen weniger im kauffen sowohl
zu bauen/allen darzugehörigen und noth-- als im unterhalten/ ziehen stets im Pflug/ kökmen in har-

wendigenZeug anschaffen/und denjenigen / welchen er be- tenund leimichten Gründen wohl dauren / weil sie grosse
reirs hat/ aufs fleissigste verbessern/bereiten und zu rüsten: Starcke haben/ bedorffen nicht so viel Bezeuge / werden
damit/ wann es die Noth erfordert/ er sich dessen nützlich nicht so leicht aufftössig als ein Pferd/ sind auch eber wie¬
gebrauchen könne. Vsrro theilet die Bauren - Inkru- der zurechtzubringen; geben bessere Dung in die Felder;
mems in drey Ordnungen. In vernünfftige Vocalia. Und können/ wann sie untauglich werden/verkaufft wer-
darunter gehören Kinder/ Taglöhner und bestandig ge- den/ so daß man an denselben nichts zu verliehren/ sondern
dungenes Gesind. In lebende Semivocalis, die sind vielmehr noch öffters einen Gewinn daranhat/ daß also
das Joch-und anders Dienst-Vieh. Und drittens in bey so gestalten Sachen einem nicht gar vermöalicben
xblofe/ das sind Sicheln / Hobeln / Pflug u. d. g. Bauersmannam besten gerathen ist / wann er Ochsen

V^>m Gesindistobenschon was erwehnt. Jetzt istzube- braucht/dann ob selbige wohl in der Holtz und Mistfuhr/
hatten/ daß er sich mit nothwendigem Acker - Vieh verse- Irem in Einführung des Getraids etwas langsam sind/

an dand geben wird/mdeme man an theilsOrten bequem du^ch leicktlick Ä diß das aantzeAabr
mit Ochsen in der Arbeitfortkommt/anderstwo mit Vfer^ ^ ^!^^ch^ muß auch derHaußs
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löcherten
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Drittes Buch. 55?
löcherten Holtz und Stricken auf beeden Seiten macht/ Hufeisen abgefallen/ ai/obald einen Hammer/ etlicheHuft
damit man auf denselben viel Heu / Holtz un d Getraid nagel und eine Zange bey der Hand haben/daß er oder sei«
auf einmal einführen kan; oder auch Mistwagen / auf ne Knecht solches wieder aufschlagen können , damit er nit
welchen man Mist oder Dung ausführen last: oder end- allezeit deswegen in die Stadt oder in ein weit abgelege-
Karche /mitLailern/ Kasten undZanen/ zu welchen Wä- nes Dorff/ zu einem Schmid lausten/ und hierdurch seine
gen unter andern auch eine Winde gehört/ mit weichen Arbeit/zu seinem grossen Schaden versäumen dörffe wsl-
man einen aantz beladcnen Wagen in die Hohe aufschrau- ches ihme in seiner Nahrung sehr hinderlich ist. Wec
den kan,' Htem Radehauen/ damit man denKothvon im übrigen gleichsam ein gantzes Aufschlagbuch oder ein
den Rädern herunter schlagen könne und noch andere sattsames Register dieses Zeugs / den man im Stadel/
Stückemehr. ausdem Acker/ausden Wiesen/in der Kalter/im Pferd/

/.2. Ferner muß auch der Haus-Vatter mit einem Küh-und Schasstall/imGeflüg-Haus/imBrau^Haus/
guten Pflug / JremPflugeiftn/ Pflugschar/ und an« in der Küche zc. haben soll/lesen mag/ Vermache sich nur
dem dergleichen Pflug-Stuckenversehen seyn/ wobey über tisresbsckii erstesBuch cjek.srukics,so wird es
wohlzu beobachten / daß der Landmann von denen gros- der Landmann Lono seinem Mit^Unterredner alles erzeh-
senInstrumentenjedes ein Paar / von denen geringern len oder her nennen.
alles wohl dreymal haben müsse / wann ers im Vermö- §. z. In Erwegung aber nicht ein jeder Haus-Vat-
gen hat. Xj. Vsrro rächet dieses deswegen / damit man ter sich sogleich dermassen anrichten kan / daß er sich allen
nicht gezwungen werde / die Arbeit entweder stehen zu und jeden Zeug doppelt oder mehrfach anschaffe: Als sol--
lassen/oder zu der Nachbarschaft(die dasAhrige auch nit len vornemlich diejenige / welche solches nicht zu thun ver-
allezeitentbehrenkan/ oder wann dieses gleich seyn könn- mögen/dahinbedacht seyn/ daßsie sich ausv wenigste sol¬
le/ nicht gar geneigt darzuist) ausden Borg zugehen, chen Zeug nach Nöthdurfft einfach anschaffen;hingegen
Was den Pflug anlangt/so wird er besser dienen/wann er denselben/absonderlich zur Winter-Zeit/ wann sonst kein
lang als wann er breit ist. Das Pflugeisen wird sich schmal Arbeit im Feld zu thun ist: Oder auchzuSommers-Zei-
mitVo:theil gebrauchen lassen.Beydes schicket sich dieAr- ten/ wann vielleicht das Weiter also beschaffen/ daß man
deit des Viehes/damit es soschwehr nit ziehen darff/zu er-- im Feld nichts arbeiten kau/ sondern in der Stube zu blei-
leichtern.Weitersauch mit Eggen/mit und ohne eisernen ben genöchiget ist/ also saubern / ausbess-ru und zurecht
Zähnen/damit er die Klösser auf den Aeckern zerreissen/ machen/ damit sie/ wann die Zeit des Acker-oder Feld-
und den Acker gleich machen könne. Wann man siehal- baus herrücket/an solcher höchstnotbigez:Arbeit niän ver-
birt und hernach Zusammen / vermittelst eiserner Ringe / hindert werden/ sondern vielmehr alles in guter Ordnung
fü<iet/will man sie deswegen besser halten / weil sie die haben mögen eingedenck/daß es weit besser ist / im Fall
Zahne besser in die Schrollen setzen. Item / mit Wal- der Noth etwas geringes oderweniges haben/und dassel-
tzen/ (mit welchen sie in Sachsen die Korn - Aecker weit bige zu finden wissen/ als mit einem grossen Verrath ver-
und bi eiteinackern und die großen Schrollen zertl ücken) sehen seyn/ und «olchen nicht gebrauchen zu können.
MistundTragbH>ren/Schubkarchen/Schlitten/Wan, §.4. Hierzu wird in allem wolzustattenkommen/
nen / allerhand Sieben / Tresch - Flegeln / Reudehauen / wann der Zeug fein in guter Ordnung und also zusammen
Pückein/Wald-Aexten / Hand - und Hackbeylen/Holtz-gsrrirt wird/ daß die Instruments , die man täglich
Schlägeln/und eisernenKeylen zumHoltzspalten/Rechen/ braucht/ ordentlich und besonders beysammen liegen Tre¬
nnt und ohne eiserne Zäkne/ Sensen/Dennelstocken/Si- jenige / welche man zu Monatlichen Arbeit hervorsuchen
cheln / Wetz - mW Schilfffteinen; Grabscheiden und muß/ auch in einem Behaltnus antreffen könne. Und
UnterschiedlichenSchaufeln / Mistgabelnund Hacken/ womit man nur jahrlich einmal zu schaffen hat / selben
Gartenscheeren/unterschiedlichen Hämmern/Feylen/ gleichfalls beyseits lege. Damit sowol Herr als Gesinde/
Beißzangen/ ei'crn und beinern Dörnern zu dem Sat- gleich Anfangs wissen könne / wohin es nach einem und
tei-Leder und Gescbir?-Flicken: Uberdiß mit Schneide- dem andern zugehen habe. Alles dieses Acker-Gerathe
und Schnitz-Banckenguten Schneid Messern/Hobeln/ muß dem Vogt vorgezehlt eingehändigt / und wohin es
allerley Eisenwerck/Ketten/Radschienen/Schien und zulegen angewiesen werden. Damit mans von ibm/
Hufnägeln/ Ringen/ Thurbandern / K loben / Ringeln / auf ereignenden Fall wieder fordern könne. Gilt sonsten
Bohrern / Sagen/ groß-und kleinen Hammern/^?tem-im Menschlichen Leben die Regel: 8ine oicl!ne nlkil rs-
eisen / und andern Sachen mehr/ die er nach Beschaffen- Äe sgicur. Orcio ek rsä x onmium sÄionum.
keitdes Orts und Landes/worinnener lebet/vor noth- ^ ^ ^ ^ ^
wendig erachtet; Welchen Zeug er sich auch / so viel als Ordnung »ft da geht auch Nichts von
immermöglick/doppeltoder dreyfach/wie gedacht/an- ^ ^ statten/
schaffen solle/ damit er/genugsames Gesind / dessen er et- Ohn Ordnung wurtzelt nichtö und giebt auch
wan viel haben dörffte / damit versehen und wann zum keinen Schatten.
Beyspiel eine Axt am Wagen/eins Deixel/Wagen-Lei-^ ^
ter/PfiuMad/ oder was anders abgehet / oder zu- cupic cormpcam z mmxac or6^
bricht / er dargegen einen andern Wagen oder Pflug im
Vorrathhabenmöge/ mithin nicht allzeit zu seinem groß- W-tem 6auS M Krund Wjslri^ken/
sen Schadensolangewartendorffte/ biß daß zerbrochene ?ractit'in
wieder gemacki worden ist. Will er in die Stadt d-s- m Ordnung nichtö zuschNchten.
wegen schicken ? soseyret das Gesind darauf und es ist de- Wann sag ich dieses jemahls wahr ist/so ist es gewiß/
nenDienstbotten sonst auch nichts nütze/ wann sie offt bey Aufbehaltungdes viel-erfordertenZeuges/ beydem
Gelegenheit in die Stadt zu gehen/ bekommen. Dann Acker - und Feldbau/ vonnöthen. Ein besonders Erem-
ich glaube auch die Lufft die ihnen aus der Stadt entgegen pel der Ordnung erzehlet Ilckomzckus,beym Xeno->
wehet/stecket sie mit stinckend-faulem Fleisch an. Und ab pkonce. auf einem pkcenicischm Schiff/ aufwelcbener
so schadet das faullentzm des Gesindes mehr / als der (zu verwundern war die Menge des Zeugs/ und der ge-
Werth solches Werckzeugs z.oder 4. mal austragen ringe Raum darzu) aller Haus-und Feld-Kunst - und
mag. Dergleichen soll er auch / wagn einem Pferd ein Handwercks-Zeug/ dessen sich alle Menschen bedienen/
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mit sick führte. Unterdessen war jedes an seinem Ort Franckfutthheraus kommen/ annoch mit beyfügen / wei¬
ss wohl hingelegt/ daßkeins das ander hinderte/ und des- che unter denTitul/ «er m offnen Vöbden gefreut
weaen auch gar geschwind hervor zu langen war. Soviel 5-7" solle :c. gesetzet/also lautet: Item/soll der Acker-
Xenopkon. Endlich muß der Haus-Vatter eine genau mann und wemgartsmann / ausser seinem Haus,
Verzeichnus in einemBüchlein/von einem jegliche Stück mit semer Hack/ die man zu Ackern / wiesen und
des Zeuas/ und im Gebrauch die Gewohnheitdes Heres- VOeingareen zu bauen bedarff/ und wiederum h«n,
bachischen Lononk haben/ der die Inkrumenrs nach der zu Haus/und wann man die Frucht schneio-n/ N>ie-
Menge seiner Felder angeschafft / und sich zween gute sen mähen/auch den wein lesen/ und das einführe»»Freund erwehlet/ von dem er/ wo ihm was davon abge- soll/sicher und friedlichseyn.Und soll auch m mands
«anaen/entlehnt;unddenener auchmitseinem doppelt- brennen oder brandschayen/ Leuer schiessen oder
oder dreyfach -angefchafften Zeug/ im Fall der Noth / an einlegen, weder Tag noch Nachts / es seye dann in
die Hand gegangen; sonsten aber keinem Menschen et- offner Lehd/Lem d sthaffe vder ohne Feind schaffe. !c.
was geliehen hat: Dann wahrhafftigbesser bringt man Woraus zu sehen/ mit was Freyheiten sothanc in-
nichts wieder heim. . . ... Krumeora begäbet worden / daß sich also nicht zn ver-

§ f. Was bißhero von dem zum Ackerbau gehör»- wundern/wanndes erstgedachtenKayser Friederich d^s
«en nothwendigen Zeug gesaget worden / selbiges hat der Dritten/ Vorfahrer am Regiment/KaysersFriederichs
Haus-Vatter ebenfalls bey der Vieh-Zucht (davon an der Andere (vick ?err. Neig. p. 2.qu.?o.n 8.)die/enige/
einem bequemlichern Ort mit mehrern gehandelt werden welchePflüg/uü andere zumFeldbaugehörige Inttrvmcn.
solle) zu beobachten: Gestalten er bey derselben genugsa- ca, geraubet haben/ hierzu verdammet/ daß sie den vier-
me Topff / Weivling und Geschier / die Milch hineinzu- fachen Werth solcher Sacken erstatten / und noch über
thun/ Item Seiger / Skb :c. Die Milch sauber durch- dieses Ehrloß seyn/ auch darneben eine andere Srraffge-
zuseyhen / Rühr - oder Butter - Fasser / saubere scharffe warren müssen, in »urk. sgriculrores. L. qu» rez
Löffel / den Milchraum abzunehmen; Butter - Wan- «j,r. Weswegen dann auch heut zu Tag die vrdemliche
nen oder Schäffer/ darinnen die Butter auszumachen; Straff des Diebstahls auf diejenige gesetzet/ welche solche
siarcke kupfferne und indem Hasen/ die Butter aus« Wüa-Hacken/:c. und andere dergleichen Dmae Moh-zutassen; Grosse und kleine zugehüllete Schäffer das !en/ so/ daß es kein Zweiffel / wann diejenigen Umstände
ausgelassene Schmaltz dareinzugiessen/und andere nork- vorhanden / welche zu einem qu»litw'rten Diebstahtwendige dazugehörige Sachen mehr / nacbdeme nemlich Krafft P. H. O. erfordert werden / daß ein solcher D»eb
sein Haushalten oder Wirthschafft / groß oder klein / mit dem Strang hingerichtet werden könne: Davon
weitlaufftig oder eng ist? Uberdiß er viel oder wenig zusehen ?ecr. tteiz. p. 2. qu. zo. Serlick. p.
Knecht oder Magd hat/anschaffen muß/ welcheswir ei- 49 .N .6.14.^16. Lrfm. p. 2^ 9?. 5? 1.
nes jeden Haus-Vatter selbst eigner Klugheit und ferne- 47. 8c lcqo. Welches in Franckreich und andem O 'n
»emNachdencken /hiermit überlassen habm wollen. wegenGrosse des Verbrechens/ gleich oas ersten-a-

^ 2 ^ fchiehet/ Vsmliaul/.pr. dr/w.c.no. n. -;r. vcrl,
^ krsnci» pnrkerea. Wie dann auch hierüber kein Zweifel

^ waltet/ wannfolchePfiüguichtzwar gestohlen/ Indern
2. ^9.4. boßhaffter Weise/ um das Ackerwerck zu hindern / und

was vor Freyheiten diejenigen Inttrumen- hierdurch den Bauern Schaden zuzusügen/zernlchtet zel-
»Lcs. sozumFeld und Ackerbau gehörig/ versehen brochenund verdorben worden/ daß diejenige/ so die es
^ seyn/ist bereits in denen Anmerckungen über das gethan/nicht allein zu Widersetzungdes Schadens/ son-

II. Cap. §. Z- dieses Buchs zum Theil dargethan worden? dern auch zu einer wiilkühklichen Straff deswegen ange-
hier wollen wir nur diejenige Reichs Lonkirmion, so im halten werden können / Vici. petr. tteig. 6. p. 2. qv.
Iah» 1442. unter Kayser Friederich dem Dritten/zu zo. 0. i o.L-seczcz.Si Verlieb, p. f. Loncl. 45,0.9.6-10.

Das V. Aapitel.

Bon unterWedliZer Art der Aecker.
Innhalt. was derselbige tragen / und einbringen möge. Ist es

j.». Ferner muß ein Haus.Vatter die Natur seines Grund vnd Viro parririo, nach deS /uristen Auöspruch / wann er bey
a?ban^ Gericht redet / eine Schande/ das Recht/ womit er um,

delt wird. L 4. Solche Wisienschafft aber k«n sich der ZUgehen hat/ Nicht zu Wissen? Wie schändlich und schäd-
Haus.Vatter am besten durch die Erfahrenheit zuwegen lich Wird es Nlcht SlNöM LgNdMNNN fallen / wann er

bringen. 5.4« Durch eingehohlte Nachricht von denen die Erde die ihn erhalten / Mit der K taglich jU thun fin,d-., mch. «M«. Ob nm. fast m alm / wi.
aber aus den Greiften/ Geschmack/ Gesicht und Geruch: HerrüelSZdaclip.m. 64. redet/ dlSMlge/ V0N welchen
h. 6. Nothwendigkeit mehr/ als ein Kennzeichen iufammen andere darinnen unterwiest« werden wollen / viel Hunst-
»unehmen neben einer Anmerckung von der schwartzen griffe und so genannte Meisterhl'ebe für sich bellten,-

§. l. lernen/und uns erfreuen / wann wir auch ungefragt/zu
' Jsher ist der kluge und verstandige HauS, des günstigen Lesers Unterricht was beytragen können /

Vatter mit einem auten Ackerzeug verse- in eben der Sachen/ deren er ohne höchsten Schad nicht
hen; nun mag er sich über dieses berich- unkündig seyn muß : Zudem / ob man schon die Erde
tm lassen/ wie seines Ackers oder Bodens und der Menschen Inzeru» gar schön und offt mit einans
Eigmschafft und Natur beschaffen/ und der vergleicht: so ist doch die Erde viel ehrlicher als dieMenschen.



Menschen. Diese können sich nicht selten meisterlich ver¬
stellen ; Jene aber wird nicht lügen. Diese Erkanrnuß
des Ervreichs ist nun ohn allen Aweiffel der Grund/ dar¬
aus wir das Ged>:ym unserer Arbeit abmessen können/
welcher man sich um soviel destomehr zubefieiffigen: da¬
mit die angewendete Arbeit desto reichlicher belohnet /
die Erde mit Mist und Dungung desto Zmsiger gepflo¬
gen / und die Hoffnung desto weniger betrogen wer¬
de ; Da hingegen alle Muh und Arbeit umsonst und ver¬
gebens seyn/ auch nimmermehr zu dem abgezielten Zweck
ablauffen würde/ wann von dem Haus-Vatter diese
Wissenschafft hindangesetzt werden sollre/ oder ihn der
Bauer oder Knecht erst unterrichten müste: dann ale'ch-
wiemanvon allen Wissenschafften saget^ daß dieselbige
Schätze des Verstands und Gemüths sind; Also hat es
gleiche Bewandnuß mitdemAckerwerck/ in Erwegung
mLand nicht alleFrücht traget/ auch ein Feld nicht wie
das andere giebet/ gleichermassenwie die Menschen nicht
zuMn täglich und geschickt sind: Welche Kunst sich nit
allem diejenige / so schon mit Aeckern und Feldern verse¬
hen/sondern auchfürnemlich diese / welche sicherst der¬
gleichen Stück Kauffs , oder Tausch-weis/ oder in andere
Wege anschaffen wollen / empfohlen seyn lassen müssen.
Ich weiß zwar wohl / daß man die Erde annehmen muß/
wie sie GQtt einem ieden in die Hände spielet; aber gar
offt geschieht es/daß man ein Land-Gut/ oderein Stuck
Feldes kauffen Da könnte es gar leicht geschehen / daß
das schlimme sür das gute angenommen würde. Wie
leicht könnt einer ein Land zum Korn? Bau erwehlen/
welches denen Wermut-Krautern besser anstünde. So
sey auch ein Land so gut als es will/ so ist es nicht zu allen
Gewachsen gut. Gut aber/ wann ihm das / worinnen es
seine Kraffr bezeugen kan / anvertrauet wird. Ein Lehr¬
meister muß/auch die Kopffe annehmen/ wie man sie dem-
selbigen zuführt. Alle sind sie nicht gut.Kan er sie nun nicht
auslösen/so wird er sie auch nimmermehr recht suderm-

ren/undwoer sich einbildet/ der Kopfftauge nicht zu die¬
sem / deswegen werde man ihn auch zu nichts anders
brauchen können / so wird er der gantzen Menschlichen
Zocietär grossen Schaden und Unrecht thun. Über ei¬
nen Kamm lassen sich hurtig und trage / großmütig-und
niedergeschlagene/ tumm und geistige Köpffe nicht scheren.
Ein jedes Thierlein n»H>re mannachseinerArt/ so wird
sich auch das schlimme zu was gutes anwenden lassen. Er,
kennet auf diese Weis auch die Erde und deren Unter¬
scheid und urtheilet vernünftig / welche Gewächse in der
trocknen/ welche in der Feuchten / welche tn dieser oder je¬
ner fortkommen/so werdet ihr der Erde eine gure Hebam¬
me seyn/ und ihrer Lust zu gebahren/ durch eure Hand/
leichr sorthelffen- Die wenige Erfahrenheit und ein we¬
nig Nachsinnen wird euch Lust und weit zahlreichern Nu¬
tzen bringen.

§. 2. Diese Felder und Aecker nun sind/wie gedacht/
unterschiedlich; dann etliche sind abhangig / etliche flach/
etliche bergicht / etliche Thal-werts gelegen; etliche hart
und schrollicht/ etliche weich und geschlacht / etliche starck/
etliche schwach / etliche seicht / morast- und sumpficht/etli¬
che trocken/ etliche sandicht/ etliche lettich/ etliche steinicht/
etliche wie die Lomplexionen der elemenrarischenVer¬
mischungen / etliche kalt und trocken / etliche kalt und
feucht : etliche warm und trocken/etlichewarm und feucht/
etliche weisen ihren Unterscheid der Farbenach / schwartz/
roth/graulicht :c. etliche dem Maß nach / und sind lang/
kurtz/ schmal oder breit/ und dergleichen mehr / welche
alle ihre besondere Eigenschafften haben / und darnach be¬
handelt werden wollen; Dann gleichwie der Allmachtige
Schöpffer einemjeden Menschen / Thier / Vogel / Edel-
gestein und anderen natürlichen Dingen mehr / absondert
liche Gaben und Tugenden gegeben: alsohater eben sol¬
ches auch mit der Erde gefüget / so/ daß er einem jeden
Ort oder Platz seine sonderbare Krafft und Vermögen
zugeeignet/w^che sich ein kluger Hqus--Vatter in alle

Aaaa z HZeege
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Wege bekannt machen muß. Wo er nicht die fruchtbare augenscheinlich zu Gemüthe führet. Auch sind die ftuch-

Erdewill verliegen oder verwildern/und die unfruchtbare ten besser als die trockenen / wann sie nur nicht garzumo-

mit seinem grossen Schadenzur Fruchtbarkeit anstrengen rastigt oder sumpficht sind / dann dieselbige sind kalt und

lassen. Zehe / wiewohl man ihnen mit fleissiger Arbeit und Mist

§. z. Ein gutes aber nicht allzeit sicheres Mittel/ helffen kan.

dadurch man die Beschaffenheit des Grunds oder Bo- 4. Die sandigte Aecker / wann sie wohl gedünget

dens am besten erkennen kan/ist die Nachfrage bey denen werden / und der Sand etwas grob ist/tragen einziemli-

Nachbarn / was für Früchte / Baume / von welcher Art/ ches gutes Getreid / sonderlich Aocken und Haber / dann

oder was fonsten für Gewächse am besten in dem Boden Gersten tragen sie nicht. Wann der Sand aber gar klein/

bißher fort gekommen: Dann etliche Gegenden bringen und fast wie Mehl ist / so tragen sie nicht gern / und brin-

nichts als Rocken und Korn. Ein anderer Boden tragt gen offt kaum den Saameu wieder. Aber auch hier kan

nur Wetzen. Das Ländlein um die Saar hat nichts als man helffen / und wer eineProbe davon haben will / der

Weiher und Teiche/ und bißweilen Ertzgruben. In 7ou- besehe die so genannten Knoblauchs - Felder von Nürn-

rsine sind die annehmlichsten Gärten nnd fruchtbare berg/undfrageeinenaltenBauren/derwirdihmfagen/

Bäume, ki-sye weil es zwischen denen Flüssen Xtsrne und daß bey 60. oder 70. Jahren / durch Fleiß der Bauers-

L»e-nL gelegen / ist überaus reich an Getreid und Korn- Leute der gantze Boden/ der vorher fast wenig taugte/zum

wachs. Und was zwischen der Ktarne und äube liegt/ besten Land / und durchaus an semer vorigen Eigenschaft:

verfthet seinen Besitzer mit einem grossen Vorrath von geänder t worden sey.

Winter-Futrer. V or allen diesen aber hat die eigene Er- s. Die lettichren Aecker sind für besser / alsdiesan-

fahrenheit einer geraumen Zeit / in Erkanntnus der Erde dichten zu halten/ absonderlich / wo man Gelegenheit hzat/

den Vorzug - Dann gleichwie die Glückseligkeit und denenfelben zu warmen Zeiten mit gesunden Quellenwas,

Nutzen aller Schätz und Reichthümer nicht im bloße» ser beyzubringen.

Besitz / sondern vielmehr im rechten und löblichen Ge- 6. Die steinigte Felder sind meistentheils kalt und

brauch bestehet; Also will es nicht genug seyn / in der ttocken/und nicht einmal so gut als die sandigte: und wer

Wirthschafft und Haushalten viel lernen und wissen/son- bey diesen das Lateinische Sprichwort omnem

dern man muß auch von selbsten Hand anlegen / und das- n.overe nicht in Acht nimmer / wird wenig gutes damit

jenige/was man hiervon erlernet hat/in die Übung brin- schaffen.

gen und praÄiciren. Die Beschaffenheit demnach des 7. Kalt und trucken sind ferner die gebürgichte Fel-

Grundes recht zu erfahren / wird von allenDingen von- der / Irem grieß- fandicht und grober Boden,

nöthen seyn/ daß der Haus-Vatter denselben nm gebühr- 8. Kaitund feucht sind die !eim- und lemchte Aecker/

licher und nothwendiger Wartung pflege / da sich dann kalte Thaler; icem kalte Sümpfe/ wo das Wasser stchen

binnen^.oder z. Jahren bald ergeben wird/ob dorfelbi- bleibt: wie die Zigeuner wahrsagen,

ge gut/mittelmäfsig oder schlecht seye/ da man hingegen 9. Warm und trecken sind diejenige / so emer ver-

ohne dieses Mittel und selbstige Hand-Anlegung sich hier- brannten Aschen gleich sehen; lcem kleinen Gues und

innen nicht sicher und gewiß intormiren kan. Sand / oder viel Märgel haben.

§. 4. Indem aber solches nur diejenige beobachten io. Warm und feucht sind diese / welche viel Sonne

können / welche bereits Felder und Grundstücke entweder haben; fette Wiesen an denen Wassern; icem diejenige

ecblich oder durch andere Mittel erlanget / und an sich ge- Thal-Felder / so von dem Gebürg nicht überschattet wer-

bracht haben / und solchem nach nothwendig behalten den.

müssen; Da hingegen diese / welche sich erst kauffs- oder 11. Die schwachen klebrichten Aecker werden wegen

tauschweise dergleichen Stücks zu erwerben gedencken/ innhabender Feuchtigkeit für sehr gut gehalten / da hinge,

nicht zuerst Hand anlegen / und dadurch die Beschaffen- gen die weisse und Aschen graue wegen ihrem gesaltzenen

heir des Grund und Bodens erfahren können; Als wer- Art nicht geachtet werden. Etwas geringer aber doch gut

den stibl'ge sich mit der von andern Besitzern einge- ist das gelb- oder Leber Farbe Erdreich / welches nicht nur

holten Nachricht sowohl / als auch mit ihrer selbst eigenen viel Wasser eintrincket / sondern auch in sich behalt / daß

von der Felder und Aecker Beschaffenheit erworbenen man es mit starcken Tritten nicht gleich wieder heraus

Wissenschafft / müssen genügen lassen: Da sie dann hier- pflätschen kan. Das rothe will man in allerley Gewach¬

vonnachfolgende kLAuien zu beobachten: sen/nur für die Baume nicht/loben.

i. Daß die allmählig abhängichten Aecker und Fel- 12. Diejenige Felder / die man mnnerdnr bauet/

der nicht aber die abstürtzende/wo dasWasser leicht abzu- tragen mehr als andere / weilen wegen Heftigkeit des Bo-

leiten/am bequemsten und sruchtbaresten seyen / dahin- dens / und verstopfften kufftlochern der Erden die innerli«

genaufdengantz flach und ebenen das Schnee- undRe- che Krafft der Fruchtbarkeit und kermenrsrion nicht

gen-Wasser nicht bequemlich ausgeführet werden kan. ausdämpffen kan / dahero die lang ausgeruhete / verleb

2. In denen bergichten und hochgelegenen Aeckern gene feyrende Leider und Neudrucke/ nicht so hoch zu

wird die Dung samt der guten Erden durch Ungewitter schätzen als diejenige Felder / welche stets gebauet worden

leichtlich ausgewaschen/hinweggeflösset; und wer nicht sind. ... ^ ^ .

dreymal ein Feld besäen kan / wird wegen seines zu Ernd Im übrigen kan er auch noch von des Erdbodens

gehofften Seegens nicht gar sicher / und in dem Elend Fruchtbarkeit oder Mangel / aus dem Greiffen oder

seyn / welches die an denen Alpen bauende Schwerer zu Fühlen / aus dem Geschmack / aus dem Gesicht und

ihrem grossen Jammer jährlich erfahren. Die Thalwerts aus dem Geruch urtheilen. Aus dem Greiffen oder

lieaende aber sind so wohl wegen des Schattens / als der Fühlen :c. Ob sie fett sey oder durr; dünn oder grob,-

Güsse beschwerlich- klebend/ lettich oder lucker / das sind solche (Znliraten/

z. Die harten Felder sind viel trächtiger als die wei- welchen bey denen Griechen das ist/ der Fühlung

chen; und die starcken besser als die schwachen; und die unterworffene / genennet werden. Wann die sette und

luckem besser als die dichten und festen: gestalten das Land und gute Erde mit denen Handen gebreitet/ gemantschet

zur Fruchtbarkeit zwingen / änderst nichts ist/als dieFel, oder gewalgert wird / so klaffet und springet sie nicht auf;der lucker machen: welches uns das Pflügen und Eggen sondern hänget sich fein zügig an die Finger wie Pech.
Wann
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siehet mans am langen Halm Säuere oder das Saltz / wann einiges mderErdehaff-

/ di^ber wenig gute Körner bringet. Wie tet/ das Gesicht bald zusammen ziehe» / und ihr könnet
6 , ^. c??s^, u,!a nach / an feuchten Jahren zu geschehen bey so gestalten Sachen/ die gesaltzene und zu nichts-taua-

^Ä übriaen probiret man sie auch / so man die tiche Erde erkennen: und / wo dieses ist / euch auch dafür
Ä^^.iÄisselbcfeuchrerund siehet/ob sie sich zujamen huten/aljo/ daß ihr eure Korner darein zustreuen, oder

oder so sie zur Erden geworffen wird / ob sie Fruchte darem zu setzen - woht ersparen möget,
vo e ^ smingt; thut sie das nicht? so Aus dem Anschauen und Gesicht kan er ferner

A'Ä 5rde 0 der / wann man eine Grube grabet, solches erkennen / wann er eme schwär^ und tuckere Erd
^ Ä/ .„Laearabenen und wieder eingefülleten Erden vor sich siehet/ als welche leichtlich den Regen einschlucket,
""^?/mvor findet / so dasselbige sich nicht mehr wohl und die Feuchtigkeit zum Wachsthum der Fruchte am

hinein brmaen lasset / so ist unfehlbar die beste fette längsten behalt. Item / wann er viel hohe und «streiche
^'5/ ÄfLare>n?ch ha! es Vilnius also gegeben; man Feld- Wald- und Garten-Baume antrifft wann er wtl-
UA Kausgrabm / und wieder in die Grube thun: de Birn- Aepttel- und K.rschen-Baum von sich i-.bstm
solldie^l?eau. ^ n.kebis wachsen und sich ausbreiten siehet; wann schone, dicke/

Hnce IvLUm capies ocuus. a^re jr v groß-ährichte Saaten / Gras- und Bmin-reiche Miesen
Insoliäo pureum6ernirn,olr>nemcj;reponei, ^^rhanden; welches alles Anzeigen eines guten frucht-
^.urlus tiumum öL peäibus lummÄS LalcalZis h^enLandes sind: Das allerbeste Land recnmm?r,6iret

arenas. sich zum voraus / wann an einem Ort Schlehen Stau-
«;i c^eerunr; rarum, pecori^ue öc Vltibus a!> den für sich hervor gewachsen: Da im Gegentheil Wer-
^ mutb und andere bittereKrauter ihrem Land einen schlech-
Xniiusudcrcr.r:<ininüi-poa-ncZzbunc ten Empfehlungs Bri-^lilg-ben. Endlich tan er auch^prius uOcr ^ r-oleriz, solch« aus »MI Geruch/ furnemlich bey «wem mild-n
lr-loc»kr«ok^uxm>w°r«m >^ Somner-S-it abnehmen/ wann mw!i» die
Äxiüus »Zer : ^ebas Lunciamcs . ^ Erve viel andere gesunde und gute Krauter und Geir^ch«

se traget/ als zum Beyspiel guten Klee/AttichHah--
^.xveÄ^ valiäis rerram xrolcmcie luvencis. ^ Brombeer - Stauden / Gras und dergleichen/

<5-^5,-.! dir einen Play / ein tiefes S.ock> zu graben/ welchen Lolu^elia schreibet / daß / wo dergleichen
schar» es wieder zu / tritt Mit d.n Füssen wachsen / ein gutes Korn Land nickt nur zu hoffen / son-

' drein. . dern ein sicherer Staat vor andern daraufzu machen
e..». «ick die Grude nicht/du wirst nichts übrlg s^. ^ .Fi.llt Z-cy o» §.6. Alles / was bißher von derErdegesaqet wor-

die Lrde aut fürs Vieh und Vl?ein, den, ist nicht so zu verstehen / als wann man entweder aus
SS w:ro ^ v ^ ^^ ^ Geschmack / oder dem Geruch/

das Erdreich nicht ist in dasS.och ;u- oder dem Gesicht/ einzeln / von der Güte der Erden ur,
Doch wann theilen müsse; sondern die Sach ist dahin gemeinet, daß

itts ein dichtes L.and / das zum Getratde ^an sein Urtheil zu wenigst aus zweyerlcy oder wohl
aut mehrere / oder gar aus alle diese ausserliche Sinnen gnm-

maaku mir dem Pstua und starcken Ochsen ^n solle. Welches dann Virgfius I Qsorz. ftlbstenDas maz,ru ^ mAckt genommen, da er spricht:
Schadwo ein solches Fe!d be>, trögenBauern fere,ö- prello pinAuk ü.,b vomere te rra

ruhe. kr cui purre lowm (namque koc imirawür
Das schwereErdreichkan durch heben und wagen erkennt 2r-,ncw )
werden / welches wir auch zur Fühlung Men. Oprima krumentis: non ullo ex T^uore cer-EinkalieSd-laA-Ns«s»«"rl-^ ^

^?Kume /Ä« .ÄrVundBäum- / die an- vencis.
nicht als an erstanten und kalten Orten / fortkom- schwaryes Erdreich pflögt/das Fett am «isin

mm / vermögen diese böse Eigenschafft der Erde zu verra- klebet/
« Das leicht zu schneiden »st s wie die Matur uns

Ms dem Geschmack lernet man die Erde erkennen; lehrt)
damwamdieErdesüß/ soist sie gut; wird ,.e sich aber ^emknaryt die schwere Fuhr/ wann erdkeFrüche
sckars, a-sal^en oder bitter erweisen / so hoffe man >a sur aufhebet/
kemcKuchie was gutes. Sie lasst sich durch Pflügen gut ^nd niemand ist so reich / vom Feld nach Haus
mL'Ietauget nicht zumWein/ und schader denen gekehrt.
Zd7A.nnm' Daist d?AnwÄÄ/ Nehmet E-M sagen/ di°Na,m hab ihren Affen an der Kuiift
L.i oe zu etten.i.n - ^' cs^renke / oder ein Sieb/ und denen Baurn - Arbeiten. Die ^err» purris, r-as ist/
eme knetiÄet die Erde / wo- die Erde/welche sich leicht Meiden oder brechen lasse/sey

A Ä-ZU ,umGe.ra.d die beste/weiches man daher ie^enkönne/
? S ss^und Mi' nT vermischtes Wasser dar- daß dieses eben unsere Bemühung die Schrollen zu bre-
^ / .md br?ret ÄMam damit geknatete Erde wohl chen/oder die Kunst der Pfluger/ nach thun wolle. Dann

6 ^ werden d e mMu Trovffen durch die Sieb- odec wir trachten ja die Erde morsch und lucker zu machen/ und
alls/so weiden MMn ^ ^r Ge- wann wir dieses wol verrichtet / so lassen wir uns bedun,

/ < sranäe; idunr per vimms Lurrse sagt cken / wir haben das unserige redlich gethan / und dö- ffen
I 2 V. 24s.) und ihr möqet einige davon nun mit mehrer Gewißheit auf eine reiche Ernde Watten.

«K ZuM tnpf» Dmch dieö Mulnitd «uch di« So bl-ib-t dann ->n- schwach- km G«t/und «ine!-»-
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undkichr zu zerttc'ibe^Eld^rMhlu-ig nach die beste. §.7- Eow^o auch zum Ende dieses Capitels dem
Vir^.Uussetzetnicht unrecht gleich darauseinen neu. ge- Leser sbwol zum Feld- als andern Bau Nicht und.enlich
brochenen Äcker / v on welchem kürzlich die alte Bauiue/ kommen / wann wir ihm den Unterscheid der Erden m ei-
oder Storren M''. der Wuißelausgereutet worden / dar- nein flachen und miselsichten Land / wie sie untereinander

^ gememiglich zu liegen pfleget/aus dem berühmten
. /-i ^ mitlehren. Er neimetaber die zwischen Marcke oder

I^nnen arusfilvzmclevexlr2^ gleichsam die Scheid-Wände/welchezwischen zweyerley
^rnemors evemr mulrosiLNÄvaperznnos. liegen/Adern ; und die Erde/ welche an denen

N?d erst der ergrimmteNauer kcinemZSaum errvlep Srein-Bancken liegt / und gar offt wegen ihrer Harre
die Gnad/ ^ ^ denen Steinen sehr ähnlich kommet/eine Schwarte.

Der die alte trage Scorren/ aus dem Grund geyo^ oberste Erde / die mit H.angemercket worden/den hat. und schwartz ist/ wird gut Erde/ von denen Bauern / we«
Dieses Landes Güte ist die beste/ die andere Stelle rau- gen ihres Dienstes und Nutzens im Garten-und Feldbau/
metman / wie oben ein wenig schon berühret worden der betitelt- Wann man die Baumeister fraget/ so nennen sie
rorken Erden ein: den dritten Rang bekommet das weiß- diese / wegen der Ordnung die erste tLrde. Diese trifft
oder blasse Land. Es haben aber noch einmal alle Bauers- man offt 18. Daumen oder 2. Holländische Schuh hochLeute das hier nicht zuvergessen / was Lolumeüs zu sei- an.
ner Heil schon erinnert / man müsse sich die Färb des Land- Diese räumet die Stell der rveissen Erde S. welche
des allein richt anführen lassen; welches doch Lornelio gemeiniglich das Drittel von der Höhe der ersten tLrde
Lello, der im Ackerwesen undinErkanntnusder Natur hat. Wo sandichtes Land /wird sie selten gesunden,
-in kltt'aer ^ann sonsten gewesen / wiedersahrcn: der sich Die dritte Stelle unter sich bekommet der Stein-

- -

d>e »m chk Iiiid iap»st-W-r unlerichiedlich- und lst.antteffen, Unter diese» ,aM da« verlohr-
unzchliche Mben von der Natur bekommen : So i«i ^ ^
auch die tragbar- und tauerhafftesie Erde mit vielerlen ^ ^ ^i>^lns-<Lrde liegen 2
Farben gezeichnet. In A/isehung dessen soll die H u^rt br ha'.'ter Lctm--s5rde einen halben Scküö öoc?
Betrachtung / bey Erwahlung der Erden;-,m?/cterda,/ ^'^e.^^enwei den vone/nanderdurch eineii seuck'
«wfdieFett-gehen.Und man mußn,itein-.uWo?du?ch

M moüis tacilizHue culturze» nec mzctici^ nec licenz. ^ ^
IIIs pott vomcrem nicelcenz. Die beste Erde ist die zarte brauchen oder verwerten kan/ das »j ^^^N
und zwar dunckelbraune oder aus roth und schwartz ver- bereits angeführet worden Bauwesen

" s.!i. °Wernun jetzt ermeldter massm sein Land wol
weich und leicht im brechen weist / die (so zu verstehet/und dabey/wie zu allen andern Sachen nöthig/

nickt be offen / noch durstig ist. Eine solche Erde sein Vermögen zu überlegen weiß / dem wird das InNru-
^^Nttomsro.alswannsiein den Waffen von einem menrum semivocsle.oderdasV'chzum Ackerbau aus-
K^t eina^ wäre / sürgestellet. zulesen / auch em leichtes seyn / neml.ch wo er das Erdreich
^ott e»ng g stilles Ackers starck befunden / so muh er auch starckes/

" ^ ' und wie die Felder weitlaufftig und das Pflügen über-
fiüßlg/ vieles Vieh haben. Wann er sich mit Ochsen
versiehet/so ersparet er im Geld und Einkaufs ein ehrli¬
ches. Ihr Zug im Pflug gehet viel gleicher und stater alsder Rosse. ' '

77«^ k«?«e. I!. 6.

Sie war von hinten schwary/ nicht änderst als

ein Pflug/

Da sie doch ihre Färb aus purem Golde trug.

wie p,i°iu» ohne VerÜ P^jsch Ve^ Aberw.egevacht/das ist dabey verdrüßlich,W
grawris ipla roäsnc. die Raben gleich in die Fußtritte As D
des Ackermanns oder vielmehr Pflugmanns fallen Lo- P^deerweifenindielerArtderFeld - Arbeit ihren Nl/-
meilssagt: Das ausserliche Ansehen derErde betrüget/ ^''smmnckch darinwdaß sie geschwind zu der Arbeitt,r/5
theils der Eigenschafft/theils der Farbenach. Welches ü'/ 5^" mehr/ als die Ochsen m stchs
wir alles zur dienlichen Nachricht des Lesers/ weil es von ^ ^ gehen oder weitzu fahren/so ma-
andern Haus-Buchem nicht erinnert worden/ nicht ver- ^ nicht über die Ochsen-Post
haltmsollcn. v

von wetcym^et! ^ok. ^Id.>l»aciÄ5/oü m seiner Reise«
Beschre^
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Beschreibungerzchlet/ daß man innerhalb 4. Stunden allerdings obgelegen ist- per I. >4. §.9 k l pr. K'cis
6. grosse M.ilm jmuck legen könne. Was den hohen ^cii,. Lcl,^. Sowalrerganzkein Lweiffel/daß bey so ge¬
Preis Der Pferd anlanget / so findet man noch immer zu stalten Sachen der Hausvatter ein solches Ackerfeld/ w'l,
dieser AlbettMde/welche wir in denlBuch von denen ches er vorbedeureter Massen mchtgeniessen kan/ entweder
Pferden / Scdtremhai>e nennen werden / genug. Im wieder zurückgeben / und das/enige / was er darvor geae-
übrigen mußn-an doch gestehen/daß auf ihr Futter/Zeug/ ben/wieder fordern ; auch so gar/ wann er von dem Ge-
beschlaM /und die Knechte/ von welchen sie mehr als die gentheil wissentlich angeführet worden / die Ersetzung alles
Ochst" Mmi tet leyn wollen / sehr viel gehe- Endlich es hieraus empfangenen Schadens von ihme begehren/ v. l.
seyenSchsen oder Pserde/so muß es lieber mild/als wild/ 2l.l.zi.§. .7,18. k 19. ff. cie^clil. L6. junct 1 i L
mehrfanssr- als stör: müthig zur Arbeit gewöhnet/ und eocl. kl. iz ffcle^.L. V. oderdaßer solches Feld zwar
Fürsehung gethan werden/ daß der Ackermann unter dem behalten/hingegen aber das jenige was er daran zu viel ge,
Ackern ohne Noth nicht mitten in dem Acker still balte/ geben/wieder abfordern könne/per t.6i.ff.cje>Lcj.i.k cl.-et.
Ukiddas Acker Vieh/welches ohne dem die liebeUntu- nachdem er nemlich eines von diesen beeden Mitteln er-
gend bald annimmet /naä)dem ihnen die Grillen im Kopf wählen will/ per I., o. ff. cle 6. L. V. Lc j. 2 5. §. l. ff clc.- ex-
sind/auch mirren im Feld still stehe. Besser ists/ man lasse cepr. rei jucj. welches er um soviel desto mehr zu thun be-
eö dieFurche fein gerad in ememStück hinaus ziehen: am fugt ist / wann ihn der vorige Besitzer ausdrücklich versi«
äussersten Land des Feldes bey der Wende mag mans chert / daß das gedachte Feld von solchen Mangeln frey
füglich verschnaufen lassen/so bekommen die Thiere imme! seye; v.I.iy.pr.öcL. i.I.zg.F. iv.ff cle^clii.L6i<A. zu-
desto eher einen Lust dahin zu eilen- wo sie wissen / daß man malen / wann er noch dieses hinzugefüger / daß / so es ihme
sie ruhen und verschnieben lasse. Dem armen Vieh thun dieser oder andern Ursachen halber nicht gefiele / er solches
diejenige garun recht / und ihnen selbst verursachen sie wieder zurücknehmen wolre. ?'cr i.z .-.^22 ff. eoci. Gleich-
den meisten Schaden / welche immer in das Viehschel- wie aber dasjenige / was bißhero gesaget werden / von
ten und fluchen / und gar mit Prügeln unge>chwungen denen innerlichen und solchen Mangeln zu verstehen, wel-
darem ichlagen. Besser wird es demVieh anstehen / und chc man aus demAwehen nicht warnehmen kan / per 1.1.
demHaus-Vattermehr eintragen/ wann er nach verrich- §. 6.1.14.5. lU. 5 s. ff cie^äil. L>äiä5. Also hat es bey sol-
terer Arbeit dem Ochsen dasJochabnimmt/ und diesem chen Mm?geln / welche der Hausvatter / jawohl ein jeder/
seinem Arbeiter den Kopf/die ^tii n/und wo es etwann leichtlich harte wähl nehmen können / gantz eine andere
gebunden oder gemffelt worden / entweder mit einem Bewandnuß / und ist ihme der vorige Besitzer dererse'.ben
Tuch lind reiber/oder mit der Hand tätschelt. Es gehen halber einigen Abtrag zu tbun/ oder die Sach gar wieder
viel ungesunde Dünste fort/ oder verziehen sich am Vieh/ zurück zu nehmen nicht gehalten / wann er auch gk ich die
und das Vieh wird desto zahmer und wahrbasstig um viel Sach gelober und herausgestrichenhatte: gestalten sich
williger. Wie man aber noch ferner mit ihnen umgehen/ ein solcher Hausvatter selbsten beyzum ssen hat / daß er
und beyderley Thiere zum Feld Bau nach und nach an- seine Augen nickt besser aufgethan sondern sich auf solche
gewöhnen soll / das wird bey denen Pferden und dem Wei«e felbsten betrogen habe. v. I. ss. ff. clc Lcl.H.
Rind-Vieh fieissig erinnert werden. i. 15 §. i.ffcieL.L. V.

ReWAnmcrckungm.

V. ejusgue §. 4. verd. Werden
selbige;c.

Aer wird derHausvatter auf die vorige Besitzer
lder Felder,gewiesn / daß er nemlich von ihnen we-
'gm der Narur und Evgenschassr des an sich entwe¬

der Kausss >oder Tm-'«H- weife gebrachten Feldes / Nach¬
richt einholen solle. Nachdem aber diefelbige bißweilen
;u ihrem eigenen Vortheil dem Hausvatter hiervon mit
Fleiß schlechte Nachricht geben / als wird gefraget:
«sich» ntcvt in diestm Fall an ihnen erholen könnet
Welche Frag wir in gewisser Maas ohne Scheu bejahen:
Dann wann das Ackerfeld also beschaffen / daß es vom
Hausvatter / welcher es erkauffet / nichtgenutzet werden
kan/esseye darnach / daß ihme der Wurm allzu schädlich/
oder / daß in demselben schädlich - ansteckende Sachen
sind/wie darvon ein Beyspiel zu sehen in 1.49. ff. cle ^clil.
LcliÄ. l.HMes. m f.ff. cls via pudl. i. 2 §. Iclern sir. 29.
ff. neyu:6in!yc.pub!. KI. I./.2. ff cleLlosc. und der
vorige Besitzer / als Verkausser / solches verschwiegen/
oder doch nichttecht herausgesagt hat/ welches ihme doch

^ci ermcl.§. n. 12. verb. Verlegene feyrendeZel-
dcre:nd Ncudrücde:c.

(V)<Ludrncve werden nicht allein die jenige Felder ge-
nennet / welcbe man eine Zeitlang senren lassen / und

hernach wieder anbauet / gleichwie von dieser Bedeutung
das R'v! t Vleubruch im Text zu verstehen,' sclci. I.zo.
§.2. ff rie V.8. Se Vsrrn/ib.4.cjel.inßuz I^sc. Novalis
enim g nc»var>clo cii6tus, <^ui 5c>ler incermirri Lcc.
sondern aucb insonderheit diese / welche noch niemalen an¬
gebauet worden / oder von welchen man aufs wenigste
nicht weiß / daß einstens feibige besäet worden waren: v.
I. ulr. in 5 ff. cle l'erm. mor. I. utiles. Z9. pr. cle per.kerecl.
cap. 21. cle V. 8 öc csp. f. X. cle privil. ^clcl. ^ss. Lonl.
II. n.2z.lik.2.^om.6. öc Oercin^er. rie ^ure limlr. lib.r.
csp. i s n. 7. I>c. Z. von welchen Feldern demnach / wann
sie zugerichtetund gebauet werden / der Lands-Hen nicht
allein den Zehenden einziehen / sondern'duch von Obrig¬
keitswegen mit einem jahrlichen Bodenzins selbige bele¬
gen kan/ Oeriin ^ei-. cir. «oc. n. 16. von welcher Miileri»

wir hierunten bey denen Wiesen / (allwo der wilden
Hayden gedacht wird) mir mehreren handeln

wollen.
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Das VI. Kapitek,

Von Verbesserung der Felder.
Innhalt.

1. Nach der Untersuchungfolget die Verbesserung , welche
durch Allsrettung der Sträuch und Paumc: §. 2. duvch
Weqraumung der Steine: h. z. durch AUöschopf. uno
Austrocknung der Morast und Dimpfel: ein Exempel aus
Holland: h. 4. durch fieissae Dungung: 5. durchdie
zu rechter Zeit angestellte Pflüg - und Besamung- durch
Slushauung der Stoppeln / und Umackerung der Ft>l5e!:
H. 6. nicht allein in Aeckern/ sondern auch in Garten und Wie»
sen/ (welche bißweilen ju Aeckern gemachet werden) gesche«
hen kan.

§. r.
:Ann sich nun ein kluger und verstandiger

Hausvatter nach der ihme bereits sürge-
chriebenen Art genugsam unterweisen
assen / und für sich Kundschafft eingeho-
et/ wie die Natur und Eigenschafft ftines

Ackers beschaffen / hingegen nach genauer
Untersuchung befindet / daß noch eins und das andere im
Wege stehe / was dessen künfftige Fruchtbarkeit verhin¬
dern könnte ; als muß er dasselbige nicht allein / soviel ihme
möglich / aus dem Wege räumen / sondern auch dem Ab¬
gang und Mangel des Bodens / soviel es thunlich / zu
Hülsse kommen: Und dieses wird sehr füglich und mit
Nutzengeschehenkönnen/wanner 1) die jenige Baume/
Dorn / Hecken und Strauche ausrottet / welche mit ih¬
rem Schatten und Wurzln so wol desHimmels Einfluß/
als auch des Bodens Würckung / die sie meistentheils in
sich saugen / und denen übrigen Früchten entziehen/ver¬
hindern ; (wann dessen Fruchtbarkeit änderst nicht ein¬

träglicher / als das leere Feld zu vermuthen ist) selbige
samt deren Wurzeln aushauet / und das Holz zu.linem
Nutzen anwendet: Wann es aber weder Bau-noch
Brennhol; ist / be^ stillem Wetter verbrennet. Wel¬
ches auf gleiche Weise von dem Unkraut und Queck-Gras
zu verstehen / so mit sonderbarem Fleiß / damit es nicht
überHand nehme /mit Eggen und Hacken ausge/atet wer¬
den muß / absonderlich aber von denen Distc-ln / welche
man/ehe sie groß werden/abhauen/unKhernach den Acker
umpflügen lassen solle: damit auf solche Weise die Wur¬
zeln darvon ausgerissen werden/und die Disteln vergehen
mögen / welches in Binzen und Farrenkraut/ auch andern
Mlsckräutern / die ein und andermal umackert worden/
gar leicht geschiehet.Sotten sie aber wieder aufwachsen/
könnten sie zum andern mal ausgeraitet / und der Acker
abermal / biß sie gar wegbleiben / umgeackert / die abge¬
hauene Disteln aber alle zumal über einen Haussen zusani-
men geleget und verbrennet werden. Will man es aber
geschwinder gethan haben / so tünge man den Acker / säe
Bonen darauf/ so werdet ihr denen Gebrechen des Feldes
nicht nur schleunig abheissen; sondern auch bey dieser Lor-
reKion doch noch einen Nutzen ziehen.

§. 2. Es müssen aber nicht nur allein zu Verbesse¬
rung der Felder/ die schädliche Baum und Strauche um¬
gehauen ; sondern auch 2) die Steine / fürnemlich aus
denen Feldern / die brach gelegen / ausgerottet werden;
welches aber nicht von solchen Feldern und Aeckern zu ver¬
stehen/ denen die Steine mehr nütz - als schad - und hinder¬
lich seyn / und welche durch gewisse Steine nur mürber

und
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und zum anbauen bequemer gemachet werden : Derglei- gefunden. Zur seib^t nZeir jlnd die Dünen oder Sand¬
chen Felder sind zum Beyspiel die /eilige / so leimicht und berge / so man am Holländischen Gestade siehet / aus dem
zähe sind / bey welchen die Steine verursachen / daß sich Grund des Meers erhoben/und als ein grosser Wall vor
die Erde nicht akhu fest zusammklebe. Hieher gehören die das Land geleget / ja gar der Rhein verstopfet worde.,/
Sand - und ToWine / welche man zwischen der Mosel daß er einen andern Auslauft'ins Meer suchen müssen/ wie
und dem Fluß und dem Landlein / welches zwischen aus denenHistorien selbiger Zeit und in denen Land Char-
Trier/Aüiichund Cölnlicget/ oderin den Grafschafflen ten zu sehen. Von einer andern K4acKins dasWassec
Mandei scheid/ Blanckenheim / Keil und Gerolstein / zum aus denen Wiesen zu bringen / wird der kluge Hausvaner
Zusatz und zur Tüngung der Aecker brauchet. Wann im vorhergebendenandern Buch / bey dem Bauwesen
nun derHausvalter die seinem Acker/ ausser diesen/ schad- mehr Bericht bereits eingenommen haben,
liche Steine zusammen klaubet/ kaner damit die sumpfich- §. 4. Insonderheit aber hat ein kluger und verstan-
und morastichre Fahrweege ausfüllen ; oder / so dieses digerHausvatter auch 4) dahin zusehen / wie er seinen
nicht prsäicirlich / in seinem Acker eine Grube machen/ Acker / wann derselbige vielleicht zu Undicht oder zu lei-
dieSteine darein schütten/und mit Erde wieder bedecken/ micht ist / oder auch eise andere unartige Eygenschasft an
da es dann nichts desto minder/wann es dem andern gleich sichhat/ welche dem Wachsthum im Weege stehet / mit
geebnet und geackert wird / Korn tragen kan. Wiewol fieiffiger Dungung helffen / und desselben Fruchtbarkeit
etliche solche Stein an einen abgelegen und sonst unbrauch- befördern solle; dann weil allesWachsthuM durch Feuch-
baren Ort zusammenführen / und auf einen oder mehr tigkeit und Wärme/und durch Jährung oderkermcnri-
Haussen legen / welches der Willkührund Klugheit eines rung befördert wird / auch ohne dieselbe nichts wachsen
Hausvatters überlassen wird. kan / als muß man denenjenigen Aeckern und Feldern/

§. z. Weilen auch das Wasser/Schlamm/Morast welche nicht warmer und feuchter / sondern kalter und
imd Dimpfel; item / die Binzen / Röhr / und das starcke trockner / oder kalter und feuchter Natur / und solchem-
Graß denen Aeckern und Feldern schädlich / und zu ihrem nach unfruchtbar sind / mit Mist und Düngung zu Hülffe
Wachsthum fthr verhinderlich/ soll z) ein kluger Haus- kommen: damitselbigegkichfallscinegutel'emperarur,
vatter ferner dahin bedacht seyn / wie er dieser schädlichendiewarm undfeuchtist/ und den Acker fruchtbar machet/
Sache begegnen könne / und solchem nach soll er nicht mü- bekommen möge; von denen Arten der Düngung aber/
de werden/das Wasser durch gemachte Wasser-Furchen/ und was noch ferner hierbey zu mercken / soll unten noch
fürnemlick wann der Acker für sich etwas Thal^ Hangicht weiter gehandelt werden. Zwar ein sandichter Boden
ist / auszuleiten / die allzu tiessen Oerter auszufüllen / die hat noch sein Lob / und wird für das Marck der Erden an
Wasser-Furchen fleissig auszuräumen / oder einen liessen vielen Orten gerühmet: wann er nur nicht zu mager und
Graben um das Feld herum zu machen/und mir der aus- Staub-ähnlich / und doch mir Kiesel und andern runden
gegrabenen Erde das niedere Feld zu erhöhen / und also Steinen vermischet ist: Der jenige aber / welchen das
diestmUnrath vorzubauen. Absonderlich abermuß der Meer auswirsst/undan der Färb gar gelb kommet/auch
Hausvarrer dahin krachten / wann der Grund inwendig Salz mit sich führet / ist gar nichts zum Ackerbau dienlich,
feucht und morasticht ist / wieer solchen Morast wegbrin- Insonderheit muß über voriges die guteDüngunaviel zur
ge/die Grüben und vampfel austrockne undassosei- Verbesserungdieser Felder thun: Nochmehr aber/wann
nen unfruchtbaren Feldern nach allerMögl»chkeit zu Hülss sie zu gewisser Zeit angebauet oder brach liegen / und sich
komme / weiches durch gemachte Graben und Canale / in gleichsam besinnen »der erholen lässet.Es ist auch sehr rath«
welchen sich hernach ein guter Grund zur Tungungtamm- sam/ was die Bauern im fandigten Boden um Nürnberg
let/wie nicht weniger auch durch bieyerne oder kupferne ge- in Übung haben: daß man mit dem Saamen immer wech-
bogene Röhren / geschehen kan. Die Binzen / Röhr / und sele, und in diesem Jahr Rocken / das andere Linsen oder
das starcke Gras aber wird durch ein - oder zweymalen be- Erbsen und dergleichen drein säe.
scheheneAushauung/wievor erwahnet/mitSchnittoder §. 5. Fünfftensist nicht zu vergessen / daßman den
Grabung wol weggebrachtwerden können. Was andere Acker in einem warmen und feuchten Zeichen brache / und
von denen mitten im Acker zumachenden ungeheuren Gru- zur Saat pflüge / mithin in allen Stücken die rechte Zeit
den/und so vielen daran zuhängenden Graben/die sich alle seines Feldbaues wohl in Acht nehme / weil man doch in
wieder in einen grossen Graben ausleeren sollen/schreiben/dem Feldbau/ aus der langen Erfahrung / das Aug noch
isizu unbequem/nimmet zu viel Platz weg/und gehet nicht immer nach der^SroloZie und Stemm Einfluß zu kel^
allezeit an. Wer das Mittel praAiciren könnte / wie es ren pfleget/und ein Ackermann/der seine Felder recht be-
dieämsigenHollandergethan/welcheimJahrChr.1612.stellenwill / sowol auf die Art und Natur der Felder und
eindamals vertrunckenes / und vor Zeiten ein sehr gutes des Saamens / als auf die Zeit im Jahr / welche sümem--
undsmchtbaresLand / welches sie die Beemster genennet/ lich von der Sonnen/ und der Sternen Auf - und Nieder«
wieder zu recht gebracht / der würde auch keine unnütze gang eingerichtet; icem aufdas monatlicheGewitter/wel,
Mühemhmen. Sie haben nemlich dieses ersoffene Land ches sürnemlich durch des Mondes Lauff beherrschet wird/
mit gewGnMühlwercken/ welche beym Herzn l^uclolf fleissig und fürsichtig sehen soll; von welchen allen wir
über das 1612. Jahr p-m.z z7.und 95. im Kupfer zu fe- theils an andern Orten bereits gehandelt haben / theils
hen/ausgemahlen und trucken gemachet/auchmit Däm-- auch noch unten mitmehrern der Ordnung nach handeln
men wohl verwahret / daß es wieder gebauet und bewoh- werden. Endlich soll auch 6) der Hausvatter nach voll,
net werden können. Man erzehlet davon / daß bereits brachte? Erndte die Stoppeln ausden Feldern ausbauen/
vor 300. Jahren ein unbeschreiblicher langwieriger grau- und dieselbige gebührend umackern lassen / wann er an»
sanier Sturm ausNord-Westen dieSee aus demGrund derst will / daß ein solcher Acker das andere Jahr wieder
erreget / und fast ganz Holland/sonderlich aberobgenanq- tragen solle. Ware das Land leimicht / gar zu fett und
ten etwas niedrig liegenden Ort überschwemmet. Wie starck ? so muß man es mit tiefer - und breitem Furchen
man denselben jetzogetrucknet / hat man mit grosser Ver- durchackern / aufdaß das Wasser sich nicht si> leichtlich er«
wunderung die Bäume / weil sie stets mit Wasser bedeckt giessen könne. Kreidigtes Land / und wo sich Mtel setzet/
gelegen / noch unverfaulet / und zwar wie der Sturm ge- ist ein gesundes Erdreich / aber hart zu bauen. Wird ge¬
gangen / vom Nord -Westen gegen Süd-Osten liegend bessert / wann man ein und anders GeDme dc.re n iaet
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undprobiret/ welches am besten darinnen forr kommer;
bey diesem muß man hernach bleiben. Das felsichte ist
erstlich mit der Bleywag abzuwägen / und hernach / wann
man so viel darauf wenden/und etwas gutes mit richten
will/ etwan anderthalb oder zween Schuh tief mit guter
Erde zu beschütten; wiewolman sonsten zu den Kornfel¬
dern mehr nicht/ Meinen Schul) tief gutes Land vonnö-
then hat: welches dann auch beym felsichten Grund so mit-
lauffen mag. Was aber ein gar grob und ungeschlachter
Boden ist/ der hat den äussersten Fleiß und die möglichste
Wart vonnötben / muß wacker zerackert / zerwület zer¬
hauen undgegraben / dabey wohl gelänget werden. Und
doch hates zu schicken und zu schaffen / daß man was her¬
aus bringet; wrewol er sich endlich/ wo man der Zeit har¬
ret / und den Fleiß nicht sparet / weder Zeit noch Fleiß un-
belohnet lasset.

§. 6. Und diese Stück sollen von dem Hausvatter
zum theil nicht allein in denen Bau Feldern / sondern auch
jn denen Wiesen und Garten beobachtet werden / davon
man die behörige Anweisung zu thun / was besonders da¬
bey zu beobachten / an seinem Ort nicht unterlassen wird.
Mittlerweilen wird auch dessen Acker - und Feldbau um
ein merckliches hierdurch verbessert / wann er seine über¬
flüssige Wiesen zu Baufeldern machet: aliermassen ein
solches Feld nach gestalten Dingen in einem Jahr mehr
Frucht in die Scheune eines Besitzers bauffet / als die
Wiesen nicht in z. oder 4. Jahren (fürnemlich wann sie
gar zu dürre gewesen) ausden Heuboden / oder an Krom-
met hatte einbringen können ; mit welcher Verwand¬
lung es gemeiniglich also zugehet / daß man vor allen
Dingen die Wiesen umHacke / nachgehends aber um¬
ackere ; ferner / wann dieses geschehen / kalten Sand
darauf führe / ihn mit Mist überziehe und unterpflüge,'
da dann die Sonne den Sand erwärmet / und der
Mist das Land feuchtet / welches hernachmals gute Früch¬
te träget.

ReKts - Anmerckungen.
lüapur 6. ejusque Z. 1. verb. Bey stillem Wet¬
ter verdrennet.

Ey diesem Werck hat der Hausvattter einer son¬
derbaren Aufsicht und Obhut vonnöthen / damit

-kein Schade daraus entstehen möge: gestalten
sonsten/ wann das Feuer weiter um sich grieff/ und durch
Unvorsichtigkeit dem Nachbarn Schaden verursachte/
solchen zu ersetzen allerdings angestrenget werden konnte:
Weßwegen er 1) um alle Schuld von sich zu schieben/ an
keinem solchen Tag / da der Wind wehet / solche Arbeit
vor sich nehmen; Und 2) Achthaben solle/daß das Feuer
sich nicht weiter ausbreiten möge. Dann wann er dieses
beobachtet/ kan man ihmdißfalls nichts anhaben; unge¬
achtet Hernachmals / da das Feuer schon angezündet gewe¬
sen / ungefehr ein'Wind entstandenwäre / und die flam¬
men weiter ausgestreuet hätte/ so / daß dieses unmöglich
verhindert werden mögengestalten solches vor einen un-
gesehren Zufall zu halten/ welchen der Hausvatter zu prse-
kiren keines weges schuldig ist. Ein anders wäre es/ wenn
er an einem unstillen Tag eine solche Arbeit vorgenommen/
und also zudem darauf erfolgten Unglück (welches ervor-
hero bey sich leicht errathen können/) Urfach gegeben / ein-
folglich solchen Zufall durch sein Verschulden hergttvgen
hätte. Vici.omnino I. zo. §. ?. ts. »cj l^.^quil. inE?we«
gung er solcher gestalt eben sowohl zu Ersetzung des Scha¬
dens angehalten werden könre/ als iener Edelmann / wel¬
cher in einem gewissen Dorff eine Taube geschossen / und
hierdurch das Strohdach (woraus der Taubenschlagge¬
wesen) angezündet / folglich eine solche Brunst erreget
hat/daß viel Bauernkauser in solchem Dorffabgeb, annt/
von dem Kayserl. Cammergericht deßwegen zur Ersetzung
solches Schadens / verurtheilet worden ist / wie zu sehen
bey dem lit>. 2. obf praiH. odt. 22. n. 7.

^6 §. z. verb. Die Grüben und Dimpftl.
C5' OnAustrocknung der Graben und Dimpfel ka^iX s
^ jenige gelesen werden / was wir bey dem andern
dichs Buchs und dessen §.2. anMmcket ha^n tt.

Das VII. Kapitel.

Bon der Zeit/ das Feld zu bauen / und wie das Feld zu ackern
und zu eggen.

Fnnhalt.
5. r. Zur Verbesserung der Felder gehöret auch die Zeit / welche

der Hausvatter im Feldbau beobachten/ §. 2. zugleich aber
dieselbige mit dem Unterschied der Felder verknüpfen muß.
tz. z. Wie auch die Witterung / auf welche der Hausvatter
gleichfalls ju sehen hat: h. 4. Daß er auch hierum den Un¬
terschied der Felder fleissig beobachte, h. 5. Wann dieses
alles geschehen / kan die Arbeit wohl aligecrettcn werdcn^je«
doch daß alles mit Verstand zugehe: H.6. Mithin nebstder
Natur und Eigenschaft! der Felder auch am die Landö Art/
absonderlich in Machung der Furchen undBecte; item in

offtmaliger Wiederholung des Ackerns / mit Fleiß gesehen
werde.

§. 1.

^Jr haben im vorhergehenden Cap. unter
die Verbesserungs-Ursachenauch d »eZe ,t
gcscyet / welche der Hausvatter in An¬
bauung feiner Felder beobachten solle;
dann weil / nachdem Ausspruch des Wel¬

sen Manns/ ein jegliches Ding seine Zeit
hat/so soll eine jedwede Sach weder zu frühzeitig noch zu

langsam/oder nachharrend / sondern zu rechter Gelegen¬
heit geschehen; da man sich wiedrigen Falls / absonderlich
im Äckerbau / leichtlich Schaden thun kan / wann man
dem Feld die rechte Zeit zum pflügen / säen u.d.gl. nicht
gönnet; zu welchem Ende ein jeder Hausvatter dem Ca-
lender täglich vor den Blättern liegen / und vorlauffig
schon aufgezeichnet haben soll / was diesen oder jen-en Tag/
in gegenwartig - oder künftiger Woche/ bey der Feld-Ar¬
beit geschehen soll: dann die Erde ist gemeiniglich eigen¬
sinnig / und wer sie aufwecken will / wann sie schlaffen soll/
der wird ein launisch-und wiederstrebendes Kind an ihr
bekommen. Und ob ich gleich denen skroloZischen Gril¬
len spinnenseind bin / so bin ich doch / nicht als einer / der
dasKind gerne mit dem Bad hinaus wirfft/ und weiß
aus guten Gründen und der Erfahrenheit / daß Sonn-
und Monds-Veranderungen/ nechst Göttlicher Einrich¬
tung im Feldbau so viel thun / daß der Hausvatter nur die
Zeit ihrer Aenderung wohl beobachten / stch deren ver-
nünfftig bedienen und wissen darff/ wann der Mond neu/
oder voll/wann dieses oder jenes Fest komme : Massen es

Heisset/
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Heisset/ daß nmn zu Korn/am Sene6!Hi Tag Ger- Mond / insonderheit / wann derselbige im Stier/ in der
sten undHabern/am Lreeorl Erbsen/am pkilippi Linsen Jungfrau/ Waaa undSteinbocklaufft/geschehen soll,
und Wicken /^^mbroluZwibeln/an U^bsni und Viri §. z. So nöthig die Beobachtung der himmlischen
Tag Hanf und Wanzen / und an kilisni und KuKTag Zeichen : so nothdringlich ist auch die Beobachtungder
die Wintersaat aussäen solle; worzu dann der günstige würcklich - entstehenden Witterung. Also daß derjenige
Hausvatter m dem Monar-Register der Verrichtungen seine Feldarbeit sehr übel anstellen würde / welcher sie bey
im Fcld gute und getreue Anweisung erlangenwird. ungestümmen / Platz-regnerischen/oderausdorrendem

§. 2. Wann wir nun erwegen / daß der vollkommenebrennenden Sonnen-Wetter anstellen / oder in Sonder-
Feld - lind Ackerbau eigentlick in vier nicktzu vergessenden heir dem Rath folgen wollte / welchen ich im Calendcr ei-
Stücke«? bestehe / als in L.uffc / iLrd / Wasser / und dem nes berühmten äkrologi 1699. nicht ohne Lachen gelesen/
unermüdeten ^iciß / unter welchen drey von Natur / ei- der in einer Wochen Mpmal dasSeichen .5. des guten
nes aber von denen Krafften und geneigten Willen des Saens / und doch zwcymal darneben Sturmrvino / ge-
Hc.usvattersherrühret; die Sonn hingegen gleichsam setzet Ichkanmirqnderstnichteinbilden/alSderCalen-
des Feldbaues Seel und Leben ist: Und aber bey dem der müsse für einen anHänden lahmen Saemann geschrie«
Hausvatter nicht allzeit stehet / den Himmel und dessen ben / und dem Sturmwind das Amt die Körner ausein-
Würckung nach seinem Belieben zuneigen oderzubewe- ander zuwerfen / recommencliret worden seyn. Wiewol
gen: Als muß er vor allen Dingen einen genügsamen ich fürchte / die nechste Baum und etwan unfern liegende
Verstand von seinem Grund und Boden haben / und nach Weiher dürften des Korns mehr als der Acker bekommen
dessen Natur und Eigenschafftden Feld - und Ackerbau haben. Wer nur die Mühe nehmen möchte / wird selten
vernünfftig einrichten: Dann obwolen die Land - Ver- einen Calender sehen / da nicht dergleichen wiedereinander
ständige diese keKul insgemein hiervon zu geben pflegen/ laussende Fratzen zu finden waren. Aber wir lassen diese
daß die Bestellung der Felder am süglichsten von dem Art der Leute in dielem Paß fahren/und recommenöiren
neuen diß zum vollen Mond geschehe / so kan doch solche der Nachsehungdes Housvatters andere im Calender be-
nicht von allen und jeden Feldern ohne Unterschiedver- findende Sachen : Jetzt aber fürnehmlich die ^Gegen¬
ständen / sondern es muß vor andern Dingen die Absicht wart befindliche Witterung. Und zwar insgemein diese
auch aufdieZeitdes Sternen - Lausss / vor allen aber der Regel: Zum Ackern nimm allzeit das deinem Feld
Sonnen unddes Monds/gerichtet werden: Zu welchem »m wiederspiet stehende Werter. Das ist /wo du dem
Ende die oder Sternen- Deuter lehren / daß Feld sandigt und trucken erkennet hast / wovon dir vorher
man im zunehmendenMond / absonderlich im Krebs und schon Anweisung gegeben worden / so erwehle zum Ackern
Fischen / die magern / lockern und hochgelegene Aecker massig-feuchtes Wetter. Ist der Himmel maisig tro-
bauen und besäen / wie auch allerhand bartes Getreid an- cken/fo warte mit dieser Art der Feld-Arbeit dein lmmicht-
bauen; hingegen daß solckesbey denen feisten und tieffge- und feuchtes Feld : dann was andere von Vereinigung
legenen Aeckern/wie auch bey dem Sommerkorn/Erbsen/ oder ^eco^cl der Erde schreiben / das ist unmuglich also zu
Bonen / Linsen / Hirß und Heiden im abnehmenden verstehen / daß das Land und der Himmel einerley <)»»>>.
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ratkabsnsott. Umgewendet! sogchelcs recht. Wer ein Ackern doch nicht -n den Herbst oder gar den künfftigen

truckenes Feld bey dörrem Wetter pflügen wollte / der Fruling verspüren könnte / so müsste man sich doch dieses

sehe / wie er selbst abgemattet/ semAckervichenlkrasstet/ Vortheils bedienen / und die kühle Morgen-Zeit / oder

mit wie vielen Trümmern der Pflug / und mit wie vie- anfeuchtende Abend-Lusst / wo nicht gar die Mond - helle

len Garben er in der Erndenach Hause komme. Drum Nacht zur Zeit des Pflügens auserlesen: dabey würde

mercke man noch einmalWer ein mager und leichtes das liebe Acker-Vieh nicht so sehr abgemattet / vielmehr

Erdreich zum Ackerbau überkommen / oder haben muß/ von denenBremenundSchnacken verschonet: derMensch

der stelle das Ackerwerck darauf in denen feuchten Frü- selbsten in der sauren Arbeit von der kühlen Lufft erquicket/

ling-oder Herbst-Tagen an ; er probire es aber nur ein- der Acker behielte / wannmanihn bald darauf umegget/

mal im dürren Sommer / ichwette / erwird ein ander- feine Feuchtigkeit länger vor der Sonnen verwahret/und

mal nimmer damit aufgezogen kommen / und mit sei- der Vortheil und reiche Ernd-Segen würde sich so gut/

nem Schaden gelernet haben / die im Früling und Herbst als wann man des Tags bey gemassigter Witterung die

pr-eclominirende Feuchtigkeit schlage dieser Art Felder Arbeit verrichtet hatte/einfinden.

so wohl zu / als man verdorrete Felder in hitzigen Iei- §. s. Wann demnach der Hausvatter aufvorgeschrie-

ten mit Pflügen verderbe. Im Gegentheil ist vernünff- beneMaß die Zeit oder Witterungwol beobachtet/kan er

tig zu rathen / daß man die feuchten und schleimichten seinen Ackerbau mit gutem Muth und srölichem Hertzen

Felder bey heitern Tagen beackere: dann wer derglei- antretten/und sich zum Pflügen und Aeckern schicken doch

chen Acker im regnerischen und güssenden Wetter bestel- daß er auch hierinnen seines Verstands sich gebrauche/

len und unternehmen wollte / der würde mit Schimpf und nicht einjedes Feld entweder zu seicht oder zu tiejf ar¬

und Schaden endlich eine unglückliche Ernde/vorher aber beite: Dannwann dasselbigenurobeneinwenigbeschun-

seben / daß der zähe Letten / oder die sonst auch nur massig den wird/ so kan es keine Frucht bringen/ weiln es in der

feuchte Erde nicht / wie sie sollte / zerknetschet oderzerbro- Erd nicht wurtzeln mag; Wann es aber garzutieffge-

chen / sondern in grosse Brocken nur unterleget / und/ arbeitet wird / so kommt die todte und unfruchtbare Er-

wann ein heisser Tag darauf folge / in steinharte Schrol- den von unten herauf/ und vermag auch keineFrucht zr,

len verwandelt werde: daher bey entzogener Feuchtigkeit bringen. Weswegen der Haus-Vatter fleGg acht Ze¬

der Saamen ersticken muß. Wer dann nichts zu thun ben muß / daß er das Mittel halte. Dieses ist gewiß/ daß

hat / der mag auf ein neues ackern / die Schrollen zerthei- ein fetter Grund tieffer als ein magerer muß geackert

len / und aus einer Mühe zwo machen. werden / damit die Wurtzeln von denen noch dabeystehen«

§. 4. Wer aber in übermassg-erhitzter Zeit und den Bäumen zerrissen werden/ welche sonst dem Feld die

grosser Dürre / sonderlich bey dürren Feldern / das Um- Nahrung entziehen. Und obwohlen die neuzugerichtete

ackern fürzunehmen sich entschliessen wollte/derwürde al- Felder / wann sie nicht fett genug im ersten Jahr nicht

len demjenigen / was damitzu thun hat/ und womit man allzutieffzu ackern sind/ sosolles doch in folgenden/wann

umgehet/sehr übel thun. Dann erstlich würde das vor- sie sich verbessert haben/ und zwar bald nach der quer/baid

derste Acker - lnltrumenc, oder das vernünftige / der nach der Lange / geschehen. Ferner soll der Haus-Var-

Mensch / oder die Dienstboten / welche wir oben lnttru- ter fein gerade Furchen machen / damit eine der andern

menrum Vocsle genennct haben/sich umsonst grade Für- gleich seye; Fürnehmlich aber soll er selbige / so viel es

chen zu ziehen / bemühen; die edle Zeit, weit d,e Erde / in möglich / gegen Mittag richten/ damit die daraufsiehen-

solcherWitterungunmüglich zu bandigen/verderben/ er hende Frucht künfftighin von der Sonnen Strahlen mit

selbst und das Gesind verdrüßlich gemacht / unnöthig ge- gleicher Wärme/ zu ihrer desto mehrer gedeylichern Zeiti-

martert / und der Hausvatter zu allen Ungelegenheiten gung/ erfreuet werden. In der Furche selbst ist grad zu

mit umsonst - verschwendeter Kost und Lohn beschimpfet/ bleiben / und beede Füsse darinnen zu halten/damit er gra-

bey der Ernde aber völlig verdrüßlich werden / wann er de Reihen mache / und die umgelegten Erden - Schrollen

nichts; seine flüssige Nachtbarn aber /^die der Witterung nicht zertrette/ wie sich die Schildebürger bey der Saitz-

besser nachgesehen/ viel einzuführen harten. Das lebend/ Saat klüglich fürsehen wollten; derer aber vier den Säe-

aberunvernünsstige/ oderlnkrumenmm8emi. vocsle, mann indem Feld auf und abgetragen / und also wohl

das Vieh / müsste sich/ in der harten Erde / aufstössig oder verwehret haben/ daß er die Erdschrollen oder das Saltz

tod ziehen / oder sich ohne allen Nutzeit / durch den schwe- nicht wieder zertretten. Was aber andere gethan / das

renZug / und durch das gewaltsameHerausreissen des giengwohlhin. Scilicet! Worbey wir ihn auch an die-

Pflugs abkrsppa??iren lassen / daß es / unter einem nütz- ses erinnern/ daß er zugleich ein Hacklein wie fast zu aller

lich-und viel leichtern Arbeit/ein andermalvergehen und Arbeit / also auch hier fürnemlich an der Seite / mitfüh-

crepi'ren müsste. Das lnkrumenrum murum, oder der re/ damit er die dazwischen kommende starcke Wurtzeln

leblose Zeug / die Pflugschaar hatte am längsten einge- entzwey hauen / mithin dem Vieh die Mühe leichter/ den

schnitten / und müsste stumpf werden / wann noch so viel Pflug aber desto langer gantz behalten möge / welches ei-

guter Stahl dabey wäre. Der Pflug selbsten wäre den ne bessere Arbeit/als wann er mit dem Pflug gäntzlich gar

Tagvorher zum letzten gantz gewesen / und würde / wie zu tieffdie Erde berühret. Angleichen einen guten Schle«

vorgedacht / in bequemere Trümmer zerlegt / nach Haus gel / damit er nach dem umackern die grosse Klösser und

kommen. Und also würde angeführet werden / wer Erdschrollen auf dem Feld zerschlagen und zertheilen kön-

was damit zu thun hat. Die Erde aber/mit welcher ne/mithin der Saame desto besser bekleidend bleiben mö-

man zuchuu hat/und fürnehmlichsandichtund trockene ge/ welcher sonst von denen grossen Schrollen ersticket

Aecker/ müssten die ohne dem wenig noch besitzende Feuch- wird / angesehen weder Feuchtigkeit noch Sonne da-

tigkeit (durch das so unzeitige Brechen und Umwenden durch dringen kan; Wiewohl auch selbige mit einer gu-

ihres Erdreichs) als ihre Seele / völlig aushauchen: und ten Eqge/ so eiserne Zahne hat / durchgezogen und zer-

wo dieses geschiehet aus wenig - trachtigen / gar unsrucht- schlissen werden können. Wann nun dieses alles ge¬

bare Felder machen. Dann die Sonne unterlasset nicht/ schehen/kan der Haus -Vatter/ so der Grund feist und

aus der eröffneten Erden Schos/die natürliche Feuchtig- feucht ist / alsdann im Brachmonath die Aecker felaen

keit ausdas möglichste aus und in die Höhe zu ziehen. Wo- lassen; wann aber das Feld mager und dün ist / mußsol,

fern es nun «nen so heissen Sommer gebe/ und man das ches erst im Herbstmonath geschehen / nachdem es desLandes
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Landes Art mit sich bringet und erfordert. Endlich hat- zchlen / zu welcher gse»chfalis der Lommerclen halber/
ten wir bald die Reute oder rsllsm , nicht wie andere und daß dieselbe desto besser befördert werden/ keine Ge¬
schreiben Kul/sm vergessen/ welche nichts änderst als ein richte gehalten werden / per t. u». L. cle ^unäim»-.
^>flug-Stecken,Merzwar auch bey andern Garren-oder Lsrp?. p. 1. c. zo. cle5.2z. so / daß wir uns nichtscheu-
Feld-Arbeiten/muß gebraucht werden / womit man ent- en zu sagen / daß von einem Augenblickoder momembiß
weder groben harten Schrollen beyseit räumt / oder die auf undenckliche Jahr die Zeit so wohl nothwendig als
spissichte Erde von dem Pflug-Eisen abflösset^: Damit nützlich zu beobachten seye: Allermassen die/enigezurGe<
»nan de/w besser in dem Ackern fortzukommentüchtig sey. nüge bezeuget/ welche von dieser Materia geschrieben ha-

55. Was wirkurtzvor dem End des vorhergehen- ben; Lonf. jok. Oläenöorp. I'r. cle l'emp. p^lcripr.
denAbsatzes der Lands-Art/Natur und Eigenschafft der sacob. Lujsc.cleälvers.remp.prxlcripr.Lccerm. ^Ibs-
Mer gesagt/ daßmuß auch hiermitbeobachtet werden/ ric.Qencil. äeckvers. remp. appellar. ö: novilUmevn.
»mm der Haus-Vatter die Ackerbeete und Furchen zu- 8cr^ck.6eprXlcripr.zÄ.msximeleÄ.4.in»ppenclicc.
Men; Item össters ackern will; allermassen man an Vornemlich aber hat dieses in Gerichtlicher Handlung
etlichen Orten tiesse Furchen und schmale Beete nur 5- Platz/als beywelchen/ wo die Zeit nicht wohl ol?lerviret
oder 10. Furchen breit: An andern Orten aber brei- wird/gleichfalls ein unwiderbringlicher Verlust leichtlich
te Beete von 28. bis ?o. Furchen machet/ und dabey daraus entstehen kan / wie zusehen / exl. 6. L. cleOSc.
nicht tiess ackert/ nachdem es nemlich.die Befindung des k.eLt.erov. Und obwohl vorgedachter Massen ein jeder
Bodens erfordert. Ebenermassen ackert man an etlichen Augenblick und Stund in acht zu nehmen / so ist doch fast
Orten vor der Saat dreymal/ absonderlich wann man das meiste der Monatlichen Zeit in denen Rechten einge-
Roggcn oder Korn darein faen will; An andern Ort a- räumet worden; Dann also wird zum Beyspiel (1.) in
der nur zweymal. Wo man dreymal das Feld umackert/ sieben Monathen von demTagderHochzeit angerechnet;
Heisset man das erste die Brachfahrt/ so 14. Tag oder z. Und nach dem Tod des Manns bis ausdas völlige zehen-
Wochen vor Jokanm's geschiehet/das andere die Wend- de Monath ein ehrlich Kind zur Welt gebohren: perl. 12.'
fahrt/welchesetwa 14- Tag nach Johannis geschiehet/ ff.cle Nsr. Kc,m.i.z.§.k.ff. cle lais ö: !eZ. Kers6. H^cl.
und tieffer geackertwird: das dritte die Saatfahrt/ um Sachs. Land-Recht l.ib. 1, »rc. 6z. in verb. Wann das
Bartholomäi biß aufMichaelis/welches noch üesserge- VOeib/ehe dann die Zeit kommt/gebühret/ so mag
ackert wird. Wann man aber im Fall der Noth das man solch Früh-Rind an seinen Ehren schelten;
Feld nur zwepmat umackern muß / so muß man / wofern Also auch/ wann ein rveib nach ihres N7anns Ab?
es erstlichgebrachet worden / dasselbige bald wohl eggen/ sterben/ Rinder gewinnet / mag man solch Rind
und etwan z.Wochen hernach / zum andernmal etwas auch beschelten/wann es zu stiäre gebohren ist; Alfo
tiesser umziehen und zeitlich besäen / absonderlich wann muß ferner (2.) ein Erb binnen Monathsfrist das ln-
das Land schwach / und nicht getünger worden ist.An etli- venranum. oder die Beschreibung der Erbschaffr anfan-
chen Orten/ wo schwer und starckFeld/ und der Boden gen/und binnen zweyer Monath vollenden / perl. ulr.L.
ungeschlacht ist/werden die Felder wohl gar zum vierd- clsjur. cjelib. Also begriffet auch (z.) eine l>erem.
tenmal geackert / da man dann jederzeit etwas vom sri- pmrisch - oder entliche Licsuon eine Monathliche Zeit /
schen Boden und Grund darzu nimmt / wann es anders per l. 68.cum U. tecz. ff. )uclic. und in der Kayserl.
das Feld leider; Wiewol vor allen Dingen zuzujehen / Cammer zwey Monaths-Fristen per k.ec. Imp. 6c anno
daß man nicht zu liess und auf den erstorbenen oder un- ,6s4.§. würde hierauf z 6. nach Sachsen-Recht aber 6.
gebauten Boden komme.Daß also dißfalls/vorbedeuteterWochen, Tag / so man Sächsische Frist nennet. Vicl.
Massen des Landes sowohl als des Grund und Bodens Orä.proc.juä.'rir. 10. §. im Fall aber :c. also werden
Beschaff'' ^' , . -

DW^As von versekthter beygedracyt worden / hat beobachtetwird; Inzwischen muß dieses hierbet) gemer«
MM«der Haus-Vatter nothwendig zu beobachten; cket werden/daß obwshln die Gelehrten nicht einig/wie-
^SsWeingedenck/ daß dieselbige nach dem Auespruch viel eigentlich Tag aufein Monath zu rechnen / solches je¬
des Luripi^Zz alles zu verdunckeln / und in die Vergessen- doch in denen Kayserlichen Rechten ausgemachet seye /
heit einzuschalen pflege; Weswegen er bey Versau- nach welchen auf jedes Monath zo. Tag gerechnet wer-
mung derselben niemalen ;u seinen Zweck gereichen / oder den/ wie aus denen obangesührten Stellen zu ersehen,
seinenWutMund Hoffnung erfüllen wird. Welches Lsm.p. 2. ric. zO.§.4.ibi: Undsollen inob«-
eben auch dieUrfach ist / warum vor diesem die Römer gemeldten Lallen/ je für einen kNonaeh zo. Tage
zur Erndt-und Weinlese-Zeitdenen Gerichten und Can- gerechnet werden. :c. Dieses kan ich endlich bey dieser
tzeleyen Feyertag gegeben/und keine Rech/s-oder Streit- Gelegenheit nicht vorbey gehen/ was Massen bishero mit
Sach angehörer: damit nemlich diese Früchte/ beyVer- grossen Verlangen gewünschet worden / daß wir auch
saumung der Zeit nicht verderben / und solcbemnach das Calender nach einerley Zeit hätten / und beede Calender/
gantzeaemeine Wesen nicht schaden leiden möchte. Vicj, als der Lregon-mische (welchen Pabst LreZorius Xttl.
j. i.K.äe5eriis,ibiq;Lacbov. n. i.^6cl.LsrpT. in Ipr. eingeführet/) und lulisnifche mit einander vereiniget
5or. 8ax.p.i.c.z. clet'. 22. S: in process. rit. Iv.srt. l. würden: Massen dieses nicht allein im Kauff-Handelund
n. r c>. Welches noch heutiges Tag an verschiedenenOr- Commercien/ sondern auch bey denen Gerichten einen
ten also beobaÄM wird; Larp?. c!. vornemlich in dem sonderbaren Nutzen hatte: Weswegen auch schon vor
Kayserlichen Cammer - Gericht / als zu sehen aus der diesem össters hiervon aufdenen Reichs-l2oavearen era.
Cammer--Gerichts - Ordn. p. z. rir. zz. davon wir Äiret/auch diese Sach auf dem jetzigen Reichs-Tag aus-
hierunten bey dem ?i. Cap. etwas mehrers melden drücklich verwiesen worden/in R-A. zu Regensp.cls an.
wollem Ja diese Zeit muß nicht allein bey dem Acker- 1654. §. i sz-Aufwelchen man auch dieselbige vornemlich
bau/ saen / pstantzen/ erndten / Weinlesen und derglei- bey herannahendeEnde dieses 8sculi würcklich getrieben/
chen / sondern auch bey unzehlbaren andern Sachen be- und nunmehro GOtt Lobnach reiffer Überlegung durch
obachtet werden/ wohin wir unter andern die Meß-Zeit ein Reichs-Lonclulum in etwas zu Ende gebracht hat.
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Das VIII. Kapitel.

Bon dem Winter--Bau.
dem Pflug-Steckendie Erdschrollen fleißig zerstoßender-

. m..,^-inia-sonderba- schlagen/weggeräumet/und in gleiche Furchen und Aus-
r?ZÄe^l!^.?cht?n! "2?u"d^°av.) daß cr nach der würsse gebracht mithin das Feld dermassen durchgearbe'-
Erndtedie M,ne umsiürke/ wann er für seine Schafson- tetwerden/ dami der Grund/wann es andersmogllch/
sten genug Weide hat : h. ?.D.) daß er nach vollendeten gar zu kleinen Pulver geschlagen werde: Massen man Nlt
Sommerbau die Brach-Aeckcr zur Herbst-Saat umstosse.zc. erst nochmals/wann man bereits qefaethat,die Schrol-
§. 4.5.) die nasse und kalte Felder etwas zeitlicher/ die war- len zerklopften solle/ dann dieses hiesse die Pferd hinter den
meaber etwas spater umackere. §. 5. und endlich F) die Wagen spannen.
zur Wintersaat bequeme Zeit in acht nehme/ und die Tung Vors dritte stellen wir dem Haus-Vatter die-
ausflihce. ses zu bedencken vor / daß er die nasse kalte und übelge-

§. I- düngte Felder etwas zeitlicher umackern / über 14. Tag
>As wir biöhero von der Zeit und Art des darauf bey gutem Werter besäen / und mit der Eggen

Ackerbaues gehandelt haben / ist auch auf wohl und recht überziehen und ausebnen solle; Dann
gewisse Maß von dem Herbstlichen Ae- wann er den Saamen gleich hineiinvürffe/so könnte er
ckern / oder von dem Winterbau zu ver- sich leichtlich verfallen / und die Eggen die Klossen gar zu
stehen. Weil aber solcher Winrerbau hart übereinander ziehen/ da hingegen wann die Erde ein
noch etwas sonderbahres vor sich hat/ wenigausgetrocknet/die Schrollen besser zumalmetwer-

welches dem Sommerbau nicht zukommt; Als wollen den/und das Feld besser gewarter bleibet. Und diese
wir selbiges in diesem Cap. mit wenigen abhandeln. Brach soller / sotieffals es die Erden leidet/ ackern/da-

§. 2. Ist demnach erstlich zu wissen / daß nach dem mit die Tung desto tiesser in die Erde komme / und desto
vollbrachtenSchnittund derErndte dieHälme sollen um- besser verfaule und verjähre. Hat aber derHaus-Vat-
gestürtzet werden/ weil dasselbige den Feldern nicht wenig ter warme Felder / die gegen Morgen oder Mittag / wo
Nutzen schafft: angesehen sie den Winter über versau- es ohnedem unter den am wärmsten und nockne-
len/und solchergestalt das Feld düngen/ hiernechst auch sten ist/zu bestellen/so darff er so sehr nicht eilen: Jedoch
die starcke und leimichre Gründe durch des nachgehenden muß er auch dieses bedencken; damit es sich bald nieder-
Winters Kalte/ mürb und fruchtbar gemacht werden, setze und trockne / so muß er eine Woche vorher so viel an
tLs rväre dann / daß der Haus-Vatter für feine Schaf- ihm ist / ehe man dieses Feld säet / wohl aufackem / eineg-
fe nicht Weide genug hatte/ dann wo die Sach also be- gen / und das übrige GOtt sorgen lassen. Könnte er
schassen/ wird es mehr Nutzen bringen/ wann er die Hai? aber aus langer Erfahrung/ und denen von den
men unumgestürtzet für den Schaftrieb lasse: Fürnein- gis gegebenen Aeichen abnehmen / daß Regen einfallen
lich wann das Feld grasicht ist/ anaemerckt solches denen möchte/ so wird er um so viel mehr mit dem Einsäen und
Schaffen so wohl bekommt, daß sie bald anfangen leibi- Eineggen zu eilen haben ; je mehr Raum wir ihm bey
ger und besser zu werden: Zugeschweiqen / daß die heran- trucknen Wetter zugelassen,
ruckende Anbau-Zeit ohne dem viel Mühe bedarss/ wel- F. 5. Was die zur Winter-Saat bequemeZeitbe-
che demnach durch den Halmbruch nur verdoppelt wird, trifft/ halten etliche dafür / daß die beste seye / wann sich

§. z. Fürs andere soll gemcrcker werden / daß der die Bäume entlauben / und die Erde mit Spinnens
Haus-Vatter / so bald der Sommerbau vollendet / und den überzogen »st / welches die scheinende Sonne leicht-
der Unterschied der Aeckcr solches zu lässet/ die Brach-Ae- lich entdecket; da hingegen andere solche Zeit im Zeprem-
cker zur Herbst-Saat umzustossen ansahen / darnach fel- der in der Wochen oder erst um oder gar
gen / und mit der Eggen zerren / oder / wie es an andern um Xjickselis, nachdem sich die Aahrs Witterung an¬
Orten gebräuchlich/ mir derWaltzen die Schrollen ebe-- lasset/sonderlich im abnehmenden Mond/und im letzten
nen lasse/ und vor allen Dingen dahin sehen solle / daß er Viertel/damit das Feld wohl faule/und das Gras nicht
mit dieser Arbeit / so eine von denen schwersten ist / vor so bald nach wachse/zu seyn meynen; weßwegen einfleis-
dem EinHauen fertig werde. Insonderheit aber hat der siger und verstandiger Haus-Vatterdißsalls zwar auch
Haus - Vatter dißsalls dahin sich zu bearbeiten/ daß er auf des Mondes Wechsel/ doch mehr aus seines Feldes
bey dem Ackern die stoppeln nicht unberührt/ noch bloß Art wird zu sehen haben.; mithin sich über eins und das
liegen lasse/ oder sonst über die grosse Schrollen mir oben-- andere bey solcher Beschaffenheit kein sonderbares Be-
hin fahre / welches er durch rechte Führ-und Regierung dencken machen / und sich vielmehr nach der Gelegenheit
desPflugs/ solchen bald tieff/bald hoch mitdemPflug- seines Landes/oder auch seinen Nachbarn/wann sie ver¬
Nagel zu richten/ leicht zu vermeiden wissen wird; Wes- ständige und fleißige Leute sind / und aus der Erfahrung
wegen er feinem Gesind oder Bauren/durchwelche er das und dem Augenschein nach /ihren Ackerbau bestellen / in
Ackerwerckzu bestellen pfleget/ fleissig nachgehen/ und auf einem und dem andern zu richten wissen/gleichwie wir ihn/
ihreArbeit/damitsie nir nur obenhin gethan werde/fleissig in andern Stücken / auf solche Weise bereits zum öfftern
Achtunghaben solle; dann wo dieses alles/ was bishero erinnert haben. Endlich muß auch der Haus -Vatter
gesagt worden/nit fleissia und wohl beobacbet wird/so kan dieses beobachten / daß er bey müssiger Winters-Zeit um
der Saameaufdemharten Wasen oder häussigenStop- terweilen den Tung ausführe und ausbreite/ damitder-
peln wenig oder gar nichts fassen/ und solchergestaltauch selbige zu seiner Zeit umgeackertwerden möge; ob esaber
nachgehends nicht viel wachsen. Weswegen eine gute und besser im Frühling oder Herbst / oder auch im Wmter
wolgedmgelte sckarffe Schaar und Sage vonnöthen den Tung auszuführen ; soll im nachfolgenden Cap. in
seyn will/damit sie nicht so leicht darüber hingehen: Und welchem wir von der Tüngung handeln/dgrgtthan wer«
wie vorgesagt/ müssen auch mit der Acker - Reude oder den.

Rechts«
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» nem Belieben schalten und walten kan. per

1.9. L. öe ^»6. Se 1. ». ik. li s psrsnc. quiz
wsnum. Se t. l. /. I!. tf. sr^. s? »lz. piuv. »re. ^o hat

^ci Lap. VIII. ejusHuc §. 2. verd» doch dieses seinen ordentlichen Abfall / wann ein anderer
ES Wäre dann: in einer solchen Sach eine Gerechtigkeit hergebracht / per

!. I. F. ll. il! 6e sq. Se sq. plu v. ,rc. bey welcher er aller«
WXIcht allein muß der Haus-Vatter nach der Ernde dings gelassen werden muß; Und dieses hat auch Platz,
WD oie Halme unumgestürtzet lassen / wann er keine ob gleich der SchaasTrieb gemeinschaff, lich wäi e:gestal-

Weide für seine Schaase hat: Sondern auch/ tenabermals klarenRechrens/daßauchzun,Nachtheilsol-
wann ein anderer auffeinen Acker den Schaaf-Trieb ent- ches gemeinschasstl. Rechtens nichts gehandelt werden
tvetvr für sich allein / oder mit dem Hausvatter gemein- könne / per t. 2z. lt. commun. coalenc Chur Bayrische
fchuMich bergebracht / allermassen ausgemachten Rech- Lands-Ordn. ric. az. § «. verl. wir ordnen :c. w;e man

dann ob gleich sonsten ein jeder mit seiner Sach nach sei- sonderheit unten gehandelt werden.

Das IX. Aapitel.
Vom Dungen und dessen unterWedliHen Arten.

Jnnhalk. standiger Haus-Vatter auch im Düngen sich hiernach
5.Unter die Verbesserunasmiachen wird auch d .-Dungung steisslg zu richten wissen/eingedenck/daß cr sonst der Sache

geltet. §.2. Welche bißweilen sparsam/bißweilenaber leichtlich entweder zuM oder zuwenig thUN/UNd aufsol-
auch reichlich, nach der EigenschafftderFelder denen Aeckern che Weise die verhvffte Fruchtbarkeit eher verhindern als
tu geben. H.z. Worbeyauchnnonderhettdie Zeit jubeob' befördern kan; In welcher Absicht er die fette Felder
achten, h» 4, und 5- 3ten, der Mist/ und dessen unterschied' sijAtsolebralsdie maaerebemlllen/diemaaerebinaeaen
liche Arten / indem immer eine besscr als die andere ist. h. 6. lo Mr aiö oie magere vemgren / oie mage^i)mgeg?n
Die Asche ist kein untauglicher Tuns. §.7. Ferner die Art auch Nicht uberdungen solle: dann weil der Mist msae»
und Weife die Tungungju bestellen. Nebst der Tun- mein mehr Nahrung mir sich führet/als die fette Felder
gung aber können nochandere Mittel / die Fewer zu vtrbes. verzehren / und gleichsam verdauen können / als wird der

der Dungung recht umgehe oder uicht? 5. 12. Und wann besWeienverwandeln; Da hingegen/wann die duire
baun dieses alles wohl beobachtet worden / kan er dem Acker und magere Felder überdünget werden / der überflüssige
aus der Würckung leichtlich ansehen / ob er recht gedungen Dung/ weil das Erdreich ohne dem warm und dür! genug
worden sver mchk, ist/die Erde nur verbrennet: Dahero l>liniu5 im 8> Buch

>- t. der natürlichen Geschichte recht und wM bemercket/ daß
Nur die Verbesserung Ursachen haben wann ein Acker nicht gedünget wird / derselbige gar er-

wir auch hiewben ferner,nebst andern/den friere / wann man ihn aber zuviel dünget / selbigen aus¬
Dung gesetzet / angesehen derselbige dem brenne ; Massen ein Feld / das nicht starck / und überdün-
Grund und Boden dermassen zu statten get wird / sich erkühlet / wann man es aber zu viel dünget/
kommet / daß er denselben nicht allein zu ersticket und verbrennet; Meßwegen es besser ist/offr/ als
lebhaffter Fruchtbarkeit / wie etliche wol- zu starck und zu viel düngen; Jmmassen dieFelder/ wan sie

lm / anfrischet und aufmuntert/sondern auch so gar sich nach und nach bemistet werden/nit leichtlich erfti'eren kön-
in der Erden Eigenschaft und Natur verwandelt/ mithin nen. So sparsam aber der Haus-Vatter die fette Felder/
derselben angebohrne Kalt und Truckene durch feine welche ohne dem Nahrung genug haben/bemisten solle;
Feuchtigkeit und Warme dermassen cemperiret/ daß sie so reichlich hingegen soll er die feuchten und nassm Felder
dadurch zu einem wohlgedeylichen Wachsthum/durch die bedungen: weil diefelbige dadurch zum Wachsthum de-
Jahre oder Giere gebracht / erfrischt / erwärmet / fett ge, sto besser getrieben / und die Fruchtbarkeit hierdurch desto
machtund gelindert/nächst diesem auch alle Erdgewachse mehr gewürcket wird; dann weil der Mist saltzig ist / als
^besserer Erquickung der menschlichen Hoffnung vorbe- muß er die Feuchtigkeit und Kälte der Erden bemittelmäs,
reimwerden; woraus demnach zu Messen / daß / weilen stgen / und also derselben Schoß ( angemercket das Lebe?»
vorgedachter massen/ der Dung sich in der Erden Eigen- m der Warme bestehet) fruchtbar und trachtig machen,
schaff! und Natur verwandelt / die Erde dessen böfen Ge- Zwar hat man an viele Orten dasGlück/sondezlich ist Un«
ruch oder Gestanck nicht an sich ziehen / oder dem Saa- gerland deswegen seh: berühmet/daß derErdboden so leb-
men davon etwas mittheilen könne; dann gleichwie der hasst meistens anzutreffen/daß/obwolsehrviel Vieh darin
Mensch alle genossene Speisen in seine Natur verwech- gezogen/ und also nie Mangel an dem Mist gespüret wird/
selt/ auch sogar dievon denen Enten gefressene Pflaster die Felder des TüngenS garwenig oder gar nicht bedörf-
un d Kröten / ihm in der gebratenen Ente nicht schaden/ fen / und den Landmann vieler Mühe und Unkosten über-

«Fleisch dem menschlichen Koth nicht heben; doch ist diese Lebhasstigkeitdes Erdbodens an an¬
ten/ und in diesem Stuck wahr / was

b ihres Landes im Sprichwort führen.«

und das Schweinen,
ähnlich riechet: also muß die Erde gleicherweise / was in deren Orten garst
dieselbige gebrachtwird / ihrer Art und Eigenschafft ein, die Ungarn zum Lo
verleiben/und das Bösejähret davonso gut/ alSdervon Lxcrs tluotzsnsm oon ek vir», S? li ek viea, von ekirs.
dem Kraut - Emtretter/andas Kraul geyenckteSchmutz Ausser Ungarn ist kein A.eben
seiner Zehen weg. JuderErv/anRorn und Reben;

§. 2. Nachdemmalen die Felder und deren Natur und Xvär auch gleich ein «.eben eben/Eigenschafft unterschiedlich / also muß ein kluger und ver- So rvärs doch nicht so gegeben.
Cccc Daher
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Daher wiederhole ich nochmal: Man muß dem Mangel derselben die beste erwählen gestaltsam die Erfahrung
der ^iatur zu Hülff kommen; doch also / daß man das gibt/ daß etliche von Menschen / Thieren und Geflügel
hitzig- und trockene Erdreich nicht starck ; das kalte und Mist: etliche von abgefeilten Horn der Kammacher:er<
feuchte nachdrücklicher bedmige. liche wiederum voin Abschab des Pergaments; etliche

§. z. Die nächste/ nach vorhererwahnter Betrach- vonBeltzwerck/gebranntenFedern/abgebranntenStop,
tung nöthige Beobachtung/gebet auf die Zeit der Tun- peln/Laub/Krämer/Aschen/Hauskehrig/faulen Nuß-
Kung. Worbey er wieder nicht allein die Lands-Art und schalen/Gassen-Koch/murricht-und schleimichter Erden
Gelegenheit/ sondern auch die Früchte / welche er zu säen aus sumpfichten Gräben : und anderen dergleichen ihre
Willens ist/ zubeobachten haben wird: allermassen die Felder und Acker bemisten und betüngen. Hie fragen wir
WeitzenHelder gleich zu Ende des Herbsts / and zwar zu nun billig / warum zur Fruchtbarkeit der Erden und zur
dem abgezielten Zweck bedünger werden sollen; damit sel- Erhaltung des elenden menschlichen Lebens Mist/ Koth/
bigemik desto besserer Weil und Muß das Regenwasser und Auswürfflinge der Natur erfordert werden ? Die
an sich ziehen und eimrinckm mithin der gesäete Saa- Ursach zur Fruchtbarkeit der Erden/ist änderst nicht herzu-
men/ wo man anders die Blödigkeit des Erdreichs be- holen/als dasJahrendesMistsim^?tall/dadurch die
denckenwck / desto besser verwesen möge: Die Rocken- saltzigt- und nicrostsche Geister gleichsam zusammen getrie-
oder sonst gemischte Frucht-Felder aber sollen mitten im ben und concenrrirt werden , dann wie der llria, mit dem
Winter oder ein wenig zuvor bemistet werden / unange- Koth der Thierevermischet/vvllerSaltzund d^irri ist: al-
sehen etliche solches im Mertzen thun / damit nemlich das so erlanget er eine Fette/wann er an einem fetten Ort re-
Feld im April desto besser beregnet / und also von solcher Klvirt worden/welche von der Erde/die auch einsgleiche
Nässe geschlachrer werde / mithin aus solche Weise des Fette schon an sich hat / angezogen wird. Daher wann
Herbstes erwarte; Massen man um dieselbige Zeit gern die Erde durch diese doppelte Fettigkeit verstarcket wors
trucksnes und lüfftiges / auch mit gutem / gelinden und den / gar bald zur Zeugung gleichsam frech gemacht wird,
fruchtbaren Regen vermischtes Säe Wetter zuhaben Ast die Erde vorher mager gewesen? so ziehetsie/vonder
wünschet: damit der Saame desto besser verwesen könne: äußerlichen Fettigkeit der Erde / soviel ihr zmFmchrra-
welches wir demnach der klugen Wahl des Hausvatters gung nöthig ist / an sich. Und diese Fettigkeit legen uns die
anheim gestellet haben wollen. Andere Felder aber / wie Mistlachen deutlich vor die Augen/deren obereFMe alle-
nicht weniger auch die Brach-Felder / oder welche eine zeit mit einer fetten Haut von unterschiedlichen Farben
Zeit lang still gelegen sind / und ausgeruhet haben / sollen überzogen ist / und damit anzeigen / daß in ihnen Saitz
im Winter/ oder um MartiniZeit bennstet werden. Die und I>l>rrum verborgen sey. Eben diese Fette kan man
Ursach ist: damit der Mist von der Hitz nicht ausgetruck- in dem Mist und Auswurffder hintern Natur eines jeden
net werde/ehe er eingeackert wird. Es ist aber fast der ge- Thiers / wann mans ins Wasser leget/ uudwohlmit
nieineste Gebrauch/daßman dieFelder im drittenJahr/ demselbenvermi'chr/finden. Im übrigen har die Natur
oder / so sie in der Brach liegen / wann man sie zuvor um- in das Saltz die Zeugunas - Krafft alier Sachen »erste-
geflossen und gezerret / ehe sie das anderemalgeackerrwer- cket. An Erwahlung der Tungung stellen wir dem Haus»
den' mit gutem Tung versehe / damit sie gleichsam wieder Vatter ferner dteses zu betrachten für: daß er lieber einen
verjünget und eHnlcher werden; wann man sie aber alle alten als neuen Mist erwähle / gestalten der alte noch seine
Jahr bauet/ sollen sie auch alle Jahr bemister werden/ da Krafft beysammen hat / da hingegen der neue / weil er
hingegen diejenige/so man über das andereJahr gebauet/ nock roh/durchWürckungderSonnen und desMonds/
solches nichr vonnöthen haben ; angesehen sie ettvas leich- Würmer und allerley Unziefer hervorbringet / über das
ter besaamer / und dahero nicht so starck ausgesogen wer- auch sehr übel unterzuackern ist: Wann wir rathen / daß
dm/ wie nicht weniger auch die Neubrüch / als welche er einen alten Mist erwählen solle / so verstehen wir eben
ohne dem wegen der langen Ruh/ undweil sie lange lie-- keinen solchen Mist/ der viel Jahr alt ist / sondern viel-
gend geblieben / fruchtbar sind / und garwohl tragen, mehr einen jährigen / in Erwegung der Mist / wann er
Insgemein hat der Haus-Vatter hierbey dieses zu beob- über das Jahr alt worden / abnimmst / und bey mehr und
achten/ daß er seine Felder nichr im zunehmenden/ sondern mehr verrauchender KrM immer unnützlicher und un-
im abnehmenden Monden-Licht berünge; gestalten son- fruchtbarer wird.- Hiernach/? wollen wir auch demHaus-
sten hiervon nichr allein das Gras/ sondern auch dasUn- Vatter dieses gerathen haben/daß er lieber einen Men-
kraur lieber zumSchadedesGetteidswachsen wmde; mit sehen-oder Vieh-Koth / wann er denselben haben kan/
denen Wiesen aber mag es am Vollmond wol sürgenom- als andern Mist / nemlich fauler Nußschalen / oder ande-
men werden; Irem, daß er keinen Mist weder im Lichtmeß- rer dergleichen abgang- und abschabiger Sachen erwah-
Monat nock im Neumond ausführe; weil dieses viel Un- le. Gestatten der Menschen-Mift/wann er fürnemlich
kraut mit sich bringet; Im übrigen thut er am besten/ mit andern Haus-Koch oder Unreinigkeit vermischet
wann er ( so er anders nicht weit zu fahren hat) den Mist wird / das Lob hat/ daß er hitzig seye/ mithin das Erdreich
im letzten Viertel ausführe: wannn er aber gar weit sah- wohl betmM. Nächst diesem wird auch der Ziegen und
ren muß / kan er solches nach dem Vollmond verrichten/ und Esels Mist für sehr gut / ja von etlichen gar für den
nofern er nur den ausgeführten Mist alsobald im letzten besten gehalten: Massen diese Thiere das Futter sekr wol
Viertel aufpflüget / und im Anfang desselben bereitet/ käuen / langsam essen / und desto besser verdäuen / welches
oder den Acker damit überziehet. Endlich soll er wissen/ dann verursachet / daß ihr Mist sich am ehesten und be-
daßerdenMist imVorjahr nicht lang ungepflüget solle quemesten in die Erde verwandele; zudeme solle der Esels
liegen lasten; lrem , daß er solchen zum erstenmal nicht Mist die Frücht und Krauter gar süß und geschmackt ma-
tieff/ zum andernmal aber desto tieffer einzupflügen; im chen. Weilen aber solche Thier bey uns nicht viel erzogen
Anfang fein dünn einer feinen Gleichheit auszubreiten und unterhalten werden / als wird an deren statt bey uns
babe/ und mehr mcbt/als er in demselbigen Tag einackern der Küh Mift für gut gehalten / auch zu dem End in de-
kan; dann sonsten bleibet der Mist auf einander gehaufet/ nen äporkecken nicht unbillig Allerblumen genermet/ in
bey besserer Krafft. Erwegung die Kühe / ohne alle Arbeit / auf denen besten

§. 4. Hiernachft muß der Haus-Vatter ferner auf Weiden gehen / auch mancherley lieblicher und gesünder
den Mist und die TmMng selbst Acht haben/ und aus Biümlein gemessen ; zugeschweiM/ daß sie gleichfals

durch
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durch das state Wiederkauen ihre Fütterung wohl ver- §- 6. Es ist indessen vernünfflig/daßweu nlchc vlel
bauen / und aufsolche Weise mir ihrem Tung die Felder Meyerhofe gefunden werden / auf welchen man eine so
undAecker wohl anfeuchten. Nicht wemger Wurckung grosse Menge Vieh halt/damit man/so viel vonnöthen/
hat auch der Rind - Mist insgemein des Weide - Viehs: aus ihrem Koch Tunge machen könnte / fo muß bißweilen
deme der Schub-OchsenMist nicht gleich kommet: im- im Nothfall ein kluger Haus-Varter andere Mittel her-
Massen diese Ochsen ihr Futter nicht so wohl verdauen/ als vor suchen / und sich mit andern behelsfen. Daher samm-
die von der raglichen Arbeit sehr mitgenommen und ab- let er Laub/Dörner/Abgang von dem Garten-Gesträuch/
gemattet werden. Zudem ist ihr Mist auch etwas hitzi- allerley Korh zusammen/ wirfst es in eine Mist-Pfütze/
ger und sehr ausgetrocknend/weilen sie etwas truckenes und laßt es über einen Haussen erfaulen - lcem, er bedie-
gefüttert werden / und hitziger Natur sind: doch schicket net sich der abgehauenen Stengel von Feigbobnen: im-
sich solcher Mist sehr wohl ausdie nasse und feuchte Felder; Massen sie fast gleiche Wurckung des Mists haben sollen;
denen trockenen und bergichten aber kan er nicht so dien- oderersaer die Feigbohnen selbst in die dürre und dünne
sich seyn. Über das kan sich der Haus - Vatter auch des Korn - Felder/ kehret oder pflüget/ehe sie aufwachsen/ den
Tauben- und Hüner - Mists bedienen / als welcher nicht Grund um / und lasser sie also in dem Grund. Ferner ge-
allein die Felder / sondern auch die Garten wohl tünget/ braucht er sich des überflüßigen Aschenö / und saet diesel-
und noch darüber das Ungeziefer tödtet/ weilen er aber bigenaufdie Kraut-Beth oder Felder/dardurch er über
sehr hitzig ist / als wird ihme zu rathen seyn / daß er ent- diß auch die Raupen / Erd - Flöh und anders Ungeziefer
weder desselben nickt überflüssig brauche/und ihn nur wie verjagenund todten kan; deßgleichen der Thiere Klauen
Asche/undgantzdünnausstreue: zumalen da er mit we- und Hörner ;irew der Huf-Schnitt/sodie Schmiedt
mgeneben soviel als sonst mit vielen anderen Mist aus- denen Pferden bey dem beschlagen ausschneiden. Ferner
richten kan: Oder daß er solchen zu bequemer Zeit / da- der Horn / und Huf-Span / die bey denen Kammachern
mir es bald darauf regne / oder solcher Mist mir Wasser abgehen/als weiche mit ihrer natürlichen safftigen Fettig-
befeuchter werde/ hinausführen lasse : Massen hierdurch keit die Erde/Gewächse/und absonderlich die alten und
dessen Hitz mercklich gemildert würde / weßwegen die be- ausgemergelte Baume sehr erfrischen und erhalten: wor-
quemste Zeit denselben zu gebrauchen / der Herbst oder der zu gleichfalls die Abgange und Abschnitte der Kleider/
Wmrer ist. Eben dieses kan auch vom Schaafs-Mistge- Haute mit denen Haaren / Lederstücklein und dergleichen
saget werden / welcher gleichfalls fehr hitzet / darneben gut sind / welche man bey denen Schneidern / Schuhfli-
abersehr fett machet/ so/daß man ihn noch das andere ckern/GerbernKirschnern/Haubern-oderPeltzmachern
Aahr/ oder bey der anderen Frucht spüren kan. Gan- findet: Item die Sagspan von allerhand Holtz / abson-
se - Mist ist fehr schädlich / weilen lauter unnützliche und derlich wo sie halb verfaulet sind; weiters die alte zu^am-
fchädliche Disteln darnach wachsen / weßwegen er abson- men-gescküttetelang aufbehaltene Boden-Erd/derensich
derlich denen Garten-Gewachsen ein verderbliches Gisst die Gärtner zu ihren Feldern und Garten Bethen bedie-
isi: Begleichen auch der Sau-Mist / anerwogen er/ sei- nen /und selbige mit anderer Erde vermischen; und end¬
ner Hitze wegen/ den Grund und Boden von Stund an lich de. Margel / womit die Bauern an etlichen Orten
verbrennet / wiewohler in denen Hopfen - Garten /Zwie- ihreAecker besprengen / und selbige dadurch fruchtbar ma-
bel-und Knoblauch-Feldern gut seyn solle. chen / und noch andere Sachen mehr. können bey

tz. 5 Die Asche wird/unter allen / von vielen Welt- dieser Gelegenheit nicht umgehen / die bey denen Feld-
weisen/wann wanderen genug haben könte .'für eine gu- bau-Beschreiben so offt fürkommende oder
te Tungung gehalten: weil sie wissen/ daß^ie Asche eines Margel zu erklaren. Sie ist anders nichts / als eine fette
jeden Dinges / das eine wachsthüm'iche ^eele hat / zur zähe Erde/ und gleichsam des Bodens Schmeer/ oder wie
Fruchtbarkeit des Erdreichs / woraus wieder etwas eine Drüße im L!eibe/wo sich der Kern der Fettigkeit hin-
wachsthümlicheü hervor kommen muß / beytrage. Wer setzet / dienet fürtrefflich die Felder zu befruchten: die ist
will / kan diese Probe davon nchmm. Man brenne eine unterschiedlicher Art. Etliche ist weiß und flüssig / dem
Pstantze / von welcher Art sie sey!? kan / zum Erempel / Marck nicht unähnlich. Derowegen wird sie insgemein
Weinreben /Rostn/Kom/Weißen und dergleichen zu von denen Teutschen Steinmarck genennet / und hat ih-
Asche. Nach diesem machet eine Laugen daraus / und be- ren Platz gemeiniglich in denen Metall-Adern und Stein¬
feuchtet die Wautzs / von derer Art eine Asche gebrennet Fugen genommen. In der Artzeney führet diese Weise
worden; so werdet ihr sehen /wie fruchtbar und frech ihr eine gute Krafft/in dem Feldbau ist sie nicht viel Scha¬
le machen werdet: dann diese Afche hat eine natürliche zes werth. Die anderen kommen dem Ackerwesen gar wol
Mgung/lieber der Pflantze ihres Geschlechts/als einer zu statten' und sind der Tops-und Sand-Mörgel/oder
cmdnnArt gutes zu thun: und die Pflantze ziehet die A>che auch eine fast fo hart als ein anderer Stein Maltheser Er-
ihmArtviel lieber/als eine andere/an sich. Daher die de: Ihr meiner Unterschied bestehet in der Farb.Je ftt-
Äeckn/ausweichen Stoppeln und derHalmen-Restver- ter nun der Margel ist/um so viel tauglicher soll man ihn
brennetworden/wie man es an vielen Orten thut/ viel die Aecker zu verbessern und zu befruchten halten. Ist er
fruchtbar« / als andere werden / auf welchen man den auch hart dabey ? so kan ich versichern / daß dessen natür-
Mistvonverbrennten Unkraut/Wicken/Gersten:c. ge- liche Fettigkeit desto langer dauren werde. Der Her!worssendat. Die Ursach ist: weil das Saltz der ermelde- Spat glaubet dieser Mörgel/ Lrer» loslm'g 8?
ten Pfiantzen, vermöge ihrer Saamens Krafft wieder hab ihren Namen von mürbe / welches die Thüringer
Vergleichenderer treiben /das ist/auch Unkraut/Wicken/Marund Meer aussprechen; wiewohl es einige auch
Gersten und derMchen machen will/welche Vermischun- von Mark/als dem Mark der Erden/herleiten wollen,
gen gleichwie sie dem Getraid die gebührende Nahrung §. 7. Von der Tungung selbsten / davon wir bißhe,
entziehen - also verursachen sie auch / daß es von seiner an- ro geredet / kommen wir auf die Art und Weise desselben;
gebohrnen Gütigkeit aus der Art schlagen muß. Je ein- gestalten einem klugen Haus-Vatter nicht genug ist/ daß
faltig- oder unvermischter nun dieAsche ist/je mehrFrucht- er wisse / womit er seine Felder bemisten solle; sondern er
barkeitwird sie der Erde/dicchre Arttragen soll/mitthei-muß auch haubtsachlichwissen / wie dasselbige geschehen
len. Mit einen? Wort: Die Asche aus Korn-Stoppeln müsse: Worbey wir ihme dann dieses zu mercken geben/
wird dem Korn - Acker am besten zu statten kommen. daß er den faulen Mist oder Mörgel/ weichen er ausge-

Cccc 2 führet/.
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führet / und sem Feld darmit zu betüngen Willens ist/ auf und andere Leute wegführen lasset; oder aufs wenigstesol-

kleine Haussen schütten / oder stückweis den langen Weg chcs zu dem Ende thut / daß es die Zahl der Fuhren erfül-

um die Furchen streuen solle / welches am füglichsten zur len möge / weil es vielleicht zu langsam angefangen / oder

Wmters-Zeit geschiehet/ damit solcher Mist vom steten sonst mit der Fuhr sich versäumet hat; welches alles dein-

Regen und Schneyen durchnasse / feucht werde und er- nach den Hausvatter / im Fall er nicht fleissig nachgehet/

weiche. Es ist zwar nicht ohn / daß etliche unerfahrne und nachsiehet / in unwiederbringlichen Schaden setzen

Hausvatter ihre Felder mit dem Mist / wie er noch gantz kam Dann auch hier gilt das alte löbliche Sprichwort:

warm und hitzig ist/zu tungen pflegen; allein solches ver- c)cuiui.O»mini Das Aug ves HtLrm

ursachet nur / daß das Unkraut desto mehr ausschlage/ dungecden Acker.

gleichwie solches aus taglicher Erfahrung zu sehen ; zu- ^as des ^»Erren / das munter und wacker/

dem so bringet solcher roher MF ke.nen Nutzen oder Ermuntert d.c pflügn/ und dünget den Acker.
Fruchtbarkeit/als erst im andern Jahr / und macht noch

über dieses/ daß die Frucht nicht so wohl gerathen / oder §. 9. Wann der Acker aussolche Weife versehen wor-

desto zeitiger (als bey gutem Mist geschiehet) ausschla- den: kan ein rechtschaffener und kluger Hausvatter / so er

gen mögen. Es ist aber hie unter denen geschlachten und aus denselben kommet / leichtlich erkennen / und es dem-

ungeschlachten Feldern ein Unterscheid zu machen; dann selben ansehen > daß er wohl gedünget und bemistet wor-

wann der Haus-Vatter ein wild und ungeschlachtes Feld denseye: Massen er entweder noch etlichen Mist auf dem

demisten und betunaen will/ ist es besser / daß er den neuen Acker liegen / oder lieblich grun und fettes Gras / oder

frischen Mist aus dem Stall auf dasselbige führe / und dickes / grobes Stroh / und grosse starcke Stoppeln dar-

gleich darauf den Grund umackere; dann weil dieser Mist aufstehen siehet; oder er nimmst solches ab an dem Ge-

noch warm und hik!: -?? / so kan er einem solchen unqe- traid/ wann dasselbige noch im Felde stehet ; dann wo die-

schiachten und wilden Feld nicht änderst als sehr dienlich ses fett / dick und hoch über sich gewachsen ist/kan er leicht-

seyn. lich abmercken / daß demselben kein Mist gemangelt; da

§. 8- Weilen bisweilen nicht genug ist / daß die Fel- im Gegentheil / wo es dünn und gering stehet / leicht zu

der bemistet / sondern / wann man gute und fruchtbare schliessen ist / daß es nicht recht bemistet und gedungen

Felder yaben will / über dieses noch andere Mittel vor die worden seye. Welches auch unter andern daraus abzu«

Hand genommen werden ; Als wollen wir dem Haus- nehmen / wann der Acker kalt / leer und ledig ist / und

Varter noch ferner weitig dieses an die Hand gegeben ha- Kornblumen daraufstehen: Icem, wann der Acker nicht

ben/daß er solche Felder ein oder oder zwey Jahr ruhen/ schwartz / sondern vielmehr weiß ist / weilen in diesen

und doch nichts desto weniger im Winter und Sommer Fällen allen ein kluger und verständiger Haus -Vatter

mit einem Pflug umrühren lasse; darnach / wann er will/ ohne alle Mühe errathen kan / was es mit einem solchen

daß sie das erste Jahr tragen sollen / kan er sie mit Feig- Felde für eine Bewandnus gehabt / und jetzt für Beschas-

bohnen / welche I-upiai heissen / bitter schmecken/ und des- fenheit habe,

wegen das Ungeziefer vertreiben/ auch die Felder zu be- ^ ^ .

fetten gut smd/oder/welchesnoch besser ist/ -Nil Erbsen ReWs-ANNMckUMN.
besäen / doch daß er wobl zusehe / daß der Acker mchr er- ^ ^

frohren sey; daan sonst wird solches Hü^,. Gewächs ^ <^. ix. ejuscwe §,«.
Nicht zum bestell gerathen. Solre aber auch dieses Mit, ^ ^ ,

tel nickt erspl iessen / könte er Kalch unter andere Erde und MAAn dieNachlassigkeit undUnfleiß desGesindes dem

andern Mist nehmen / und damit zu Ende des Hormmgs Hausvatter in einer Sach schaden kan / so kan ge-

das gebauete Feld überschütten und bestreuen: immassen wißlich solches hierinnen geschehen/wann dieDun-

solcher nicht allein die Aecker fehr fett machet / sondern gung nachlassig oder unfleissig von demselben verrichtetauch den Boden reiniget ^undallesfchadliche Unkräuter- wird: Jedoch hat der Haus Vatter auch dißsalls seine

sticket / nächst diesem auch verursachet / daß man viel reich- rechtliche Mittel / wordurch er sich an seinem Gesind des

licher einerndren kan/als so man allen Mist/ den man über- zugefügten Schadens wegen / es mag hemach/o/chrs mit

kommen mögen / auf einmal über einen Haussen dahin Vorsatz / oder aus Unvorsichtig- und N.ich/aMeit ge¬

hakte schütten lassen. Ob gleich etliche die Kostbarkeit die- schehen seyn/ erhöhten 5an/ davon wir in denen Anmer-

ser Tungefcheuen; so solten sie doch bedencken / daß in der ckungen über das ll. Lsp dieses Buchs / und dessen funff

E ndesich diese Tungung gar danckbar lösen / und ein Parsek, gehandelt haben. Von der Nutzbarkeit aber

Metzen funffzig geben werde- Wann aber auch der Erd- des Mists und der Dungung. v. per. Lrcßor. I'kolossn.

bodsn zu diesem gar zu leicht und trocken wäre / könte der !ib. ?7.8.Z.V.c.4.n.7ö!'I'gbor. cle^ure Lolor». dk.44.

Hausvatter / wo es die Gelegenheit leidet / selbige Felder/ »clci. l. 60.§. z. in f. tk. leg. z. Le /.y. /.6. K. vi sue

ohngefekr 10. Tag lang mit irgends einemWasser über- clsm, Was aber unter dem Mist und Tungung ei-

schwemmen lassen/ anaefehen solches viel ersprießlicher und gentlich verstanden werde ? wird deswegen nicht unbillig

besser ist als d-e beste Mistung oder Tungung / so man je- gefraget / weil selbiger an etlichen Orten auch unter die

mals überkommen -nag. FrohwDienst gerechnet wird / da dann gezweiffelt wer-

§. 9. Es mag der Haus Vatter in Ausführ- und den kan / ob mich Erden und Schleim / und alles / was zu

Zubereitung des Tungs Fleiß anwenden / wie er wolle/ der Güter oder Felder Besserung gereichen mag / darun-

so wird doch alles umsonst und vergebens seyn / wann er ter zu verstehen sey ? Und weil dergleichen Frohndienft

nickt auch hierinn auf sem Gesind Ächt hat ummassen das- ihren Verstand nach gar eng eingeschlossen sind / als ist

seidige mit der Tunguna nicht allzeit nach der Herschafft davor gehalten worden / daß unter dem Wort Tungung

willen und Befehl verfahret; sondern bißweilen gar zu und Mist/Schleim und Erden nicht zu verstehen / ange¬

dünn tünget / und ledige Plake lasset / oder an start des sehen in dergleichen Sachen/ dasjenige vor ausgeschlossei!

Ochscn- oder Kühe - Mist; Noß oder andern Mist auf zu halten was nicht mit vernemlichen Worten ausgedrü-

den Ackerfühiet: bißweilen aber aufdemWeq halbe oder cket ist. c. 061» in 6, k V^ekner. obl. pr.

gantze Futter abschlaget / damit die Pferde de«?o leichter voc. Tungung. Dahero dann auch diejeiiige Vauren/

zu ziehen haben / mithin solchen abgeschlagene M ist liegen/ welche zu Mist führen frohnen nüssm/ denselben ebenfalls-
aus
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auszub. eilen und einzumachen / oder in die Aecker zu tra» und Erde vor unterschiedliche Sachen gehalten werden,

gen nicht gehalten sind: immassen dieses zwey unterschied-- v. >S^etu»sr. c. I. von dem Mist über des Nachbarn Acker

tlche Verrichtungen sind/ Mist führen und Mlstausbrei- zu führen, v. Kuller, rer. fotens.k.el. 52. a, 16.

ten: gleicher Weise wie Mist und T«ng; und Schleim Lc 20. m f.

Das X. Capitel.

Von der Miststatt.
Innhalt. hernach vom Regen rechtschaffen durchfeuchtet / und von

H.l, Hier wird der Hausvatter unterrichtet / wie er seinen Mist dem Vieh zusammen getretten / desto desto aufeinander
zubereiten solle: H. 2. Weiches er nach unteNchiedene, erwarmen Ulld verwesen.
wonheit der Länder ar^f mrschiedene Weis-verncdttt: z. §. 4. Wiederum an andern Orten pfleget man das
Uüd solcher geilait eine Mistilatt zubereiten. ^ 4 ÄenÄtili tZUidii! G^tiiön nii^röuön / dlZÜmciii
aber soll er besonders von dem Vieh, besonders.-der vom ne- ^ ^ 'lreuen / oap man varuder fah-
f.üqel sammlen. h. 5. Die Misistatk selbsten von der-Woh. ren / absonderlich aber das Vieh darüber gehen könne:
nung entfernen/ cin einen schattlchten Ort st.llen/ undcei» welches Hernachmals / wann es klein zerfahren / und mit
Grund davon pfl astern. 5.6. Blßwciien wer^n die Felder Gassen Koth überschwemmet worden / über einen Hauf-

bemistet/ wonemlichgivss« Schaffkreycn qeworssen wird / damit es erwarme und zu rechtem

^ ' § 1 Mist werde. Wo man aber dieses nicht gestattet/da kan
der Hausvatter / wann er anderstviel Stroh hat/ solches

! Eiln nun vorbedeuter Massen der Mist/oder nebst dem Mist in dem Hof aufeinander schlagen / und ei-

die Dungung denen Aectern so nützlich ist/ nen Haussen daraus machen lassen , welches darnach/

und ihre zukünffnge Fruchtbarkeit und wann es aufeinander erwarmer ist/auch guten Mist gibt;

Wachsthum befördert / als wird vonnö-- absonderlich / wann es mit Regen zuweilen angefeuchtet

rhen sey:, / den Hausvatter ferner zu un- wird^ Wofern es aber lang nicht regnen solle / könnte

terrichten / wie er seinen Mist sammlen/ das ^>troh mir Wasser begossen / oder das Wasser durch

aufheben und zubereiten könnemassen ihme dieses viel Rinnen darzu geleitet werden / damit es sich zum versau-

besser zustatten kommen w:rd / fürneuilichwann er einen len bequeme/ welche Verfaulung auch noch eher beschleu-

weirläussigen Maierhof/ und viel Vieh hat / als wann er niget werden könnte / so das Stroh zerhacket / und auf

Feldern eben dieanstandigsteDüngung nicht gieb henist ; dann was den kurtzen/ als Tauben-und Hüne.

§. 2. Wir wei den aber auch in diesem Stück den Mist betrifft / da muß man behutsam - und fpa^amer /

Lzausvater erstlich auf die Beschaffenheit seines Grundes und gleichem nicht in K^llo handeln / und kan selbiger

und Ackers/und dann auf die Gewonheiten undGc brauch an ein besonders Ort / so darzu erwehlet werden muß / ge-

der Länder bescheiden müssen : eingedenck / daß es nicht bracht werden. Was aber für Endten / Gänsen / und

allein fast allenthalben dißsalls anders gehalten / sondern andern Wasser-Gefiügel kommet / dasselbige bringer we-

auch bißweilen an einem Ort eine gewisse Art den Mist zu- nigNutzen / angesehen vorbedeuteter massen / durch sol-

bereiten vor nützlicher und besser/als an emem andern Ort chen Mist alle Krafft des Grundes verzehretwird.

geachtet werde: nachdem vielleicht die Bequemlichkeit §. s. Aus diesen allen wird ein vernunfftiger Haus¬

und der Raum des Mairbofts / wie nicht minder auch die vatter zur Genüge zu ersehen haben / wie er seinen Mist

Art des V iehes hierzu Anlaß giebct: Weßwegen man füglich zubereiten / und eine Miststatk in seinem Hoff am

an vielen Orten / da weite geraume Höfe zu finden / dieser bequemsten aufi ichten könne. Worbey wir ihm aber noch

Art sich bedienet / daß man einen absonderlichen Ort mit gleichwol dieser drey Stückerinnern: iLrMch / daß er

Holz beschließet / und denselben zur Winters -Zeit mit die Miststatt von seiner Wohnung / hierdurch den üblen

übrigem Stroh dermaßen bestreuet / daß die Küb oder Geruch zu vermeiden / in etwas entferne: wiewohl die-

Ocksen biß über die Knie im Stroh aehen / als welche zu ser Geruch denen Bauersleuten lieblich - und kraffli-

dem End im Winter aus denen Stallen gelassen werden/ ger als der Schlag-Balsam riechet: Gestalten wir wis-

dmit sie solches Stroh zutretten und dasselbige bemisten/ sen / wassichvor einer unserer benachbarten Stadt-Apo-

wnebcn auch solches in die feuchte sumpfichte Erde tret- checken zugetragen / da ein Bauer / der vorüberfahren

kni und auf solche Weift desto mehr Mist machen. musste / den damals dort herausdringenden annehmlich-

§. ?. An andern Orten hingegen/ wird in die Mair- sten Geruch / um deßwillen sich andere Stadtleut von

Höfe km Stroh gestreuet / sondern man mistet vielmehr freyen Stücken dahin gestellet / so gar nicht vertragen

dieSAeaus / gräbet eineGruben / und schüttet den kunnte/daß er in Ohnmacht neben seinen Wagen hinfiel;

Mist aus einen Haussen binein : damit derselbige von dem jemehrman auch wolriechend-und krafftigeÄnstreichun»

Regen/d«Dachtraufe/aus denen Viehstallen/Cloacken/ gen brachte / je weniger war erwieder zurecht zu bringen,

und dergleichen befeuchtet werden möge; worauf man im Endlich kam einer dessen Nachbarn/der auch in die Stadt

Sommer / wann man Zeit hat / solchen Mist ruhen lasset/ gefahren war/ der nahm von dMOepoliro seiner Ochsen/

daß er desto besser faulen / jähren odertermemiren/ und die es eben garwarm fallenlassen/und rieb ihm eine gute

zur Düngung bequem werden könne; damit aber auch Faustvollunter dieNaft / und durch dieses Mittel / als

dieses desto besser vmsiatten gehe / wird dem Hausvatter das Element'.des Bauers/ davon er lebet / stund er gar

nichtunrechtgerachenseW/daß er denMist/ sobald er bald frisch auf/liefübervor dem Apothecker-Geruch/als

ihn aus denen Stallen tragen / und auf die Miststatte vor einer Pest/davon. Was nun von der Entfernung

bringen lassen / fein recht und wobt auseinander breite/ der Miststatt gesagt worden / das wird meistens die

darneben auch denselben zugleich entweder in die Vier- StaU-Leute/ die einen Landmann besuchen / angehen/

oder Rundung lege; dann auf solche Weis kan der Mist denn der Bauer oder Landmann kan ihn wohl vertragen.

Cccc z Selbi,
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erleichtert im herausziehen werde: gestalten die Erde biß- Feuchte die Mauer verderbet wird; es wäre dan-n/daß er
weilen vom Mist durchweichet und durchdrungen wird/ dieses als eine Gerechtigkeithergebracht hatte: v. 1. 17.
daßsie tieffundmorasticht/undsolchemnach derWeeg /.2.ff.ülerv.vin6.Noch weniger kan er solche Miststatt
unbrauchbar / zugleich auch das Zug-Vieh darüber zu an die Stadt Gebäude oder Stadt-Mauren richten / al«
Schanden gebrachtwird. Fürs andere soll er nicht ver- lernmssensolcheWttckaufeinigeWeisezuruimren/allent-
gessen / daß er lieber einen solchen Ort zur Miststatt er- halbenverbottenisi. v .cl. 1.17.5.2.1 unÄ. 1.6. Le 14. L.cls
wehle/wo der Sommenschein hinkommen kan/als wo es operib. publ. Nnterweilen aber findet derHausvatter
voller Schatten ist: immassen der Sonnenschein nicht al- bey dem erkauffcen Haus oder Mairhoff eine Miststatte/
lein zur Faulung und besserer kermencsrion vonnöthen/ worbey denn gefraget wird / ob er stcd des darmn lie--
sondern auch für das Vieh bequemer ist / als welches im genden Mistes oder Dungs anmasten tonnet Wel-
Winter der Sonnen gar schwer entbehren kan. Wiewo- cheFragewir so fern mitIa beantworten / wannsolcher
len andere lieber einen schattichtenOrterwehlen/ auchzu Mist nichtzu dem Ende dahinbereitet worden/daß er dem
dem Ende ihre Misistatten bedecken / damit der Mist we- Verkauffer feil wäre . gestalten er in diesem Fall des Ver-
der von der Sonnen ausgedörret / noch von dem Wind kauffers verbliebe/ mithin derKauffer sich dessen nicht an-
ausgezogen werdenmöge. Unddann fürsdritte/ daß zumaßen hatte. v.I. i7.§.2.ff.cle^.L.V.S:LzrtKo1.Lce.
er den Grund seiner Miststette wohl pflastere / damit die polla äe lervic. Urb. pr«cl. esp. 48. n. 4. Vom Mistzins
Feuchte sich nicht vergeblich in das Erdreich einsencken/ v. krirlcli. in sclelic. scl Lpecul Lpeiäel. voc. Mist-
fondern beysammen bleiben / und sich / wann sie sich über Zins.
sich misschnMet / indi«Dungung / zum b-sim der F-Id-r ^ z ^
welche durch diese fette Feuchtigkeit kraffnger genehret ^ ^ ^
werden / setzen möge. Wofern auch der Mist durch an- t?>Es Schafmistes hak nicht allein der Hausvatter
dere Wege vertrocknen sollte / so muß man ja wohl be- ^zu gebrauchen / wann die Schaf ihm eigenthümlich
obachten / daß man ein und andereFeuchtigkeitdurch ge- zustehen; fondern auch wann er nur die Nutzniessung;
wisse Zugange der Rinnen oder Röhren hinein leite. (ulumtruÄum) ja lediglich den blossen Gebrauchz (usum)

§. 6. Bißweilen wird der Mist nicht auf die Felder von denenselben hat; sofern er nemlich solche Schaf auf
geführet / sondern diejelbige werden von dem daraus blei- seine Felder treiben / und also durch sie dieselbige dunqen
benden Vieh selbsten gedungen und bemistet / welches an last: vi6. omninv Ikeopkil. sci §. 4. cle v5u öe Ksbir. Oo-
denjenigen Orten zu geschehen pfleget / wo man grosse nell. lib. io.Lommenr.czp.uIc. llb.7.rit.8.
Schafftreyenhat / bey welchen die weitentlegensten Fel- rk.9. Dann obgleich sonsten derjenige/welchemder blosse
der/ so es anders dasWetter^ulässet/gepferchet/ und Gebrauch einer Sach zustehet/ keiner NuHu/?F/ich quer¬
durch die Schaaf/so Tag und ??achtdaraufbiaben/ohne freuen hat: immaßen es ein anders,/?/ etwas nutzen/ ein
sonderbare Mühe der Menschen und des Acker-Viehes anders aber/nur etwas gebrauchen; r.e j.cleuluöiUab.
gedungen werden; welches also zugehet : Man schliesset So hat es doch eine andere Bewandtnuß/wcmndemsel-
Schaafe in Hürden oder vergatterte Stalle / wie die den der Gebrauch in solchen Sachen verstattet worden/
Soldaten in Spanische Reuter eingeschlossen / und diese weiche sonst zu nichts anders als zu was gewisses gebrau¬
setzet man der Lange nach täglich in die Felder weiter fort/ chet werden können; gestaltsam sonsten der verliehene Ge¬
biß ein ganzes Feld mit dieser Dung versehen worden ; so brauch gantz unnützlich wäre. viel. §. 4. in 5 ibique Ol). /.
bald nun ein Theil desAckers nach der Lange ausgepfer- äeulu.öcksb.kl. i2'§.z.lk.eo6. »^.1.22.91-. ff. cl.rir.
chet/so werden die gleichsam darauf gesaetePemperlein/ . , , . ^ ^
wie man sie bey uns nennet / alfobald eingeackert: damit ^cl euncl. §. m tin. vcrb. Dawlt lhm MchtS ent-
ße voll der Sonne nicht ausgedörret / noch vsm Regen wendet Werden möge !t.
zerflösset oder verschwemmet werden können. Worbey ^ ^ ^ . ... . ^ ^
aber derHausvatter diese zwey Stück wird zu beobach- ^ dieblichen ent-
ten haben: Erstlich/daß er solchen Schaaf-Pferch oder . wenden /werden ^b,Ze/, ^ lchdiebe genennen wor-
Stalle aufdie flache Felder schlage / damit nicht dieFet- bey aber
tigkeit / wo es uneben und bergicht ist / abfließe: gestalten dieser Iwterschied zu beobachten - Daß dieses Lasier deß
auf solche Weise die Hügel obenher zwar abgewaschen/^lehdiebst^ (^biZeam5) ^ dem kleinen Vieh / als
und der Dung abgeflößet wird / die in der Nidern aber/ Schafen / Schweinen / (rissen :c. alsdann erst began-
weil stemitDung allzusehr angefüllet werden / ersticken gen werde / ^^^^56M^H^^dnntemander (lo zum
und ausbrennen. Im übrigen ist es ein Aberglaube/und ^mgsten m zehen ^chasen / oder stmssbih vier Schwei-
wider die tägliche Erfahrung / wann man fürgeben will/ nen bestehst/ perl. uk. pr. ibique akigeis)weg-
das Brod/welchesvon Korn/das aufbepferchten Ackern ^triebenwird/ p^l. 16. ^.7 I.1. §. i.lk. cis
gewachsen / gebacken wird / werde schimmlicht. Ein kluger 2biZels.^cl6.L<^6?.z61.2z f .6eV .8.Da hmgegen/wann
Hausvatter kehre sich nichts daran / und lasse sich / wo er "ur ein einiges Stuck von dergleichen ^ich entwendet
Schäfereyen hat / vonHieser mcnaze nicht abschröcken. wird/solches für emui schlechten Diebstal zu halten/cicl.l!.
Fürsandere / daß er feine Schäfer nebst ihren Hunden Eswaredann /r aß sich jemand dessen offtersunterstan--
Tag und Nacht darbey lasse / damit ihme nichts ent/ den / gestalten solchenfalls dieses Laster / obgleich nicht eine
wendet nerSen möge. ganzeHerd von solchem Vieh aufemmal / sondernnach

^ und nach nur ein und anders Stuck davon weggetrieben
worden/^nichtsdesto minder für einen Vieh-Diebstahl zu

^ haltenwäre.perl.z.Z.T.ff.äesbiZels. sclci.L./.^./ib.47.
IO. tic .14 .rk.!. BeydemgrossenViehaber/alszumBey-

?Ey Aufrichtungder Miststatt hat der Haus- spiel bey denen Pferden/Ochsen :c. kan dieses Laster auch
'jValter insonderheit annoch dieses zu beobachtend bey einem einigen Stück begangen werden, ci. !.ulr. pr. ff.

6e »t,i>
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6- »diAei». Lu/-c. i. 0.-o.^cioc.^mkou6.prsx. ,stkeinZweifel / daßincht auch solche Viehviebgleichwie
rer. crim. cap. il z. n> r. ^nrc>n .(-c>mczi. as cleliÄ. csp .s. andere (wann sich nemltch der Werth solches entwende«
n. perr.LreZor.'rkolos.S^ottgm.jur .unlverll jjb .z/. ten Viehes auf s.Ducaten er,trecket) am Leben gestraffet
c. 5. n. i. LcL1. . werden können. Allermassen zu dem End in denen gemei-

Hieran P nichts gelegen / ob das Vlch vom Feld nen Kayserltchen Rechten ein scharffere Straff auf den
oder Wald/ oder auch aus dem Stall getrieben undent- Viehdiebstal als auf einen andern ge/etzer worden / weil

oel5.^o0.^cnrie. ^nrvn. UVI. vx aeii«. iunc.r. r. r.li. IVKZU« l^ui»c.
Üome-.6.cap.f.n. l z.öc Lsrp-.pr.Lrim.p.a .lzu .zs. in psrscirl. Weil nun heut zu tag die Straff des gemei-
n.z). . nen Diebstals erhöher/und in eine Lebens-Straffverän-

Die Straff dieses Lasters belangend / ist dieselbige dert worden / als muß auch eben dieses vom Viehdiebstal
„ach gestalten Umstanden in denen gemeinen Kayserlichen verstanden werden: Jmmassen sonsten dieses sblurctum
Rechten /unterschiedlichundwillkuhrlich/perl. un.e.6« herauskäme / daß derjenige / welcher ein einig Stück
stiig. ö? arZ. rubr. Si r. r. ff. cie exer»or6. crim. junÄ. l. r. Vieh / dessen Werth auf 5. Ducaren sich belausset / ent-
ss.cje sb >Z.ö:I .i.vers.quib.nul!».ik. cie effrsÄ. nec non wendet / und solchergestalt einen schlechten Diebstal be-
I. z. /. pen. ff. 8re!lion. gestalten diejenige / so vom gerin- gangen hat / am Leben / und also scharffer / dann dieser/ zu

gehet) abgestrafft/ oderzurMeralli^^.„v»^»......v^.
Diese aber / weiche ehrlichen Herkommens und Standes unter diesen beeden kein wesentlicher Unterschied gezeiget
sind / ihrer Aemter entsetzet / oder des Landes verwiesen/ werden kan ; welches auch heut zu tag in denen Nieder-
per1.1. pr. S! §. qusnqusm. ff. 6s sbißeig; ja / wann mit landen / wie auch in Sachsen / und andern Orten also be¬
gebrauchter Gewalt dieses Laster begangen worden/denen obachtet wird; wie bezeugetvsmKouckpr.Lnm.cap.uz.
wilden Thieren vorgeworffen werden, per 1. l./ z. i'unÄ. n. I .ScLsrp ?.pr.Lrim.p.2. gu.zb. n .44 .47. Se seqq.
l. 2. ff. 6«Ä. rir. Le Natin. scl Gelenk, rir. 6e ^biß. Wann aber solche

Alleine/ weil vermög der P. H. O- Kayser Carls des Viehdiebe Gewalt gebrauchet/ werden sie gleichfalls heut
Fünfften / heut zu tag insgemein dieDieb nach bewand- zu tag wie die Räuber abgestraffr. arg. P.H.O.arc. 12,6.
ten Umstanden / mit dem Strang hingerichtet werden/ k ttstm. act V^e«. cic. joc. m üa.
gleichwie wir an einer andern Stelle gewiesen haben: Als

Das Xk. Kapitel.
Von dem Saamen.

InnlM. in alle Weege darnach richten / und feine Mühe nicht ver,
5.l. Nachder?urichwnqd»Fader^AetdieD-saanmug.h... Mich anlegen möge. Jmmassen das Kom eme feine ge-

Bey welcher die Narur und L'genschasst der Accker so wvht schlachte wckere und wohlgedungene Erd erfordert; dann

§. z. als auch die Natur und Llgcwchaffl dcö Saamens zu Feld gar starck ist / wächset das Sonimer- KvM
beobachten ist. h. 4. Wie "'^^u^er auch wie nicht gern: der Weizen auch ein gut schwarz. und fettes
AuÄens ?6" D !e 3-.^' i. 7-' D.c Willerung§, s. Land haben will / angemerckt das oü. re/aschichre / fand-
Und endlich das Lager desGru.id und Bodens. stem - und kalchichte Feld hierzu Niemals dienlich gewesen :da hingegen die Gersten und Habern einen dürenund ma-

r. gern / die Erbsen und Luisen aber einen mirrelmaisigen
>Jnd nun die Felder aufvorbedeuteteWeisÄcker erfordern / so nicht überflüssig gedünger noch zu ^ist

gebauet und zugerichtet/ so saet der Haus- ist : Massen es sonst zu hoch treibt / umfallet / und faulet:
vatter auf dieselbige den Saamen / wel- Die Bonen aber wollen einen feisten undwohlgemischten

. chen auch diewohlbereitete Mutter-Erde/Grund haben; hingegen die Wicken werden nur in rin-
die von ihrer alten Güte und Fruchtbar- gere Aecker oder Brachfelder gesaet; hinwieder will dee

^ ^ sie nach der Sündflut gehabt/ Hirß in ein gut und fettes Land gesaet seyn; da hingegen
nichts nachgelassen / gleichsam begierig und mitFreUden Haiden- Korn einen mittelmäßigenAckergrund / so n?e,
aMtt / und demselben zu seiner Zeit reiche Früchtever-der zu fett nocb zu mager ist / verlanget. Leinsaamen soll
spricht, die der Hausvatter vermittelst Göttlichen Bene- in ein gutes schwarzes / jedoch auch mittelmassiges Feld/
deiens MFreuden erwartet/ und indessen von seiner Mü- so weder zu dun noch zu feucht ist / gesaet werden / aufwel-kp dem Acker ein Sinnbild der Auf- chesFlachs-Feldhernach der Hanfgebauet werden kan;
xrsleyuli^vonvm >z.vveii

Aecker (davon wir bereits Hieroben gehandelt) zum tun- und Eigenschaft er auch dtefes zu betrachten hat / daß er
6amen rund Grund unterbreiten; mtthin vor allen Din- den Saamen bißweilen verwechsle / und zum Beyspiel
gen erforschen / ob dieses oder jenes Feld lieber Maitzen das Getreid / wo es gewachsen ist / nicht aHeit wieder da-
oder Korn / Haber oder Gersten / Erbsen oder Wicken hin sae / sondern ein auf andern Gründen gewachsenes
traae / welches zu erkennen / er oben auch gute Unterwei- Korn zum Saamen gebrauche: weßwegen er seine Sach
suna bekommen hat. Ferner, ob er demselben viel oder dermassen einzurichten wissen wird/daß er seiMFelder/die
wenig Saamen / früh oder spat solle: damit er sich 2. oder 3. Jahr Waizen getragen / wiederwit Korn / dieKorn-
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